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Vorwort. 



I )iesc8 Werk ontliUlt den ersten Teil des Ber'iclites über meine 
topographischen Arbeiten im alten Edom auf Grund der Aufnahmen 
in den Jahren I89ti, 1897, 1898 und 1900. Bei der Beschreibung von 
wädi Miisa und Fenän sind auch die Ergebnisse von 1901 und 1902 
berücksichtigt. 

Die Umgebungskartc von wädi Müsa (Petra) skizzierte ich bereits 
1896; im Jahre 1898 stand mir auch eine Kopie des Planes von de 
Laborde und 1902 eine Skizze der Übersiehtskarto von Brünnow zur 
Verfügung. Prof. Brünnow ersuchte mich nämlich, seine Aufnahmen 
von Petra zu revidieren und gab mir ein Exemplar seines Manuskriptes 
mit. Beides förderte meine Arbeit in willkommenster Weise, da ich 
dadurch eine Übersicht dessen gewann, was bereits aufgenomraen 
war und was noch der Aufnahme harrte. Die Grilberanlagen in der 
niiehsten Nähe der eigentlichen Stadt sind meist nach Brünnow ein- 
gezeichnet. 

Die photographischen Aufnahmen Fig. 49, 57, 153 — 156, 158 ver- 
danke ich Herrn Kunstmaler A. L. Miclich. Das Bild Fig. 117 hat 
Herr S. Lobiser O. S. B. nach meiner Photographie unter Benützung 
einer von mir angelegten, die Restaurierung des Reliefs versuchenden 
Skizze gezeichnet. 
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Auch beim Abschlüsse dieses Bandes erfreute ich mich der wohl- 
wollendsten Förderung des Obmannes der Nordarabischen Kommission 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften Hofrut D. II. Müller 
sowie des Sekretilrs der philosophisch-historischen Klasse und Direktors 
der k. k. Hofbibliothek Hofrat v. Karubacek. 

Für freundliche Unterstützung bei der Drucklegung bin ich den 
Herren: Hofrat D. H. Müller, Prof. Dr. Heinrich Montzka, Kustos Dr. 
Rudolf Beer, Dr. Hans von Miik und Prof. Dr. K. Wessely zu herzlichem 
Danke verpflichtet. 

Der k. u. k. Hof- und UniversitÄts-Buchdrucker Adolf Holzhausen 
hat mir durch besonderes Entgegenkommen bei dem mitunter schwie- 
rigen Drucke meine Arbeit in dankenswerter Weise erleichtert. 



Wien, im Juli 1!)07. 



Alois Musil. 
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Topograpliisclie Einleitung. 



Als Edom bezcifline ich nicht nur d;is eigentliche EdomiterlanJ 
südlich von Palästina bis zum Koten Meere, sondern auch das östlich 
angrenzende Gebiet der alten IJöriter und die westlichen, politiscli zu 
Ägypten gehörigen Kllstenstreckcn. 

Durch die tiefe Senke nl-‘Arnba wird ganz Edom in zwei Teile 
getrennt. Der östliche Teil umfaßt das biblische Hör und führt bei den 
Eingeborenen fünf Namen: 

El-6bäl vom sejl el-Nerähi bis zum w. nba-M.lamäm; 

aä-Sera’ bis zum w. al-Mo| ära; 

alT.lesma vom w. al-Beda’ zum w. al Majilalju; 

Iram südlich von al-l.lesma und 
al-Gafar östlich von aä-Sera’. 

Der größere westliche Teil heißt im N., wo er anbaufühig ist, en- 
Nukra; südwestlich davon erstreckt sieh die Sandw'üste Bahr bnhi mi’. 
Das übrige Gebiet hat keinen eigenen Namen. 

Aufbau. 

Das Ostgebirge. 

Das Gebirge, welches al-'Araba gegen O. abgrenzt, bildet die Fort- 
setzung jenes Gebirgszuges, der vom llermon bis zum Koten Meere 
reicht. Südlich von w. el-Neral.ii hat er aber einen anderen Charakter 
als in Moab. Während er nämlich in Moab steil nach W. abßillt, gegen 
O. aber in eine weite Hochebene übergeht, bildet er südlich von el- 
Nerähi drei ziemlich breite Stufen nach W. (iegen O. läuft er in seinem 
nördlichen Teile in einige Gebirgsstöcke aus und fällt im südlichen 
Teile in einer breiten Stufe zur Wüstenebene ab. 

\’üu O., von der Wüste aus gesehen, erscheint dieses Gebirge im 
südlichen Teile als ein steiler, mit zahlreichen grünen Oasen besetzter 
Vaiil. Arabib Petn«4 II. Edom. J.Ttli. 1 
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Abhang, im X. dagegen als eine von hohen, schwarzen Kuppen über- 
ragte Gebirgsinasse. Xur etwa in der Mitte bei eä-Sobak oder besser 
zwischen Päna und Melfdes zeigt cs dos Bild einer von W. nach ü. 
abfallenden fruchtbaren Hochebene und erinnert an Moab. 

Von el-Keräl.ii steigt der Hauptkamni unter dem Namen g. Söbala 
und knan el-Karn an, biegt im kahlen Vn>'u Salljat und Zöbar nach 
O., ftlllt südlich von fahra 'Az&ra zum Tale Harandel, steigt dann 
wieder als g. es-Semäsir an und erreicht in IJala’ el Karän die Höhe 
von 1640 m. 

Südlich von el-IJarän geht der Kücken in die erwähnte Hochebene 
über, deren Westrand er bildet, wird dann durch den 270 m tiefen Ein- 
schnitt des sejl ad-l)atne gekreuzt, steigt an dessen linkem Ufer als 
baim ^jhün wieder empor und geht al)crmals in eine Hochebene über, 
die von dem niedrigen tiaim Sbejba durchzogen ist. Südlich davon 
steigt der nun eA-Sera’ benannte Kücken wieder an, heißt in seinem 
nördlichen, bewaldeten Teile el-HUe und erreicht im Kegel Mparib al- 
llör die Höhe von 1650 »i. Er setzt sich als abu Mdereg, g;. Milriin, 
ras Ajl (1610 Hl), brent ez-Zejjät und g. el-(4dejjcd nach S. fort und 
fiUlt im g. al-Uafir zu der mit zahlreichen weißen Kuppen besiiten 
Landschaft al-lyedrijjilt steil ab. Hier endet auch das Gebirge nä-Scra’ 
und somit auch der von Hermon sich fortsetzende Kücken, denn die 
südlicheren Gebirge haben schon die Kichtung von W. nach (). und 
weisen einen ganz anderen Charakter auf. 

Die westlichen Abzweigungen dieses Kandgebirges sind recht kom- 
pliziert und von verschiedener Beschaffenheit. So ftlllt al-Earn in 

sel'at el-'Alija als schroffe Wand gegen W., wodurch eben eine breite 
Stufe entstanden ist, auf der das Dorf el-'Ejme und die Ruinen ed-Dbä'a 
liegen. Weiter gegen NW. ftlllt es im g. er-lUmb zu der zerklüfteten 
Landschaft cs-Sidijje, die rdr Fcfe im Ü. abgrenzt. 

Der g. Zöb.ir senkt sich im dahret (fahret) eij-tjalma ziemlich steil 
zu einer breiten Stufe hinab, auf der sich die Stadt al-Tfile, das Dorf 
Senefhe und zahlreiche Ruinen finden. Gegen S. ist diese ebene Ter- 
rasse durch g. cs-Sitt und g. abu-t-Tawäbin, zwei flachen Auslilufern von 
I.Iala’ al-Bak‘e, unterbrochen und ira W. geht sie in den stellenweise steil 
abfallenden .Madsüs Uber. 

Am breitesten sind die Stufen in der Fortsetzung des es-Semäsir. 
Sein westlicher Auslälufer g. aba-l-l.lesen bildet einen breiten fruchtbaren 
Kucken, der gegen NW. austeigt, im g. aba-l-ljazftk und urani er-KäeriAc 
steil nach W. abfUllt und in Sandhügel übergeht. 
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Weiter gegen W. erhebt sich g. nnnn l{umm&ne, der im N. bis zum 
mi’ Meddddi reicht, und dem der niedrige tmsm el-Minänr vorgelagert ist. 

Indem der eI-‘Eleme sich im W. steil senkt, entsteht die schwarze, 
breite Stufe al-Barra, die im g. al-Fätme und dem schwarzen Ita'la' zu 
einer Ebene abfällt, die durch die niedrigen Hügel el-Aä ab, el-Mserire 
und el-Mir.iiJ durchquert und durch die SandhUgel kitbän el-Bärde iiu 
W. abgeschlossen ist. 

Die westliche Fortsetzung des liaäm Scjljän bilden der g. umm 
Btejme und cd-Datne, die jedoch gegen W. nicht steil abfallen. Dies 
ist aber wieder der Fall bei dem bewaldeten g. el-Hazim und g. Mham- 
müd sowie ihren Ausläufern, den kahlen g. Ml.ialle, g. Barwas und sdejd 
‘Awäd, welche die öde Landschaft as-^al.ibän gegen O. absehließen, wo- 
gegen die gelben Hügel 'JVilät a.s->^ufr ihre Nordgrenze bilden. Südlich 
vom g. Mliammüd ist die Ostgrenze der erwähnten bewaldeten Rast 
durch birbe Sammäb, al-Gncno, el-'Eräb und I.Iwäle gekennzeichnet. 
Sie geht in den ebenfalls bewaldeten cl-Mabterba über und fällt im 
g. es §atäha steil zum w. Ijinej ab. 

Auch auf dem Westhange von aä-Sera’ ist die Stufe ziemlich kennt- 
lich. Auf ihr liegen hier ’ajn Hzer, b- Bcdebda, 'ajn abu Härün, ‘ajn 
Emün, 'ajn Mu'allalf, b- Obä'i, b- Hbes, b- R«gef, b- Del.ära, b- Burba, 
b. el-Be(Ja’ und harabt el-‘Abid. Sie bildet zugleich die westliche Ab- 
grenzung von aä-Sera’. Was westlich von den erwähnten Orten liegt, 
gehört nicht mehr zu as-Sera’ und besteht nicht aus Kalk-, sondern aus 
Sandstein, der stellenweise mit Granit vermengt ist. Die westlicheren 
Berge sind meist tafelförmig, von niedrigen Kuppen überragt und von 
schmalen, tiefen Schluchten durchzogen. 

Das nördlichste Gebirge dieses Charakters ist der Fidre, der 
im W. mit dem g. al-Gerajäijät zusammenhängt, im g;. Slcjsel stark ab- 
fällt und im g. Madsüs sein Ende findet. Die südlichen Ausläufer '|’wil 
abu Zejd, abu-f-Jfläf und abu Mrejra werden durch die liefe Schlucht 
des Baches von w. Müsa vom g. el-Barra, cl-Mtejmirät und Sföj'' umm 
el-Hatab getrennt, die der dreistufige g. Harun (1330 m) überragt. 

Im S. hängt mit dem g. Härün der Rücken Mdelage zusammen, 
der im W. in den g. eu-Naseb übergeht. 

Südlich vom sejl el-I.lawwar erscheint das Westgebirge noch mehr 
zerrissen. Nur der g. Rscs bildet eine selbständige hohe Kujipe, «’ährend 
rmejl ar-RwAgfe und g. al-M‘affara aus einer Unzahl kleiner Kegel be- 
stehen, die durch die sandigen Wellen des keua' Sebib im W. ab- 
gegrenzt werden. 

1 * 
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Südlich vom w. DelAi'.i und westlich von der eben beschriebenen 
Scra'-Stufe breitet sich eine aus Sandstein aufgebautc, von unzühligcn 
Kegeln überragte Hochebene aus, die al-Hcsnia genannt wird. Ihre 
Nordgrenze bildet das w. al-Öniele, die Westgrenze die üstlichen Aus- 
liluier des ktejb c(J-Hab‘i, g. Trejbin, Uarba, g. cl-Muhtedi und g. ummu 
N?ele, die SUdgreuze die g. Häm.in und g. Irara, die Ostgrenze g. al- 
I.Iatijje, g. al-I.larad und der um 500 m höhere Kücken von aä-»era’. 

Der westliche Teil von al-Hesma besteht aus kahlen Bergen, die 
zwei Stufen bilden. Die tiefere Stufe kennzeichnet der gerade Rücken 
des ummu N?ele, der g. Häriin und g. el-MuhteJi, sowie das unzugilng- 
liche Granitgebirge D<»"ba mit g-. Trejbin; die zweite höhere der Zug 
des a4-Sc‘afe, g. al-Hegfe, nbu ‘A^ärem, al-Kalha und aä-Sebibi. 

Östlich von den Höhen aä-Se'afe und Sebibi breitet sich eine steinige 
Hochebene aus, die bei den Einheimischen in der Kegel schlechthin FJesma 
im eigentlichen Sinne des Wortes heißt und von unzähligen, meist Ha(Jba 
genannten Kegeln überragt wird, von denen aber nur wenige eine be- 
trilchtlichere Höhe erreichen. So sind im N. die Kegel al-I.lelwa’ und 
al-Be(Jn’, im SO. al-Mul;arrak, umm 'A.srin und nl-Kren bedeutendere 
Erhebungen. 

Südlich von der Ebene al-I.lesma sieht man die schwarze Gebirgs- 
landschaft Iram, deren nördlichste Ausläufer g. el-Erejbe und Kwesat 
al-Häldc bilden. Im W. reiht sieh an Iram Kamiin und am Gestade des 
Koten Meeres g. al-Ashab und der weithin sichtbare, spitze Gipfel eS-SreJf. 

(Istlieh von al-I.Iesma und Iram gewahrt man mehrere von W. 
nach O. gerichtete Gebirgszüge, von denen al llarad und al-l.latijje 
ziemlich niedrig sind und gerade Kücken haben, während Sektk ad- 
Daljal so hoch wie as-Scra’ erscheint und mehrere spitze Gipfel trägt. 

Gegen O. senkt sich der Kücken as-Sera’, wenn auch nicht so 
steil wie im W., so doch ziemlich schroff zu einer breiten, gegen O. 
geneigten Stufe, die zur eigentlichen Wüste abllillt. Diese östliche Scra’- 
Stufe ist sehr wasserreich tind in der Westhälfte fruchtbar. Die Ost- 
grenze von as-J^ern’ bilden die öden Hügelzügc al-WeJsijjät, Sufr» üked, 
Seiuna, ‘arlfüb a.s-Swewin und g. al-Msattara. 

In el-Öebäl zweigt vom HauptgebirgsrUcken beim g. es-Semäsir 
ein Gebirgszug ab, der, gegen O. streichend, sowohl nach N. als auch 
nach S. Ausläufer entsendet. Er erreicht seine größte Höhe im l.lala’ 
al-l>urän und fälllt nach O. steil ab. Der Nordostausläufer des l.l.'da 
al-Karän ist der abu Meris, der im g. Gda' nach NW. abbiegt und 
weiter im N. als kuän eö-Cenijje zum Bache el-I.lsa abstürzt. 
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östlich vom ahn Meris streicht in nördlicher Richtung der Hala’ 
'J'nwlänijje, dessen nordöstliche Fortsetzung der kahle g. Dnbbct cs- 
Sarbüt und g. er-Uweha bilden, während die nordwestliche g. Dabbet 
el-'A?,äm heißt. 

Die südlichen Ausläufer des IJala’ Seba', und zwar cl-Gbejre, 
g. as-Sölfa‘a und Sakr senken sich ziemlich rasch zum rechten Ufer 
des abu I.Iitäne und dem linken des wdej al-Ascmir. 

Südlich davon breitet sich eine schöne Ebene aus, namens al-Ff^g, 
aus welcher im N. der isolierte Kegel at-Twil und im O. g. al-Asraar 
herausnigcn. 

Am rechten Ufer des sejl Negel hebt sich eine Kette niedriger, 
grauer Hügel al-IJalasa, die gegen SO. in die blendend weiße und zer- 
rissene Rurr-Landschaft übergehen. 

Das Westgebirge. 

Der Rücken des Gebirgszuges, der al-‘Araba nach W. abgrenzt, 
ist von dieser viel weiter entfernt als der Rücken des Ostgebirges. 
Infolgedessen ist auch sein Abfall nicht so steil und die Stufen sind viel 
breiter. Der Knotenpunkt des W'estgebirges ist wohl auf der Hoch- 
ebene bei al-’Arüd, etwa in der Mitte zwischen dem Toten und Roten 
Meere, zu suchen. Von da zweigen nach allen Richtungen Gebirgs- 
züge ab. 

Der Hau|)trUckcn streicht nach N. bis zum Toten, nach S. bis 
zum Roten Meere und filllt nach tieiden Richtungen .ab. Er bildet aber 
nicht die Wasserscheide zwischen diesen Meeren, sondern zwischen dem 
Toten und dem Mittelländischen Meere. 

Die Hochebene al-‘Arüd wird umgeben und überragt von den 
spitzen Gipfeln des Lu^sän im W. und dem flachen Rücken des 
Tara Ramiin im ()., während sie nach SO. und S. offen ist. Von hier 
streicht ein Hauptkamm einerseits nach NO., anderseits gegen SW. 

Der nördliche Ast des HauptrUckens beginnt mit dem Taea Ramän, 
setzt sich dann in den fünf Gipfeln von g. cn-Naflj fort, ferner im 
flachen Rücken al-Hutmi, dem kahlen und tafellbrmigen Kücken al-Ma- 
trada, dem schwarzen g. llalAlj und l.)cjkat Hlekim, dem höheren Röz aba- 
l-‘Eräi, im köz el-M(Jefi und endlich im ebenfalls tafelförmigen h«'* l^ohb. 

Nach S. setzt sich der Hanptrücken fort im schwarzen g. cl-Morara, 
ira g. el-'Enejk, dem mächtigen Scmäwa, dem schroßen g. abu ‘Urhän, 
umm al Bäred und in dem gegen W. als steile Wand abfallenden g. et- 
Tihijje. Hierauf biegt er als Tm"» umm l.lalüf, g. el-Runna’ und die 
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lange, breite Tafel des at-Taraad mehr gegen SW. und endet über 
dem Koten Meere als g. aä-Sa'wi. Von aS-.^a'wi zweigt der einzeln 
stehende, einem Pferde ähnliche hasm ar- Kokon ab, der gegen S. im 
niedrigen g. el-Hwära zum Koten Jleere abfällt. 

Nordöstlich von ar-Kokon hebt sich aus der Hochebene der dunkle 
g. .is-SwelNa und östlich davon der spitze Ken" 'Atftt, dessen östliche 
Fortsetzung der zerklüftete g. al-ljmöra’ und en-Namra bildet. Nördlich 
liegen die Hügel iimmu Nljejle, nd-l)ejl>:i, el-Asmar und abu Kcräd, die 
nach W. verlaufen, jedoch sich gegen O. in die breite Talebene des w. 
cl-'Olffi absenken. 

Die östliche Abgrenzung dieser Talebene bilden die Kergreihon 
umm ‘Eledi, at-Tlä', al-Mzcrc', die in g. Handes, Sndr al-Menc‘ijje, al- 
Aberak, umm Kittür, umm Temile und g. cl-Mgaddar zugleich al-'Araba 
im W. abgrenzen und durch die Hodenwclle riät al-l.lawwar mit dem 
( tstgebirge zusammenhUngen. 

Im S. geht der g. as-Sweka gegen NW. in den niederen Hügclzug 
nl-l.iainra’ üWr, der nach streicht und sich am rechten Ufer des 
w. cl öcräfi mit dem niedrigen, aus Kalken aufgebauten Kücken al-l$eija* 
verbindet. ( tstlich grenzt an diesen die flache, im NO. durch den steilen 
Bs-Sw.är abgeschlossene Hochebene nrij Karüra. (i. as S%vär wird im 
Safra’ Sejher und g. M'nj,jcd niedriger und geht nach der kleinen Unter- 
brechung durch den g. nl-Mo|-üra in die blendend weiße, ans unzilhligen 
niederen Kup|ien bestehende Landschaft al-Karra über. 

Nördlich von g. as-Swär wird die wellenförmige Hochebene durch 
g. el-*0^a !ibgcgrcnzt, der als g. abu Hsajjo, ns-SüsiJje, cd-Dalira und 
al-Mifli nach NO. streicht, um sieh endlich an den g. 1-Morftra west- 
lich von al-Karra anzuschließcn. Zwischen diesen Ostketten und dem 
Hauptkamme hängen g. al-l.lirte und el-Gmejd mit umm al-Käred und 
g. el-IJn<% und el-'EneJlj mit g. Semäwa zusammen. El-'Enejlf ent- 
sendet gegen Nt), die zerklüfteten g. el-lv?ä‘, al-Krajl> und cl-Uhejmcr 
mit ihren .Ausläufern, welch letztere die O.stabgrenzung des tiefen w. 
Kaman bilden. 

Im N. erhellen sich der mächtige nordöstliche Amsläufcr des 'J’üra 
Kaman, der schwer zugängliche g. umm Katafa, dann cl-IIawa, cl- 
Maijera (cl-Ma?era i und der flache at Tabb.in, der in einer niedrigen, 
aber steilen Wand östlich zu al-‘Araba abfällt und gegen NO. in die 
von unzähligen Kissen durchfurchte Ebene al-.\k(är übergeht. 

Oegen N. hängt Tara Kamäu mit g. en-Nföh zusammen, der die 
Hochebene nur wenig überragt, ebenso wie der j'"''l al-Meräri und der 
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tafelförmige nmm Ka'ab und mekreh aI-‘Asali, der Jähe zum w. el- 
Marra abstUrzt. 

Am linken Ufer des w.el-Marra senkt sich al-Mafrada zum Schluchtcn- 
terrain en-Nal)abir, das im O. von dem kurzen g. I.IalAlj abgeschlossen 
wird. Eine kleine Ebene trennt diesen von dem höheren, niieh NO. 
streichenden l.fejljn IJlekim. Seine Fortsetzung bilden köz aba-l-ErSi, 
koz al-l.laijire, köz-Komüb und koz el-Mzellje, die alle nach S. in einer 
breiten Stufe zum w. Filjro abfallcn und im NO. im g. al-Am‘az in das 
zerklüftete Terrain der sujill en-NIjäb übergehen. 

Gegen W. zweigen von dem JlauptrUcken nur wenige Züge ab. 
Im S. gleichen sic mehr mächtigen Bodenwellen als wahren Bergen und 
nur von weitem machen sie den Eindruck von llügelzügen. Ihre Ab- 
hänge sind aber zumeist ziemlich steil, insbesondere dort, wo sie von 
einem tieferen Tallaufe abgegrenzt werden; deshalb erschweren sie das 
Fortkommen. Deutlich sieht man dies beim llügelzuge am linken Ufer 
des w. cl-EraJe. Er beginnt kaum bemerkbar in 'Jara umm Ilalüf, hobt 
sich in g. al-I.iejkbe und senkt sich in seinem nördlichen Ausläufer al- 
Mukabrat. Dann streicht er gegen \\'. in al-I..unib, dfinn nl-Balii und biegt 
in al-MhaSAam noch mehr gegen NW. Von N. gesehen gleicht dieser 
einem flachen Bücken, der in einer ungefllhr 50 m hohen Wand gegen 

N. abfällt. Im NV\^ ist ihm der spitze, isolierte g. Ebrim vorgelagert. 

Am rechten Ufer des w. el-Jvraje breitet sich eine schwarze Eljene 
aus, die im O. durch die steile Wand des et-TihiJje, die schon genannten 
umm al-Bäred, abu 'Urban und den g. al-Ijak.äb abgeschlossen wird. Aus 
ihr ragen die Kegel telbiin abu 'Urkän und telbün I.lamde sowie das 
Massiv des sagenumsponnenen, weithin sichtbaren, turmartigen 'Arajif 
en-N.äka hervor. 

Der westlichste Ausläufer des g. el-Mor.ira, der kahle el-Fwe, fllllt 
ebenfalls ziemlich steil in die westliche Ebene hinab, aus welcher ira 

O. sich der langgezogene, in der Mitte von einer Kuppe gekrönte, breite 
el-Burka, der schwarze Kegel umm 'Aida’ und die kahlen Hügel el- 
Mkenis erheben, die westlich im unimu l.Isöra und eS-?!reJf ihre Fort- 
setzung linden. Im N. des letzten Plateaus biegt das w. Lus.san nach N. 

Auch am rechten Ufer des w. Lu»sAn dehnt sich eine wellen- 
förmige, öde Ebene aus, die nur durch die niedrigen Hügel leimet el- 
'Agüz, rist es-Semen, g. Oahäm, abu N^ölat und rarra Karmün unter- 
brochen wird; im NO. ist sie abgegrenzt durch den hohen, massiven 
Kegel el- Aneba, dem im NW. die isolierten, phantastisch geformten 
Gipfel barabir el-Mrejfeb vorgelagert sind. 
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Durchwpgs bergigen Charakter hat die nordwestliche Fortsetzung 
des g. Lusijän, der g. el-ljrääe. Imposant erscheint der schwarze Scheitel 
des ‘Aräjif er-Ketu im S. des letzteren, sowie auch der massive g. ummu 
Hdiin, dann der köz el-Forni und haäm er-ReSedi, der sich gegen N. 
hin erstreckt, während der schwarze g. l^dejs gegen W. abt’ällt. 

Die nördliche Fortsetzung des g. Kdejs hildcu g. al Mihla* und 
el-Kbcde, welcher durch die niedrigen barabir el-lysejme und el- 
Mweleh mit dem hohen g. al-Mwcleh zusammenhängt. 

G. al-Mweleh ist der südlichste Ausläufer eines Gebirges, dessen 
Knotenpunkt im spitzen g. ‘Amr zu suchen ist. Die östlichen Ausläufer 
des g. ‘Amr, und zwar el-Fälek, Sram und el-Mhawit, schließen die 
schöne, unbaufilhige Ebene e^-l^abha gegen W. ab, aus welcher nur der 
niedrige HUgelzug räs al-Biren emporragt. 

Gegen NW. senkt sich g. ‘Amr in kdz el-‘Awig und 'JVirat el-Wker 
zu der sandigen Ebene al-l.laddäde und nrd ar-Kwejsät. Im W. sind 
seine Ausläufer g. Matämir und el-5Iweleh durch das tiefe Tid eä-Srejf- 
I)alfa‘ von dem hohen g. Palfa‘ getrennt, der wieder durch das w. el- 
Kraje von dem mächtigen l.leläl geschieden ist. 

Gegen O. ist die Ebene e.s-§abha abgeschlossen durch die nord- 
östliche Fortsetzung des el-Kbede, den hohen, spitzen g. al-‘Ajn und 
den noch höheren T"'>1 as-Sabha, dessen drei Gipfel weit nach N. und 
W. erkennbar sind. Durch ras el-‘Ezcz mit J. er-Rsesijje und kbz el- 
Abejjad verbunden, entsendet der Ostrand dieser Ebene nach W. die 
niedrigeren HUgelzUge ahn Rute, el-Madsds und ‘Amara ‘Ajcd, bis er in 
basm al-Kelib in die Sand wüste ramlet al-l.lsenijje übergebt. 

Von W. und N. gesehen, machen diese Züge den Eindruck hoher 
Gebirge, während sie nach SO. in eine wellenförmige Hochebene verlaufen. 

Nördlich von al-Mairada wird die Ebene k.a el-Abja<} durch den 
Hügelzug aS-Sahä[ilr abgegrenzt, der in nordwestlicher Richtung im 
flachen I>ejka Ilnefsc und Ilejkat cl-‘Amärin sich fortsetzt und als mekreh 
cs-Siibüni in eine sandige, wellenförmige Hochebene übergeht. Diese 
fällt gegen S. im hedb.än Dakika und köz el-.Mbejzel ziemlich schroff 
.ab, erreicht im NW. im g. cl Karn ihr Ende und wird dann zu einer 
flachen SandwUstc, die sich bis zum Gestade des Mittelländischen Meeres 
erstreckt. 

Im Hauptrücken bildet der g. IJaläk den südlichen Anfang eines 
Gebirgszuges, der im g. el-^lhawijja, el-Bakkäf) umm el-Hrejbe gegen 
N. streicht, im uram el-Harrüba und umm'Urkän die höchste Höhe 
erreicht und im g. ummu Sbcha, umm cl-'Atnf, el-Mau*ar und koi* es- 
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Sirr, umm el-'Ajäm, T"'il es-Semcn, 'l’wil on-Na‘am, el-Brej^ und abu 
Sa'ar die westliche SandwUste von den östlichen Weidetriften trennt. 

Der letzte Zug wird nur durch das w. es Seha' von dem Uhnlichen 
cÄ-.Sahabi geschieden, der in eine im ganzen fruchtbare, nur im O. 
steinige und nach W. abfallende Ebene Ubergeht. Diese wird von 
mehreren niedrigen IlUgeln durchquert, die fast alle Köz heißen. 

Durch das tiefe Talbett es-Selläle unterbrochen, steigt sie an dessen 
linken Ufer bis zum g. at-Tnjre etwas an, dessen flacher Rucken durch 
den heiligen Baum a.vSäjhe, weli eS-l^ejb Uamüdi, das Dorf Beni Shejle 
und die Palmen von Ma'an gekennzeichnet wird. 

Gegen S. geht der fruchtbare Boden nach und nach in eine .Sand- 
wüste über. Aus dieser flachen Landschaft ragen insbesondere zwei 
Hügel hervor, und zwar weli eä-Sejl( Nürän und der schwarze teil al- 
FAre', die von 8., O. und N. weit sichtbar sind. 

Wasserläufe. 

Gebiet des Toten Meeres. 

Der größte Wasseransammler des alten Edom ist das w. al-Gejb. 
Es entspringt unter dem Namen w. cl-Gcräfi tief im S. Uber dem West- 
ufer des Roten Meeres im g. as-§a‘wi und durchzieht zuerst in nörd- 
licher Richtung eine weite, öde und flache Landschaft. Rechts nimmt 
es n'sj al-Arejdre auf, der am Ostfuße des baäm ar-Rokon durch eine 
flache Wüste l.Uuft und sich mit den vereinigten Tälern abu Za'rura und 
w. ^iwer al-Hurr verbindet. 

Am Sud westfuße der Bodenwelle al-llamra* mündet in el-Qerafi 
das breite, flache Tal el-MääÄ, das, als abu 'Alällk von den West- 
abhUngen des hohen Karr *Atüt kommend, die breite Ebene al-lyä‘ quert 
und sich mit dem w. abu .Salälem vereinigt. 

Am Fuße des al-Be<Ja’ biegt el-Cteräfi nach NO. ab. Hier führt es 
in der Tiefe von 2 — 3 m Grundwasscr und empfilngt den breiten röd 
al-HAäijje, in dessen Seitentillern zahlreiche Bäume, die kleine Haine 
bilden, anzutreflen sind. Auch im GerAfi-Tale sieht man viele hohe 
Büjm-, Tarfa’- und SejAl-Bäume. 

Nach der Mündung des w. al-Krcjn biegt w. cl-Gcräfi mehr gegen 
N. ein und empfängt links das w. TlAh, das aus dem breiten w. ar-Rbä'i, 
ri‘>d abu Sekarän und nVj HacjAljaiJ entsteht. Zwischen .^afra’ .^jl.ier 
und aä-Siiäijje wird diis T.albctt tiefer. Hier münden linker H.and die 
liefen Täler ez-Zej‘c, abu 'Wbera und IJr.ajz'i sowie die von g. el-Milli 
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kommenden schluchtartigen Täler at-Tuhejlf, umm Sidre, Enljc'i, al-Bc<Ji 
und das lange w. abu Takiye, das auf dem Knotenpunkte des eigentlichen 
Hauptgebirges bei el-'Arüd entspringt, und zwar unter dem Kamen 
w. umm §!ileh. Das letztere fuhrt bei den temajel el-‘Eded in der Tiefe 
von 2 — 3ni Grnndwasser. Die Seitentäler seines linken Ufers sind kurz 
und schluchtartig, die des rechten, und zwar sowohl el-M‘ei<Jier als auch 
el-Bwcra, lang, aber auch tief eingeschnitten. 

Kurz vor dem Eintritte zwischen die blendend weißen Kuppen von 
al-ttarra nimmt w. el-Geräfi rechts das w. ^jher und am Nordrande 
von al-Parra das w. Lehjäne auf. 

Den Anfang des w. Lehjäne bildet das berühmte Tal el- ( iliLfi. Es 
entspringt am Nordabhange des g. ummu Nbejlc, grenzt den g. ad-Dejha 
im W. und N. ab und bildet eine schöne, 2 — 3 kn» breite Ebene, die nach 
ergiebigem Kegen anbaufähig ist. Nach der Mündung des w. aHlraaj[jele 
hört die Ebene auf, das Tal heißt Lehjäne und tritt am Nordwestfuße 
des g. abu Hanuja’ in al-‘Arnba, deren W^cstgrenze es daun bildet. 
Von der Bodenwelle rist al-l.lawwar trennt es ein ziemlich flaches, aber 
steiniges Terrain, namens ri<Jän al-Mlehi, das im nördlichen Teile von 
den Wasserlmttcn des w. cl-l.lawwar, Sabra und Unejs durchquert wird. 
Kurz vor der Mündung in el-dcräti nimmt cs das aus al-Parra 
kommende und wegen der Quelle mi’ Mlehe wichtige Tal abu Skära’ 
auf. Nun zieht sich w. Lehjäne durch die öde, steinige Ebene Ma'ajder 
hin, die sich an beiden Seiten des w. el-Oeräfi bis zum w. al-Bäleb 
ausbreitet. 

Nach der Vereinigung mit Lehjäne biegt w. el-Geräfi nach N. um 
und bildet die Westgrenze von al-‘Araba. Auf seinem linken Ufer 
steigen die zerklüfteten Ausläufer des Westgebirges an, durch welche 
sich die schluchtenformigen Täler nur mühsam Bahn brechen. Am 
rechten Ufer dehnt sich die öde Tlügelreihc hamädet el-Fwäk, die im 
S. von den Kinnsalen des w. el-Kmejd nbgegrenzt wird. 

El-Kmejd ist das berühmte w. Müsa oder nach der Bdül-Aus- 
sprache w. Mösi, das Tal von Petra. Seinen Anfang bildet die Quelle 
‘ajn el-Mahzül am Kücken el-Hiäe des Gebirges as-Sera’. In sUdlicber 
Kichtung laufend, biegt cs bei der Quelle 'ajn Müsa nach W., nimmt 
links den Bach el lja^ba auf, zwängt sich zwischen den Felswänden 
von cs-Sik hindurch, teilt die Kuinen von Petra in zwei Hälften und 
wird wieder von hohen F(dsen cingcschlosscn, aus denen cs erst west- 
lich von ‘ajn at-T«.jjil>e heraustritt. Dieses Tal, das sehr oft den Namen 
»vechsclt, führt teilweise im Oberläufe und im ganzen Mittelläufe Wasser, 
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gewülinlicli bis zu den Felsen t<*'f Emdcj, in trockenen Jahren jedoch 
nur bis zu den Stadtruinen von Petra. 

El-ljmejd ist das einzige Tal, welches das Regenwasser von as- 
Sera' dem Toten Äleere zufUhrt. 

Nach der Mündung des w. el-Rmejd in das w. el-(leräfi ist djis 
letztere naeh und nach bis 200 m breit, mit hohen Sträuchern be- 
standen und besitzt Grundwasser. So stüßt man bei al-Ramr in der 
Tiefe von 3 — 4 nt auf salziges Wasser, das sehr geselüitzt wird, weil 
es eben leicht zugänglich ist. 

Nördlich von al-^amr hebt sich am rechten Ufer des w. el-Mitli 
eine gegen N. gerichtete Bodenwelle, die al-Grajdi heißt und fast bis 
zum rechten Ufer des w. el-Geräli reicht. 

Am linken Ufer des w. el-Geräfi breitet sich nördlich von dem 
Tale ummu hvsejr die steinige, nach W. ansteigende, wellenrdrmige 
Ebene al-Wirk aus, deren Täler breit und flach sind, viele Sejäl-Bäume 
enthalten und unzähligen Gazellen gute Weide liefern. Am linken Ufer 
des w. el-Uhejmer ist der Boden sumpfig, überall zeigt sich Palmengebüsch 
und Quellen rieseln in Menge hervor. Die besuchtesten sind die von al- 
Wejbe (oder al-Faka‘i, die aus einer kleinen Erhöhung hervorkommen. 

Nicht weit nördlich von ‘ajn al-Wejbe mündet in das w. el-Geräfi 
das breite, tiefe Tal w. Merzeba, das unterhalb nakb el-’Arild als w. el- 
Mlialle entspringt. Hier bildet es eine etwa 100 »n breite und von mehr 
als 200 m hohen Felsen eingeschlossene Schlucht, die sich gegen N. 
noch erweitert und nach der Mündung des w. cl-Mhämli den Namen 
w. Kamän führt. Von seinen Seitentälern seien erwähnt rechts das w. er- 
Kdejde, w. el-‘Ar.äsi, w. es-Sweri und links w. umm Ijiatafa mit abu 
Trajme und abu Nmar. Naeh der Vereinigung mit w. el-Iylejb nimmt 
w. Ramnn den Namen Merzeba an, obwohl es wie sein letztes linkes 
Seitental von den Einheimischen auch al-Fläsi genannt wird. Kurz vor 
seiner Mündung entspringt im w. al-Fläsi die Quelle mi’ cz-Zrejb, während 
sich bereits im Bette von el-Geräfi die Quelle mojet el-I.lufejre befindet. 

Nach der Mündung des w. el-lCnej bekommt el-Geräfi den Namen 
al-Gejb. Einige Kilometer weiter nördlich nimmt es das w. Fdän auf. 

In der Nähe dieser Quelle mündet rechts das w. binej. Sein An- 
fang, das w. al-Gebw, erscheint nicht weit nördlich von der Ruine 
Hurmuz im g. Fidre. Das von hohen Felsen cingeschlossene Tal biegt 
nach seinem Austritte aus dem Gebirge nach NNW. und sammelt die 
Täler umm ‘Aida’, Namala, el-Fc^, abu Sakäkin und el-I.lrejltijje, die 
alle aus O. kommen. 
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W. Fdiin entspringt als w. nl-Gema‘iüe bei ljala’-l-I;Lariin und läuft 
nach SSW. Westlich von Sag;nrnt et-Ta.iiär stürzt cs in eine tiefe Schlucht 
hinab, behält die Richtung nach SSW. weiter und lenkt nach seiner 
Vereinigung mit dem w. cl-Bardijje nach N\V^ ein. Als sejl ad-Datne 
und sejl al-Rwer gewährt es von 0. von dor Hochebene gesehen einen 
I>rächtigen Anblick, da cs von nngefllhr 300 m hohen, steilen Abhängen 
eingeschlossen ist. Bei li. Fennn tritt es aus dem Gebirge heraus und 
verbindet sich mit dem ähnlichen sejl I.)äna. Bis hierher führt es ge- 
wöhnlich auch im Sommer Wasser. Nun quert es eine von niedrigen 
Hügeln unterbrochene Ebene und hat auf eine kurze Strecke hin west- 
lich von hasm el-Minäar bei moje Fdän wieder Wasser. 

Weiter gegen N. mündet in das w. al-Gejb das w, el-ljwebe und 
dann w. es-Salam<äni. Nördlich davon streicht am rechten Ufer des al- 
Gejb gegen N. eine niedrige Bodenwelle, an der sich die zahlreichen 
Rinnsale des w. ad-l)ahal brechen und deshalb nach N. abbiegen; infolge- 
dessen münden sie erst in der Ebene as-Sablja ein. 

Fast am Nordende von as-Sabba vereinigt sich mit w. al-Gejb der 
sejl Hunejzir, der weit im SSO. im bei' Mbärok entspringt. Seinen 
Anfang bildet das äe'ib ammu Dugäg. Als sejl Rarandel fließt er in west- 
licher Richtung, lenkt bei den Rnb^a-Felsen nach NW', ein, umschließt 
als sejl Rf den Busejra-Kegel, nimmt links den sejl bLtirbör «uf und wird 
sejl el-Ma‘|.an genannt. Nach der Vereinigung mit w. cs-Sel' heißt er 
sejl Hancjzir, welchen Namen er bis zur Mündung des sejl Fefe führt. 

Dieser beginnt als w. ‘Elälji am Südwest.abhange der l.lala’-al- 
Bak e, wird zu einer Schlucht, grenzt unter dem Namen sejl ez-Zcrl>a’ 
den Hügel von aj-Tfile gegen N. ab und nimmt, sich stets vertiefend, 
rechts die ebenfalls schluchtartigcn, wasserführenden Täler 'Eiern, el- 
‘Ejme und links sejl Selim auf. Als sejl Fefe bewässert er d:is frucht- 
bare i'ör Fefe und bringt sein Wasser bis in die Sabtja (.Sumpf land). 

Am linken Ufer des w. al-Gejb breitet sich, indem das Westgebirge 
zurücktritt, unterhalb der Mündung des w. Merzeba eine bogenförmige 
Ebene aus, die vom w. nbu 8dar im S. bis zum w. el-Rtejfi im N. 
reicht. Sie wird von zahlreichen breiten und durch niedrige Boden- 
wellen getrennten Tälern durcli<(uert, die im steilen, zerklüfteten Ost- 
.abhange des Stejn al-Fläsi und at-Tabb/in entspringen. Das w. abu Sdar 
ausgenommen, vereinigen sich alle Täler im w. umm el- Ejdän, das erst 
kurz vor as-Sabha auf al-Gejb stoßt. 

Östlich von al-Gejb mündet in das Tote Meer der sejl el-Kenihi 
und westlich das w. Fikrc, die fast gleiche Länge h.aben. 
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Das w. Filjre kommt von SO. aus dem Nordabhange des g. el- 
‘Agrem. Sein Anfang beißt w. cn-Nafb und ist breit und Hach, llculits 
nimmt es das w, EiTajjere und links das w. Mröl.iil und umm Kejse 
auf und wird w. fjalantab genannt. Unter dem ‘Abde-Htlgel vereinigen 
sich mit ihm links die w. umm Hrejnbe, er-Kamlij^je und Mejsür, rechts 
das w. F.Iammäm mit dem w. Um^min. 

Das Talbett vertieft sich und wird bei mi’ cl-Mrejfeli: zu einer un- 
zugUnglichen Klamm, die den Namen w. el-Marra ftlhrt. An den süd- 
lichsten Ausiilufern des g. I.Ialä^ biegt es nach O. um und bildet eine 
bis 300 m breite, von hohen FelswUnden eingeschlossene Schlucht, in 
die von N. zahlreiche Pilsse führen. Von den schluchtenformigen Seiten- 
tälern erwähne ich rechts das w. el-'Asali, w, umm Ka'ab, w. eS-Shäbijje, 
w. umm el-BArcd, w. as-Swewin, w. el-I.Iangüra, w. er-Rmejl, w. umm 
Sbeha und w. at-Tabbän; links w. ^iäreb, se'ib el-KaSüsijje, w. el- 
Mabrük, abu Sejle, abn-l-ttufrän, w. Tfejf, w. el-Jemen und endlich 
w. el-Am‘az. 

Von der Mündung des w. at-Tabbän an dehnt sich zwischen Fil^e 
und dem linken Ufer des w. al-Öejb das Plateau al-AblAr. Es besteht aus 
unzähligen weißen Kuppen, die durch 4 — 8 m tiefe Schluchten getrennt 
und infolge des weichen, bröckligen Kalkbodens nur schwer zu über- 
schreiten sind. 

Der sejl el-l)lerähi kommt von dem Nordabhange des Twil Shäk 
als wädi al-Ginz, durchquert die schöne, kesselförmige Ebene des radir 
al-Ginz, nimmt links das mifra' w. el-Msi auf, welchen Namen er 
selbst nun eine weite Strecke lang führt, dann dos w. Burma mit dem 
w. al-Mwabbar und unterhalb der Station kal‘at el-I.Isa das w. er-Kweha. 
Von 'ajn el-Bze'ijje an führt er stets Wasser. Die Talsohle ist ziemlich 
breit, an beiden Seiten anbaufähig und von steileu Abhängen einge- 
schlossen. 

Nach der Mündung des sejl el-BAber, der auf dem Nordostabhange 
des g. Gda‘ entspringt, rücken die Berge näher gegeneinander heran, 
darum bleibt nur für den Bach Platz übrig. Weiter münden links sejl 
‘ElölijÄt, sejl el-KatlAr und sejl en-Nmen, wo die Talsohle wieder breiter 
wird. Sein nächster Zufluß sejl al-Gä'ez sammelt das Wasser zwischen 
Musfarat el-Uamra’, Dabbet el-‘AzAm, as-Saljra und knAn e6-0enijje. 
Von 'ajn el-'Awil an führt er Wasser, ist aber nur schwer zugänglich, 
da seine Ufer felsig und sehr steil sind. 

Der nächste Zufluß des sejl el-I.Isa, das w. el-La‘abAni, führt in 
seinem Mittel- und Unterlaufe Wasser. Im überlaufe ist cs als w. el-I.Iarlr 



Digitized by Google 




14 



lireit und hat sanft ansteif;ende AbhUnge, von bir et-Ta i an geht es 
wieder in eine Schlnclit Uber. Nach der Vereinigung mit sejl .Sejam, der 
als w. Mwejle bei Mala’ al-llaljL'c entspringt und von *ajn as-Swejme an 
Wasser aufweist, ist das Gefillle von w. el-La'abani stärker und das 
VVhisser verliert sich. 

Nach der MUudung des w. al-La'abäni tritt das Gebirge hinter 
beiden Ufern des sejl el-I.lsa etwas zurück, sodaß eine schmale, anbau- 
ftlhige und auch wirklich augebjiute Ebene entsteht, die zahlreiche Quellen 
bewässern. Sic erstreckt sich aber nur bis zur Mündung des sejl el- 
l^Rsren, dann wird diis T.al wieder enge. Nur am rechten Ufer des 
sejl 'Afra, der als w. al-l,lbüs auf der Hochebene entspringt und bis zum 
l). aij-Sder ziemlich breit und tief ist, breitet sich wieder eine von VV'eiden 
beschattete Ebene aus. 

Von nun an führt el-Hsa den Namen el-l^erälii; er nimmt links 
den tiefen sejl er-Khab auf und bewässert die Landschaft |■(ir es-Safije, 
sein fruchtbares Mündungsgebiet. 

Der kleinste Zufluß des Toten Meeres aus unserem Gebiete ist 
w. el-Geräbi. .Seinen Anfang bildet das w. abu Trejse, das nach seiner 
V^erbindung mit w. es-.Sidijje w. el-Geräbi genannt wird. Es ist breit 
und hat sanft ansteigende Abhänge. Erst nach der Mündung des 
schluchtenformigen w. el-Keni wird es ebenfalls tief und bricht sich in 
Östlicher liiehtung nur mühsam zwischen hohen Felsen Hahn. Hechts 
nimmt es das w. Fä'i auf, das aus der schönen Ebene bei Kornüb 
kommt. 

Gebiet des MlttellSndlsehen Meeres. 

Dem Mittelländischen Meere laufen aus den hier behandelten Ge- 
genden zu das w. I.lazze oder, wie es bei den Beduinen heißt, en-Nahr 
und w. el-‘.\rtä. 

Eu Nahr entsi)ringt im O. über dem Westufer des Toten Meeres 
unter dem Namen w. el-Melel.i. Dieses Tal bildet eine bis über bknx 
breite, anbauflihige Ebene, die bis zum Ksojfo reicht und im N. von 
den hohen Bergen von el-ljalil-l.lebrou begrenzt wird. 

Gegen S. steigt sie allmählich an, bis sie in den g. el-Mkemen, 
köz es-Sirr, umm el-‘Azäm und 'J’wil es-.'^emen übergeht. Nach der 
Müniliing des w. es-Sa'we tritt das Nordgebirge sehr nahe heran, ent- 
fernt sich aber wieder, nur die südliche Ilügelreihe cä-.^ljejbät läuft 
etwa in 1 km Entfernung mit dem Ufer pandlel bis zur Mündung des 
w. al Brcjg. 



Digitized by Google 




15 



Nachher wird das Tal im S. von ahu Sa'ar und umm 'A^wa, 
im N. von g. eÄ-.Sahabi und von verschiedenen anderen niedrigen llUgeln 
abgeschlossen. 

Links am Fuße des g. abu oa'ar mündet in das hier es-Seba‘ ge- 
nannte Tal das breite w. Marlaba, das die Ostgrenze der SandwUste 
bildet. Es kommt aus den Abhangen des g. el-Mangar als w. ed-Oejka, 
bricht sich zwischen den Kuppen aä-Srejljiye und umm el-'Az.äm Bahn 
und nimmt links das schöne und breite w. es-Srejljijje auf. Nun heißt 
das Tal w. cl-Määi und wird an seinem linken Ufer von einer wellen- 
förmigen, mit Kalksteinen und Sand bedeckten Ebene begleitet, wahrend 
am rechten Ufer eine IlUgelreihe ansteigt, ans der w. ed-Dhejliöli, el- 
Mhejrijje, es-Semen und umm I.lelküm kommen. 

Links mündet nur das w. el-I.lmejdijje ein, das aus den w. umm 
el-Gcrädi und el-l.Iajjädijje entsteht. Nach der Mündung dieses Tales 
wird das Bett ziemlich tief und führt den Namen es-Sidd bis zu den 
Tümpeln ma’ Marlaba. 

Auch das Haupthd wird von der Mündung des w. Mor|aba bis zu 
den Brunnen a^-ljini w. Martaba genannt. Hier mündet das von Uejljat 
I.Ilekim kommende w. el - Mu'allaVa. Sein Anfang heißt w. el-‘Arajken 
und bildet eine schöne, anbauiUhige Ebene, die bis zur Mündung des 
zweiten Quell-wädi el-Balfljär reicht. Nun wird es als w. ed-Uejka 
ziemlich tief wie auch das w. el-Mzere', das sich zu ihm aus S. öffnet. 

Bei temajel Rjised tritt es als w. el-Msuwwara aus dem Gebirge 
heraus und wird zu einer breiten, wellenförmigen, wenn auch sandigen 
Ebene, die erst durch den Kücken firät e(}-Oab‘i abgeschlossen ist. 

Hier mündet rechts w. ‘Aslü^, das unter dem Namen w. Kljama 
in köz aba-l-Er4i entsteht und links w. el-Gorf aufnimmt. Dieses bildet 
mit röd el-Ami'ar eine kesselförmige Ebene, die bis zu den (.lafiijer 
Kbama reicht. Von nun an windet es sich zwischen steilen AbhUngen 
in nördlicher Richtung, biegt an den Ausläufern von g. aä-SrejkiJjc 
gegen W. und durchzieht eine sandige, von niedrigen, blendend weißen 
Kuppen barabir Aslüg unterbrochene wellenförmige Ebene. Linker 
Hand kommen aus dem etwa 2 km entfernten, erst nur leicht, dann 
aber steil ansteigenden Gebirge viele Seitentäler, und das Tal über- 
nimmt von einigen uralten Brunnen den Namen ‘Aslüg. 

Von el-ljalasu wird das Ilaupttal auch w. el-Halasa genannt, und 
zwar bis zu den Lachen ma’ el-M‘allid|:a. 

Bei seiner Mündung in el-Martaba (früher w. cs-Seba‘) befindet 
sich in der Tiefe von 0'4 — 1 m Grundwasser, das nach der augrenzen- 
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(len SandwUste es-Sini heißt. Diesen Namen fuhrt das von 6 — 8 m 
hohen Ufern eingeschlossene Tal von da an bis zum bir Sench selbst, 
worauf es wieder bis zum bir Ijiamli nach bir Seneh benannt wird. 
Von da an heißt es bis zum bir umm ‘UrVän nach dem bir Kamli. 

Von bir Äenel> an fuhrt das Tal stets Wasser, das hinter bir 
Nnmli einen Bach bildet; dieser wird, durch das Wasser von bir umm 
‘Urkän verstärkt, ein StUck weit sejl eä-Selläle genannt. Rechter Hand 
nimmt er den sejl eä-Seri‘ auf, welcher ebenfalls in seinem ganzen Laufe 
Wasser führt, und links das w. Ma'in mit dem w. abu ‘Aliwi. 

Dem w. el-'Aris führen aus den hier beschriebenen Landschaften 
das Regenwasser w. el-Azäreh und w. Dalfa' zu. 

El-Azäreki entspringt auf dem Knotenpunkte des Hauptgebirges 
unter dem Namen w. el-'Agrem und nimmt rechts die w. el-Mahnate, 
apTubcjlj, umm 'A^äreb und w. Ketüm auf, links das w. umm Akbar, 
w. el-Haräjelf und w. el-Harünijje und führt von dem nahe an der Mün- 
dung dieses Tales liegenden Brunnen den Namen w. el-IJafir. 

Nach der Vereinigung mit w. el-Hräse durchzieht cs die wellcn- 
lormige, kalkige Ebene nr(} el-'Alfüm. Am Fuße des 'Awga’- Hügels 
mündet linker Hand das w. Blren und weiter rechts w. el-l.Isenijje und 
noch weiter w. el-Abja(J. 

Dieses beginnt als schönes, breites Becken am Nordabhange des 
g. al-Matrada und verengt sich erst am Fuße des köz cl-Madsüs nach 
der Mündung des w. cs-Sbcjta. Dann treten aueh die zerklüfteten Aus- 
läufer des 'l’ejrän el-flejl ziemlich nahe an das einst fleißig angebaute 
Tal heran. Am linken Ufer breitet sich westlich von koz el-Madsüs 
eine steinige Ebene aus, welche in die SandwUste übergeht. 

Bei seiner JlUndung in el-l.laflr liegt der Brunnen el-Meläki und 
das Hanpttal bekommt den Namen el-Azärek. An beiden Ufern dehnt 
sich die SandwUste aus, aus der rechts das Tal el-Bert mit el-Kar*i und 
links cl-'Amr mit el-Halawi kommen. Im Wasserbette des w. el-Bert und 
des w. el-Azarel; befinden sich große Vertiefungen, welche das Regen- 
wa-sser sammeln und schönen Weihern oder kleinen Seen gleichen. 

Noch weiter westlich vereinigt sich mit el-’Azärelj: das w. I.lalfa', 
welches ein fast noch größeres Wassergobict besitzt. Seinen Anfang 
bildet das w. Lussän, das aus dem gleichnamigen Gebirge kommt und 
im Oberlaufe von hohen Bergen eingeschlosscn ist. Am g. eä-^rejf biegt 
cs nach N. und heißt w. es-Srejf. 

Sein bedeutendster Zufluß ist w. cl-Gäjfe. Dieses beginnt im 
g. ummu R(}im und ist von sanft ansteigenden Ausläufern eingeschlossen, 
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die am linken Ufer hestilndig znrUcktreten, wodurch das Ufer verflaclit 
wird. Von seinen zaldreichen Seitentälern sei insbesondere erwähnt das 
w. Ijidejs mit den Brunnen el-l>annäs und ct-Tejs, die auch ‘ajn Isdcjs 
heißen. Von der Mllndung dieses Tales wendet sich el-Wäjle noch mehr 
nach W. und die wellenförmige, steinige Ebene dehnt sich auch an 
seinem rechten Ufer bis zu barabir cl-Esejme, cl-Mweleh und w. el- 
Mweleh aus, diis dem Ostfuße des gleichnamigen Gebirges entlang lilnft. 
Nun wird w. eS-Srejf zwischen diesem Gebirge und dem g. I.lalfa ein- 
gezwängt und bekommt den Namen w. Dalfa*. 

Am Fuße des riis el-Ahmar vereinigt sich el -‘Azarek mit w. el- 
'Ariä. Den Überlauf dieses großen ^^'ädi bildet das w. el-Kraje, das 
zwischen Tür« umm Ualüf und g. et-Tihijje entsteht und die breite, öde 
Ebene l.IamAdet ‘Anz durchquert. Am linken Ufer empfiingt cs die 
Täler abu Tumracru, el-ljejljbe, abu Tmejjer, cl-Lurub und w. el-Fä«.li 
mit dem breiten röd en-Na‘aine. Am rechten Ufer münden das w. cl- 
flrejze, das vom g. Semäwa kommt und die meisten Röd-Bcckcn auf- 
nimmt, dann w. el-Mzcre‘ und w. el-Mäjcn, dfis ebenfalls auf dem g. Se- 
mäwa ents])ringt. 

El-lyraje läuft dann in nordwestlicher Richtung und trennt den 
g. umm ‘Alija’ von g. el-l.Ielül. 

Zwischen cn-Nahr und el-'Ariä mündet in das Mittelländische Meer, 
d.as kurze w. as-Selki ausgenommen, kein Tal ein. Die bist 30 m hohen 
SanddUnen saugen alles Regenwasser auf. 

In der Sandwüste 'Agra verliert sich auch das breite, flache Tal 
er-Rhejbe, welches das Regenwasser zwischen el-BAlia, köz el-BaRin, 
ard el-Eumajjenc, ramlet el-Maksam, g. el-Karn und al-Bira aufnimmt. 

Gebiet des Roten Meeres und el-‘Arabn. 

Zum Gebiete des Roten Meeres gehören eigentlich nur die kleineren 
Täler al-Bhcjr, el-Masri, 'l’Aba, el-MzArelj, as-Sidre und el-l.lmeda. 

Auch das lange Tal el-Jitm verliert sich gleich dem w. Mali'An in 
der surapligen sabhat al-Jebriti und nur nach starken Regengüssen, wenn 
die ganze Niederung unter Wasser steht, gelangt ein Teil davon in das 
Rote Meer. 

Das w. el jitm ist das Haupttal der Landschaft al-l.lesma. Als 
w. al-Beda entspringt es auf dem Westabhange des Sera’-Rückens und 
bildet als w. Ril.iAn und el-Mdejfen die Westgrenze der l.lesma-Hoeh- 
ebene, während das w. al-Blajeha in seinem Oberlaufe deren Ostgrenze 
darstellt. Nach der Vereinigung dieser beiden Täler bekommt das 

Mnii). AraVi« Pctr»ea. II. Etlon. l.Ttii. *2 
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Haupttal den Namen el-Jitm und wird allmiihlich im Osten von hoben 
FelswUnden cingcschlossen. Nach der Mündung des aus Iram kommen- 
den w. Ratwa biegt das Tal nach W. ein und verlaßt das schwarze 
Gebirge beim zerstörten Wartturrae al-Fattih. Dann teilt sich das 
Wasserbett in zahlreiche Rinnsale, die in angeschwemmtem Boden tiefe 
Furchen bilden und in der sabbat al-Jebriti aufhören. 

In dieser wie in ihrer nördlichen Fortsetzung, der sabjja DeHjje, 
versiegen außer dem Jitm w. el-Jebrili, Randes und teilweise w. al- 
Menc'ijje und el Muhtedi. Zwischen der Mündung dieser beiden Täler 
hat sich mit der Zeit ein miiehtigor Damm von angeschwemmter Erde 
und Sand gebildet, der die sabba Defijje von der sabba I.iaijjän trennt. 

In der sabba Radjän versiegen alle Täler zwischen el-Mcne'ij[je 
und el-Muhtedi im S. und sejl el-I.Iawwar im N. 

Dieses bedeuten<lstc Wfidi der südlichen 'Araba entspringt als w. as- 
Sädda auf dem Südabhangc des lm»ni a.s-Swäne genannten Ausläufers 
von as-Sera’ südlich von el-üi. Am Nordfuße der niedrigen HUgelreihe 
en-Nkcjrät verläßt er das Ostgebirge und teilt sich an der riät al-IIaw- 
war genannten Bodenwelle in zwei Arme, von denen der eine nach 
NW. läuft und in el-Geräti und somit ins Tote Meer einmündet, während 
der andere am Ostfuße der Bodenwelle nach SSW. sich hinzieht. 

Am linken Ufer dieses Südarmes breitet sich eine schöne, anbau- 
fähige Ebene aus, die zahlreiche, durchwegs in el-l.lawwar einmündende 
Täler durchziehen. An den Nordostausläufern des g. el-Mgaddar, der 
am weitesten in die Senke al-* Araba vordringt, biegt el-l.Iawwar noch 
mehr nach S. und führt den Namen sejl cs-Sih, bis er nach der 
Mündung des w. el-M welch die eigentliche Sabba erreicht, wo er sich 
dann im Sande verliert. 

De.sgleichen versiegen in diesem sumpfigen Gebiete w. aä-Sebibi, 
en-Nbejle, Turban und w. l.)arba auf der Ost- und einige kleinere Täler 
auf der Westseite. 

Al-Üafar. 

Die Landschaft as-Sera’ nebst den Südostausläufern des Gebäl 
gehört hydrographisch zur Niederung al-Gafar. Die Täler sind meist 
breit und seicht, die Abdachungen sanft und die meisten führen im 
Oberlaufe Was.ser. 

Vom nördlichen Teile des g. aä-Sera' und aus dem südöstlichen 
al-Gebül sammelt das w. aij-Dcrsi das Regenwasser. Es entspringt als 
w. umm Leie im g. cl-'Abrijje, grenzt als w. el-I.Ienwe das Gebirge gegen 
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W. und als wdej el-Asemör gegen S. ab, qnert als w. Da'gAnijje die 
schüne Ebene al-Fgcg, nimmt rechts das w. Negel und links die ver- 
einigten Täler abu IlitAne und er-RwejAed auf und bekommt den Namen 
ad-Persi. 

Bald nachher mündet links das w. al-l.laniAm, das auf dem Nord- 
abhange des Ilise-RUckens unter dem Namen w. ‘Aneba entspringt. Im 
bewaldeten Gebiete führt es Wasser, verliert es aber, sobald es östlich 
von ‘ajn Nu^ba in die nackte, zerklüftete, wellenförmige Landschaft 
Übertritt; bei Gorba’ hat es aber wieder Wasser. Nun empfilngt es 
rechts das w. el-Fiej, das bei Odrob einen Bach bildet und dessen 
Seitentäler in der westlichen Hälfte eine schöne, anbauflihige Landschaft 
durchqueren. 

Nach der Mündung des aba-l-IJamAm vereinigt sich mit a(}-Persi 
tlas große Tal aba-l-GerzAm, das auf dem Rücken des g. ai-Sera’ bei ras 
Ajl entsteht. 

Südlich von aba-l-Gerzäm läuft das noch längere w. WahadAn. 
Dieses entspringt in der Nähe des StAr-Passes auf dem Westrande des 
aä-Sera’-Rückens und heißt zuerst w. Fwöle. Nach der V^ereinigung mit 
w. el-Ivnejje wird es als w. aba-l-Lesel von höheren Abhängen ein- 
geschlossen. Am Nordfuße der Swemrät-Kuppen empfangt es das w. al- 
Mrejjei'a, biegt mehr nach O. und durchzieht eine anmutige Niederung, 
in die links das w. Wbajde einmUndet. Von da an heißt das Tal 
w. WahadAn. Am Westfuße der Semna-Kuppen empfilngt es das w. abu- 
l-'A?Ara und läuft durch eine öde Wüstenebenc. 

Das von Ma An kommende w. el-Datäba entsteht im Ostteile der 
WhedAn-Ebene, wogegen das südlichere w. el-'Akejke vom eigentlichen 
Sera’-RUcken kommt. 

Aua dem südlichsten Teile von aä-8era’ fließt das Regenwasser in 
das w. el-M?awwal, dessen Kopf w. Taberijja hoch oben im Twil Samra’ 
entsteht. Von der Mündung des w. ed-Dabbe zieht sich der Sera’- 
Abhang, stets an Höhe abnehmend, nach N. und geht kurz vor Ma'än 
in die Ebene Uber. Östlich von diesem letzten Abhange des g. a.A-Sera’ 
dehnt sich eine öde Wüstenebenc, die folgende, zumeist tiefe Talbette 
queren: al-Msawwal, i’adir al-IlAgg, al-Makmi, aä-Äidijje, abu 'Amüd, 
abu Mil, al-'EnAb, al-*Adryje, rijet al-'Arfa’, j-adejrnt ZAjed, al-Kzejmc 
und abu Sarawil. 

Die letztgenannten Täler kommen von den Westabhängen dos 
g. ar-Rba’, der mit dem g. Kä'ade die Wasserscheide des w. Sirhan und 
der Gafar-Niederung bildet. 
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Diis w. 'Ajriüe kommt aus T"'il ^Imk, wogegen sich das w. Mdej- 
fa'ät ans g. Jyurfasijje heral>scnkt und w. abu Tlejha entlang des ab- 
scliüssigen g. aba-l-'Awäti läuft. 

Eine der al-Gnfar ähnliche Niederung befindet sich auch bei Saraf. 
Von den daselbst versiegenden Tälern seien erwähnt el-Brejr, llAkeb 
und das w. at-'J’ubejk. 

Tränkorte. 

Das alte Edom ist verhältnismäßig wasserreicher als das alte Moab. 
Die vielen Bäche, sujül, kommen zwar, den en-Nahr ausgenommen, 
weniger in Betracht, da sie fast alle in tiefen, schluchtartigen Betten 
fließen und somit nur schwer zugänglich sind. DafUr aber sind die 
Quellen recht zahlreich, die, wenn sie auch für die Bewässerung des 
Bodens, fUr den Ackerbau zu schwach sind, doch für die Viehzucht 
die größte Wichtigkeit haben. 

So sind im felsigen al-(lebäl die Quellen so häufig, daß die Vieh- 
zucht dort zahlreiche Bewohner ernährte, wie es die vielen Ruinen von 
Dörfern bezeugen. 

As-l^era’ gehört zu den am reichlichsten bewässerten liandschaften 
Edom.s, und da hier ausgezeichnetes Ackerland vorhanden ist, so wurden 
die.se Gebiete auch fleißig angebuut und noch heute blüht hier wenig- 
stens die Viehzucht. 

Auch al-l.Iesnui hat, insbesondere im nordwestlichen Teile, zahl- 
reiche Quellen, die jedoch meist schwer zugänglich sind. 

Die Gebiete östlich von aÄ-Sera’ und al-Gebäl haben keine Quellen. 
In al-Gafar und in einigen hier mündenden Tälern finden sich tiefe 
Löcher im Boden vor, die das Regenwasscr oft die Trockenperiode 
hindurch erhalten und deshalb als Tränken anfgesucht werden. 

Al-'Araba, wohin die meisten wa.sserführenden Täler des Ost- 
gebirges laufen, ist trotzdem ziemlich wasserarm, weil kein Tal — den sejl 
Fefe, Kätel und el-J>erälii ausgenommen — sein Wasser bis in die.se 
Niedening hineinbringt. Fleißig aufgesucht werden die Tränkplätze von 
Racjjän, Tal>a, Rarundal, Rainr, al-Wejbe, al-IJufejre, Fdän, l.losob und 
at-Th*l*) weil sie leicht zugänglich sind, während die übrigen in den Tälern 
entspringenden Quellen von Kamelen nur schwer erreicht werden können. 

Die Westhälfte des alten Edom hat nicht so viele Quellen wie die 
Osthälfte. Im westlichen Ibindgebirge der 'Araba führt kein einziges 
Tal Was.scr; da gibt es keine Bächlein und auch die Quellen sind viel 
seltener. Nur iu der Nähe des Toten Meeres kommt öfter Wasser zum 
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Vorscheine und dann auch Uber den Ufern des Uoten Meeres, wo der 
sejl ’lmrän Wasser führt. 

Quellen entspringen nur im Oberläufe des w. el-Jeljrili, dann im 
w. Handes, mi’ SIlöhe, mweyet el-l{aze)liit, el-Gerra, mi el-Mrejda, el- 
IJarrär, el-Issejb, el-BecJa’ und in wenigen anderen. 

Im Gebirge, insbesondere in der Umgebung der w. Ramän und 
Marra-Filfre entspringen mehrere Quellen, die aber nicht leicht zugUnglicIi 
sind, weshalb sich die Bevölkerung mit Zisternen, har&bn, helfen muß. 

Auf der Hochebene und in den westlichen in die Wüste über- 
gehenden Gebieten, wo die Kamelzucht blüht, haben große Bedeutung 
die Wasserpltttze temäjel al-Gerafi, temajel el-‘Eded, bijar el-Mäjen, 
leinäjel Isdejs, insbesondere aber el-Mweleh, ajn el-Ksejme, el-Biren, 
‘ajn el-l^derät, bir al-llafir, bijär el-I.Isenijje, bir cl-Meläki, hafajer 
Raljama, bijär ‘AsKig, temäjel Rääed, bijär el-F5ala.sa, bijär ‘Arara, mi’ 
el-M'allaIja, el-Mar(aba, bijär es-Seba' sowie das ganze wa.sserreiche Tal 
as-Sini, es-Selläle, en-Nahr und sein rechtes Seitental es-Seri‘. 

Mineralprodukte. 

In Edom kenne ich nur eine warme Quelle, und zwar hnmraäm 
Slimän ihn Däüd beim sejl ’Afra’ am linken Ufer des Kerähi -Baches. 
Hingegen sind fast alle Quellen in :il-‘Araba und die meisten auf der 
westlichen Hochebene mehr oder minder salzig. 

Das Salz bedeckt die trockenen Flüchen der Senkungen as-Sablja 
in der ‘Araba sowie auch die Umgebung der Weiher bei eä-Sejb 
Zwajjed an der Küste des Mittellündischen Meeres. Der g. Usdum 
besteht aus Salz und im schönen, breiten w. el-Meleh ü.stlich vom bir 
es-Seba' l)cfinden sich ebenfalls ausgedehnte Salzlager. 

In ühnlicher Weise sind die Kuppen umm Sidre und el-Mitli fast 
nur ans Steinsalz zusammengesetzt. Oben liegt eine 10 — 20 cm starke 
Schichte Sand und Erde und darunter befindet sich überall Salz, das 
ziemlicb rein und gesättigt ist. 

Von Erzen seien nur die Kupfererzlager von Fenän erwähnt, wo 
12 Schächte jetzt noch erhalten sind. 

Ackerland. 

Neben diesen Naturschätzen ließe sich recht viel durch Acker- 
und Gartenbau gewinnen. Wie bereits erwähnt, ist al-Gcbnl, insbeson- 
dere aber a.ä-Sera‘, anbaufähig und könnte bei gesicherten Verhältnissen 
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reichen Ertrag liefern. Allerdings ist die urbare Fläche nicht sehr breit, 
weil sie im N. und W. von abschüssigen Abhängen, im O. aber von 
der Wüste abgegrenzt wird. 

Am fruchtbarsten ist die südliche Umgebung von Bu?ejra, sowie 
von Senefhe, der westliche Teil der Umgebung von aä-Söbak, pfir, el- 
IJncjje und Ij. an-Nasfira’. Ma'ün liegt bereits in der Wüste, die fast 
bis Odroh, Qorba’, el-Mdejbi' und Da'fSjänijje reicht. 

In der 'Araba sind nur kurze Strecken anbauiUhig; die Ebene 
al-Kä' am linken Ufer des l.Iawwar gilt hier als die fruchtbarste. Anders 
ist es freilich im Bor an der Küste des Toten Meeres, wo rür Fefe auch 
die fruchtbarste Landschaft Europas Ubertrifft. 

In der Westhälfte Edoms bildet die Ebene en-Nuhra am rechten 
und linken Ufer des cn-Nahr, aS-Sclläle, es-Seba‘ und el-Mweleli eine 
wahre Kornkammer. Freilich reicht dieser einzige größere Komfelder- 
komplex nicht weit nach S., weil er dort bald in die Wüste übergeht. 

In den übrigen Teilen dieses Gebietes .sind nur kleinere Flächen 
anhauiUhig: so die Umgebung von Kornüb, es-Sbcjta, er-Ul.iejbe und el- 
Halasa. Beschwerlicher war die Urbarmachung von Feldern liei ‘Abde 
und el-'Awga’. Hingegen gilt als sehr fruchtbar ein Teil des w. 'ajn el- 
l^derät, das durch alte Kanäle aus der gleichnamigen Quelle bewässert 
wird. Mühsam ist der Feldbau in der trockenen, weißen as-^abha, wo 
das w. el-'AJn verläuft und sie nach ergiebigem Regen tränkt. Unter 
dieser Voraussetzung können dann Teile der ard Mfjeb'c am Oberlaufe 
des w. el-Gäjfo, weiter von el-'Ol^ti sowie einige andere Seitentäler an- 
gebaut werden. Da jedoch reichlicher Winterregen in diesen Gebieten 
oft ausbleibt und nur der Früh- oder Spätregen sich cinstellt, dessen 
Wasser in der Sommerglut rasch verdunstet, so beruhen Ackerbau und 
V'iehzucht hier auf recht unsicheren Voraussetzungen. 

Verkehrsstraflen. 

Die geographische Lage des alten Edora zwischen Arabien, Syrien, 
Ägypten, dem Roten wie dem Mittelländischen Meere bringt es mit sich, 
daß durch dieses Gebiet wichtige Verkchrsstraßen von N. nach S. und 
von W. nach O. laufen. 

Die tiefe Senke al- Araba mit ihren steilen Abhängen gestattet 
die V^erbindung zwischen O. und W. nur an wenigen Orten, deshalb 
beeinflußt sie auch die V'crkehrsstraßen. 

Ein uralter von N. nach S. ftihrender Weg folgt dem Sera’-Rücken. 
Von sejl cl-l^asrcu am linken Ufer des sejl el-lycrälii ausgehend, 
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steigt er zum b- el-IJarm und ist auf der ganzen Länge des eigentlichen 
Rückens wahrnehmbar. Beim nakb el-Msattara verläßt er as-Sera’ und 
führt weiter nach S. Im südlichen Teile ist er bis 4 m breit und von einer 
niedrigen Mauer eingefaßt, wahrscheinlich deswegen, damit die Kamele 
nicht vom Wege abbiegen und die angebauten Gärten und Felder betreten. 

Ein guter alter Weg führt westlich unter dem jetzt genannten, 
und zwar auf der Stufe, welche der westliche Abhang des Hauptrückeus 
bildet. Er führt von der Mündung des sejl 'Afra’ in den Kerähi nach 
el-‘Ejme und in die hlesma und weiter nach Iram. Sehr bequem ist 
er südlich von cä-Söbak, wo er durch schöne Wälder über Sammäb, 
Bedebda, Dbcl, Delftpa und el-Beda’ ohne nennenswerte Steigung geht. 

Der dritte Weg, der bei Dedd ed-Deljik das w. el-I.lsa verläßt, 
fällt auf der Hochebene mit dem erstgenannten Wege zusammen und 
zweigt von diesem erst hinter eä-Söbak ab, indem er über Odroh nach 
el-Bas|a, a?-§adaka, al-Kren, al-Fwele führt und bei b- an-Nasära’ sich 
mit ihm wieder vereinigt. 

Uralten Ursprunges dürfte der Weg sein, der über nakb en-Nraen 
el-I.Isa verläßt und bei el-Feredijje das Hoclqilatcau erreicht. Er flthrt 
über et-Twäne nach b- es-Sarabif, wo er, um dem Gebirge auszuweichen, 
nach SW. einbiegt und bei sagarat ct-Ta.ijär mit dem ersten Wege zu- 
sammenfallt. Von b' es SarabR soll jedoch eine Fortsetzung dieses ur- 
alten Weges in südöstlicher Richtung bestehen, und zwar über bir 
$ajdab nach kal'at 'Anejza, Jla'än und weiter südwärts entlang des Ost- 
abhanges von aä-Äera’. 

Der östlichste Weg führt durch das flache und breite Tal er-Rwöl.ia 
in südlicher Richtung und fällt bald mit dem vorgenannten zusammen. 

Al-‘Araba bildet ihrer ganzen Länge nach die bequemste Ver- 
bindung des Nordens mit dem Roten Meere; freilich ist daselbst die 
Hitze zu groß, weshalb sie in der trockenen Jahreszeit für Pferde wie 
für Kamele als nicht empfehlenswert gilt. 

Im W. führt auf dem Hochgebirge ein uralter Karawanenweg von 
Ksejfe über b- Meleb, hafäjer Rabama, ‘Ab<le, tomäjel cl-‘Eded, cl-Bahrijje 
und dann über el-‘Okfi und Uber nakb ed-I)il nach Ra(}jän, fla, el- 
'Akaba oder über nakb cl-Mitli und el-Bejjäne nach al-'Araba und 
Ba(}jän. 

Ein zweiter Weg leitet von bir es-Seba' nach ‘Asltig, nakb el- 
'Elem und trifft beim Dejk«t Hlekim mit dem ersteren zusammen. 

Von Bir es-Seba* läuft jedoch auch ein Weg über Kornüb, nakb 
cl-Jemen nach l.losob und ein anderer über el-Halasa, es-Sbejtn, 'ajn cl- 
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Kijejme, w. umm Bulma, naljh ummu Rtjini, bijär el-Mäjen, temüjcl al- 
GerAfi nach Ila, el-‘Akaha. 

Der westlichste Weg führt von Rnzze (Gaza) nach as-§ini, er- 
Kliejbe, el-'Awga’ oder Biren, el-Mwelcl.i, w. el-üAriir und 'Aräjif en- 
Näl>a, wo er in den früheren ciumUndet. 

W ie man sieht, zielen fast alle den N. mit dem S. vereinigende 
Wege nach Badjän oder Ila, also zum Roten Meere. 

Nicht so zahlreich sind die den O. mit dem W. verbindenden 
Wege. Nur im N. der Westhillftc trifft man mehrere, je weiter nach 
S., desto seltener werden sie. Sehr bequem ist der Weg, der, von O. 
dem w. cl-Meleh folgend, Uber Bir cs-Seba', b- abu SliejbAn, b- al-Fär 
und teil aI-FAre‘ nach weli cä-§ejb Nürän gerichtet ist. 

Ebenfalls gut gangbar ist der viel besuchte Karawanenweg von 
Razze über as-lSini nach el-IJahiHn, 'Ash'ig, w. umm el-l.larrüba, 'Arajken, 
nakb RAreb, w. el-Marra und weiter über cl-Merzeba nach el-WeJbe oder 
über at-TabbAn nach lio.sob. 

Von großer Bedeutung mußte der Karawanenweg sein, <ler von 
Ägypten nach cn-Naljl und weiter Uber el-Mweleh nach ‘ajn el-Rderät, 
blr al-I.lafir und 'Abdc führt, sowie auch der südlichere, der Uber at- 
l’amad, ar-Rokon, nal>b cn-Namra nach Ila, el-‘Akäba leitet. 

Al- Araba wird durch zahlreiche Pilsse mit dem östlichen Hoch- 
plateau verbunden, allein nur wenige von ihnen können von Karawanen 
benützt worden. Der bequemste und berühmteste ist nakb ed- Dabai, 
der von l.losob nach Bu.sejra, Rarandal, et-Twäne und er-Rweha führt. 

Beschwerlicher ist derb el-Rwer, ein Weg der von l.losob über 
FenAn nach eA-böbak und Negel leitet. Der Weg, der l.losob und el- 
M'cjbc Uber den nakb Namala mit Hurmuz, al-W‘eJra, w. Müsa (^Potra), 
Odroh, Ma'An vereinigt, ist künstlich angelegt. 

Noch beschwerlicher ist die bfraße Uber nakb cr-RbA‘i oder nakb 
abu IJsebc, die ebenfalls nach Petra führt. 

Gut gangbar soll nakb es-Sik sein, über den ein alter Pfad von 
Ra()JAn (ila, ‘Akaba) nach DelApa und Petra zieht. 

Heutzutage wird am meisten der w. el-Jitm-Weg benützt, der von 
el- Akaba, Ha, nach al-l.Iesraa und über el-l.lomejma und el-BctJa’ oder 
über nakb Stär nach Jla'än führt. 

Von Ma'An findet er seine Fortsetzung über al-Gafar, bir Bäjer 
bis el-Azrak. 
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Von kal'at el-Hsa über nakb el-Bäher nach 
at-Twäne. 

Am 2. September 1896 verließ ich um 6 Uhr 13 Miu. mit dem *' 
katholischen Missionär von Kerak An(iin Abdrabbo in Begleitung eines 
Bwefi, namens Salüme ibn Raäid, die Grenzstation |>arat el-l.lsa* und 
folgte bald dem linken, bald dem rechten Ufer des w. el-I.Isa nach \V. 
Nach einigen Minuten überschritten wir eine ältere, halbzerstörte Pilger- 
brllcke, ließen um 6 Uhr 36 5Iin. links die Kuinen des mittelalterlichen 
Kastells er-Rwcha auf einem niedrigen IlUgeh'Ucken am rechten Ufer 
des gleichnamigen, von S. kommenden Tales w. er-Kweha, durch das 
der Karawanenweg von cl-Kerak nach Ma'än fUhrt. Bei seiner Mündung 
in el-IIsa sahen wir eine zerstörte Brücke und langten um 7 Uhr 10 Min. 
bei der Quelle ‘ajn el-Bzö'ijje an, wo wir unsere Pferde tränkten. 

Nach 5 Min. saßen wir wieder auf und folgten bald dem rechten, 
bald dem linken Ufer des el-l.Isa. Inzwischen wurden die Wasserlachen 
immer zahlreicher und das Gebüsch, darunter auch Oleander, immer 
höher und dichter. Das Tal bleibt breit, seine Bänder werden aber all- 
mählich immer steiler. Auf der Suche mach einem Rasenplätze ritten wir 
voraus und stießen um 8 Uhr 25 Min. unvermutet auf ein unter einem 
Vorsprunge an der Mündung des w. ej-Slül verstecktes Beduinenlager. 

Im selben Augenblicke waren wir auch schon von Männern um- 
ringt, die uns keine allzufreundlichen Mienen zeigten. Unsere Pferde 
wurden angehalten und an uns die Frage gerichtet, mit welchem Rechte 
wir ihr Gebiet betreten, ihr Wasser trinken und ihr Gras abweiden 
hassen. Ohne diese Frage einer Beantwortung zu würdigen, erkundigten 
wir uns mit aller Freundlichkeit nach dem Befinden des Sprechers, nach 
dem Wohlsein seines Sohnes, nach seinem Hause usw., um nur Zeit zu 
gewinnen, bis unser Führer Sal.äme n.aehgekommen wäre. Die Leute 
wollten sieb aber nicht begütigen lassen und so begann unsere I^age 
recht peinlich zu werden. Inzwischen wurde der Söl}, dessen Zelt seit- 
wärts im Tale stand, herbeigeholt. Als er uns erblickte, rief er von 
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weitem: „flätnk mbärnk! Dein Kommen soll gesefrnet sein!“ Höchst 
verwundert sahen alle Männer und auch wir ihn an, bis Don 'Abdrabbo 
an ihn die Frage richtete, woher er uns denn kenne. Da meinte er, 
er wäre vorgestern am Oeburtsfeste des Sultiins in el-Kerak gewesen 
und da hätte er gesehen, wie ich die ganze Besatzung samt ihren Offi- 
zieren photographierte und wie der Kommandant freundlich mit mir 
tat, deshalb heiße auch er uns willkommen und Lade uns ein, sein Zelt 
durch unsere Gegenwart zu beglücken. Wir dankten aber für seine 
Einladung und verließen, als unser Führer nachgekoraraen war, um 
8 Uhr 40 Min. diis Lager, indem wir un.seren Weg gegen W. weiter 
fortsetzten. 

Das Lager stand an der Quelle räs el-FIsa,* die so wa.sserreich 
ist, daß el-Usa von da an fließendes Wasser hat. Das Tal wird immer 
breiter und wird fleißig bebaut. An beiden Talrändern gibt es alte 
Kanäle, von denen einige, welche die Ije^äja’-'Alijjin gereinigt hatten, die 
fruchtbare Talebene bewässerten. Um 9 Uhr machten wir im buschigen 
Dickicht Halt, bereiteten uns ein Frühstück und saßen um 10 Uhr 
32 Min. wieder auf. Xach einer halben Stunde gelangten wir bei der 
Mündung des scjl 91cjla in eine Talenge; die beiden Ränder treten plötz- 
lich so nahe aneinander, daß das Wasser sich nur mit Mühe fortbewegen 
kann. Deshalb verließen wir das schöne Tal und bogen nach S. in 
eine Einbuchtung des von S. kommenden sejl cl-B.iber und fanden da 
kleine Ruinen, namens teil el-Kbijje. Hier am linken Ufer des w. el- 
Bäber mündet ein von S. kommender Weg; darum steht hier eine Wache. 
Die zwei Beduinen zeigten sich uns gegenüber recht freundlich und so 
konnten wir ohneweiters den turik el-Bäbcr betreten. Es führt ein 
alter, breiter, stellenweise beschwerlicher Weg hinauf. 

Nach 11 Uhr 15 Min. zeigte sich am rechten Ufer des w. el-l.lsa 
in der Richtung 300° deutlich der larib er-Ra.sif, den wir bei l)ät-Räs 
verbissen hatten. Um 11 Uhr 22 Min. bemerkten wir in den Ufer- 
wänden des sejl 'Elelijät zahlreiche Grotten, von denen vielp bewohnt 
sind. Aus einer derselben entspringt eine schöne Quelle. Unser Führer 
erzählte, daß es in einer großen Grotte beim li- aba-l-'A?am am linken 
Ufer, dort wo der westlichere Bach sejl cl-Rattär beginne, weiße Marmor- 
platten gebe, womit die Wände bedeckt seien, und daß man daselbst 
auf dem Boden verschiedene Bilder sehen könne. Sehr gerne hätte 
ich die Grotte angesehen; allein cs war nicht möglich, weil zu ilir 
nur ein Weg, und zwar von sejl el-Usa aus, hinführen soll. Erst 
kurz vor meiner Abreise von el-Kcrak hatte ich nämlich gehört, daß 
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man in dieser Grotte „wunderschüne Snclien“ sehen könne, und es 
wurden mir Marmorplatten gezeigt, die angeblich von da stammten. 

Um 12 Uhr sahen wir links unten an der Quelle ‘ajn el-Büljer 
eine kleine Ruine und betraten um 12 Uhr 47 Min. die Hochebene el- 
Muffara, wo sich uns eine großartige Aussicht auf das tiefe, von milch- 
tigen blauweißen Wänden eingeschlossene Tal el-I.Isa darbot, das sich 
in Schlangenwindungen nach NW. erstreckt. Gegen O. hindern einige 
Hügel die Fernsicht, und im 8. wird die wellenförmige, steinige, schwarze 




Fig. 1, yirbet et-Twüiie. Diu Brunuou vun Korduston. 



Ebene el-Musfara von einem Gebirgszuge abgegrenzt. Knaj>p am Wege 
steht ein viereckiger, 9 m langer, 4'7 «» breiter Turm, teil el-Bäbcr, mit 
einer festen Umzäunung. Andere mehr oder minder zerstörte Türme, 
die man If^ür el-‘Abd nennt, bemerkt man an allen hervorragenden 
Punkten in der ganzen Ebene (Höhe 930 m). 

Nach 20 Min. setzten wir unsere Reise in der Richtung 270° fort, 
sahen um 1 Uhr 42 Min. rechts am sejl el-‘Elelijät das kleine h. 'Alja 
und stießen um 1 Uhr 54 Min. beim Beginne desselben auf ein Beduinen- 
lager, wo wir Gerste kaufen wollten. Auch dieses Lager hatte Ellipsen- 
fonn, um leichter verteidigt werden zu können, und die Männer er- 
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zählten uns von Übcrfilllen, welche eine Woche vorher geschehen waren 
(Höhe 970 m). 

Um 2 Uhr 15 Min. ritten wir in der Richtung 215° weiter über 
ein wüstes, mit niedrigen Hügeln besäetes und nach S. zu aufsteigendes 
Hochplateau. Um 3 Uhr 42 Min. nahmen wir die Richtung nach dem 
höchsten Gipfel räs cd-Dabba des hohen, von SW. nach NO. sich er- 
streckenden Hügelzuges Unbbet el-‘A?äm und gelangten um 3 Uhr 50 Min. 
auf die römische Straße tarilf er-Rasif, wo wir in einer Niederung trockenes 
Gras nnd Kamelexkrcmentc in Menge fanden, weshalb wir dort anzu- 
halten und Brot zu backen beschlossen. Dies sollte Don 'Abdrabbo 
besorgen, während ich mit dem Führer unterdessen die alte römische 
Straße gegen NNW. besichtigen wollte. Mein Vorhaben kam aber nicht 
zur Ausführung, denn plötzlich eilten aus einer Niederung elf wohl- 
Ijewaffnete I.legAja’ herauf und umzingelten uns. Erst nach langen Unter- 
handlungen gelang es uns, sie zur VV'citcrreise zu bewegen. Sie waren 
auf einem Razw-Zuge begriffen und zogen nach S. 

Um 5 Uhr 40 Min. folgten wir der Straße, welche beständig steigt 
und den Gipfel räs ed-Dabba umgeht, in der Richtung 110°. Um 5 Uhr 
50 Min. kamen wir zu zwei liegenden und einem stehenden Meilensteine,, 
die sehr verwittert waren und keine Inschriften zeigten. Nach einigen 
Minuten gelangten wir zum Anfang des w. aba-l-‘AzAm, das bei seinem 
Absturze in das w. el-I.Isa zum Bache wird und sejl el-Raftär heißt. 
Die Gegend ist wohl bergig, dabei aber ziemlich fruchtbar und wurde 
ehemals bebaut, was stellenweise auch heute noch geschieht. Um 6 Uhr 
8 Min. erreichten wir den höchsten Punkt des Sattels, sahen von da 
westlich kter ed-Dabba, und der Führer zeigte mir in der Richtung 
220° die zerstörte Festung 'Abür und in der Richtung 240° b'rbet und 
*ajn Zabda am linken Ufer des gleichnamigen Tales, das als sejl al- 
Gä'cz in el-I.Isa mündet. Nach 8 Min. ritten wir weiter. Die Straße 
steigt allmählich bergab. Um G Uhr 20 Min. gelangten wir zu einem 
stehenden und einigen gebrochenen Meilensteinen, die mit lateinischen 
Inschriften versehen waren. Da ich an diesem Abende mit dem Ko- 
pieren nicht fertig geworden war, übernachteten wir in der Nähe in 
einer kleinen Schlucht, mußten aber, weil die Gegend sehr gefährlich 
ist, der Reihe nach Wache halten. 

Am nächsten Tage verließen wir den Platz um 8 Uhr 15 Min. 
und gelangten am rugm e? Sa|)ari vorüber nach einigen Minuten in das 
schöne, breite Tal el Klejta, das von O. aus dem Gebirge Dabbct es- 
SarbiR kommt und nach NW. gerichtet ist. Durch dieses Tal führt 
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ein Weg nach b- Zabda, das eine Stunde weit westlich auf dem Rücken 
es-§iabra liegen soll. Wir folgten dann der Richtung 200° und ritten 
über die fruchtbare Landschaft Musfarat al-I.Iamra’. Daselbst sind die 
Tttler breit und flach, mehr Niederungen Uhnlich. 

Um 8 Uhr 40 Min. sahen wir in der Richtung 110° etwa 1km 
weit rugm el-I.Iamra’ und um 8 Uhr 54 Min. neben einem römischen 
Turme zerbrochene Meilensteine. Im breiten und flachen Tale w. en- 
Nöm, das die Richtung zwischen 140° — 320° einhiilt, erblickten wir um 




9 Uhr 6 Min. wieder römische ^(eilcnsteinc, die von nun an regelmäßig 
alle 16 — 18 Min., je nach der Beschafienheit des Weges, zu sehen waren. 

Um 9 Uhr 21 Min. sahen wir westlich am linken Ufer des w. el- 
Mbarrcka b- 'Abür und ließen um 9 Uhr 30 Min. rechts am linken Ufer 
des w. en-Nöm das kleine b- I^fekef. Die alte römische Straße führt 
von jetzt an durch eiue schöne, fruchtbare Ebene und hat in regel- 
mäßigen Abständen Meilensteine und kleine Türme. Es scheint, daß 
dieses fruchtbare Land vor den Angriften der Nomaden nicht sicher 
war, da die Übergänge von O. sehr bequem sind, weshalb man die 
vielen Türme an der Straße errichtete, damit sie den Arbeitern und 
den Reisenden so lange Schutz gewährten, bis militärische Hilfe käme. 
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Die Türme konnten von den größeren Wachtposten aus übersehen 
werden und diese konnten sich leicht durch Zeichen mit dem Lager 
verständigen. Ein solches Lager oder wenigstens eine starke römische 
Besatzung befand sich ganz gewiß in der großen Stadt et-Twäne/ die 
wir um 10 Uhr erreichten (Höhe 1215 m). 

Die Stadt wird durch ein Tal, in dem die römische Straße liluft, 
in zwei ungleiche Teile getrennt: der größere westliche liegt auf dem 
gelinden Abhange des linken Ufers und trägt Mauern, wogegen auf 
dem Bücken des rechten Ufers die eigentliche Festung stand. Der 
stärkste Punkt ist ein viereckiger, 48 Schritte langer und 41 Schritte 
breiter Bau am Nordende der Festungswerke. Die Mauer besteht aus 
großen behauenen Steinen, ist l’2m breit und an einigen Stellen noch 
4 m hoch. Im Inneren sieht man einen gepflasterten Ilof, welcher den 
südöstlichen Teil einnimrat, während der übrige Teil mit Schutt be- 
deckt ist. 

Unten im Talbette betinden sieh etliche Brunnen (Fig. I, 2). Einige 
sind verschüttet, was wohl nach jedem Wolkenbruche geschieht, aus 
dreien wurde Wasser geschöpft. Bingsherum sah man viele Kamele, 
Ziegen, Männer und Weiber. Letztere beklagten sich Uber die Männer, 
daß diese, obwohl sie später gekommen wären, sie zurückgedrängt hätten, 
um ihre Kamele zu tränken. Dies ge.schieht dadurch, daß die Hirten der 
Bcihc nach das Wasser mittels Ledersäcken aus dem Brunnen schöpfen 
und cs in alte Basalttröge gießen. Uusere Pferde wurden gleich getränkt, 
denn zuerst kommt das Pferd, dann das Kamel und zuletzt die Ziege. 

Von at-Twäne nach w. Müsa. 

Um 12 Uhr ritten wir südwärts, dem w. et-Twäne und der römi- 
schen Straße folgend, wo wir um 12 Uhr 32 Min. wieder Meilensteine 
fanden, die aber tief im Boden staken. Weil wir keine Hacken hatten, 
um sie vom Erdreich zu befreien, konnten wir sie nicht näher unter- 
suchen. Von hier bemerkten wir in nordwestlicher Bichtung die mäch- 
tige, grauschwarze Kuppe l.lala’ al-Bak*e, südlich davon beim w. I.larandal 
den langgestreckten g. G<la‘ und im SW. die schwarzen Berge l.lala’ 
al-Ei'än. Kurz darauf verließen wir das Tal ct-Twäne, das aus der 
Bichtung 190° kommt, stiegen mit der .Straße an den östlichen Aus- 
läufern des g. Oda' hinauf und passierten um 1 Uhr 5 Min. am Ost- 
randc des Beckens Ijör el-Menä'ijjin einen zerstörten, von einem festen 
Hofe umgebenen Turm hrejbct es-Sarabil. 
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Über das w. et-Tawlänijjc stiegen wir auf den steinigen West- 
rUcken des g. abu Meris und hatten eine schüne Fernsicht nach O., 
wo eine gegen S. offene Ebene mit vielen spitzen, bläulichen Hügeln 
von einigen Gebirgszügen abgegrenzt wird. Unser Führer zeigte mir 
im NO. I.lala’ at-Tawh‘ini|je. Dieser Höhenzug zieht sich von der Pilger- 
straße nach NW. am linken Ufer des gleichnamigen Tales hin. Im O. 
hinter der Pilgerstraße erstreckt sich von N. nach S. der steile, einer 
Mauer ähnliche Abhang des aba-l-'Awäfi und über ihn ragt weit im 
OSO. ein steiler, weißer, turmartiger Gipfel, Twil .‘^hak, hoch empor. 
Eine niedrige HUgelreihe, umm ar-R^äm genannt, bildet den Übergang 
von dem llaln’ at-Tawlänijjc zum g. aba-l-'Awäfi. Die Gegend, durch 
die wir ritten, war hügelig und steinig, allein Reste alter Gartenfinlagen 
und Weinberge beweisen, daß der Boden daselbst anbaufähig ist. 

Um 1 Uhr 36 Min. ließen wir rechts l). el-Hejme und überschritten 
das Tal Sajdn^), wo es eine Quelle gibt. Westlich von uns begann eine 
breite Senkung, \}t>r Mbärok, die mit dem w. ammu Dng.ag das Tal 
Rarandal bildet. Die Hügel treten nun auseinander, um einer wellcn- 
ftirmigen Landschaft Platz zu machen, die im S. und N. von dunklem 
Gebirge abgeschlossen wird. Westlich von der Römerstraße liegt teil e?- 
^Ima’ und nordwestlich davon Ij. ammu Dugäg. Um 2 Uhr 5 Min. 
kamen wir östlich von der Straße zur Quelle 'ajn el-Hör, wo wir Über- 
reste großer Gärten fanden. Hier machten wir eine halbe Stunde Rast, 
auch deshalb, weil wir viele Gazellen und Rebhühner bemerkten. 

Um 2 Uhr 36 Min. ritten wir in einer flachen Bodensenkung, die, 
weil fruchtbar, auch mit vielen kleinen Ruinen bedeckt ist und sich 
zwischen g. el-Radir im W. und g. al-'Atrijje im O. ausbreitet. Hinter 
letzterem ragt ein mächtiger Berg, namens I.lala’ Seba' empor. So- 
dann folgten wir weiter der alten Römerstraße und fanden auf ihr in 
regelmäßigen Zwischenräumen alte Meilensteine. Nach einigen Minuten 
passierten wir einen Steinhaufen, der zum Andenken an ein berühmtes 
I.Iegäja-Pferd errichtet wurde. Ein Hegaja-Bednine wurde nämlich von 
einigen ‘Alwan verfolgt. Das Pferd, das er ritt, rettete ihn zwar durch 
seine Schnelligkeit, brach aber an dieser Stelle tot zusammen. Der 
Steinhaufen Mil>tam el-HsAn wird immer größer, weit die zu Fuß 
wandernden Beduinen Steine daraufwerfen (Höhe 1490). 

Um 3 Uhr 2 Min. kamen wir an der Straße an einer kleinen Quelle 
mit schlechtem Wasser und an drei größeren Umzäunungen aus schwarzen 
Blöcken vorbei, ‘ajn und Vorjet af-Tarik. Da unser Führer auf einem 
schwer beladenen Kamele ritt, durften auch wir nur eine langsame 
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Gangart cinsclilagen. So folgten wir der Straße zwischen dem Tale 
umm Ilarnnfa im W. und umm Lcle im O. Uber steiniges, schwarzes, 
aber trotzdem anlmufhhiges Terrain. Um 4 Uhr 23 Min. ließen wir 
westlich li. es-Samra’ und sahen am Ostende der Ebene al-Fg;6g den 
grauen Hügel g. al-Asmar, bei dem üstlich an der Pilgerstraße l^al'at 
Anejza^ liegt. 

Als wir durch diese teilweise steinige, aber dennoch fruchtbare 
Ebene ritten, kreuzten auf einmal vier bewaflnete Reiter unseren Weg. 
Sie hielten ihre Pferde an und hatten ihre Gewehre schußbereit. Da 
sie ihre Kopftücher bis über die Nase hinaufgezogen hatten, konnten 
wir nur ihre Augen sehen; sie wollten somit unerkannt bleiben. Unser 
Saläme war mit seinem Kamele etwa 1 km zurückgeblieben. Hätten 
wir auf ihn gewartet, so wäre dies als Furcht gedeutet worden, darum 
ritten wir in derselben Riehtung weiter und grüßten die unbekannten 
Heduinen. Sie aber erwiderten den Gruß nicht. Das war ein schlimmes 
Zeichen für uns, weslialb auch wir zu unseren Waffen griffen, indes 
wir, ohne rückwärts zu sehen, unseren Weg fortsetzten. Die Beduinen 
warteten auf unseren Führer Saläme; sie wollten nämlich wissen, wie 
viele wir seien. Weil wir befürchteten, daß sie uns unser Gepäck rauben 
könnten, machten auch wir in Schußweite Halt und beobachteten die 
Reiter. Als nun Saläme zu ihnen kam, sahen wir, daß sie miteinander 
sprachen, sich begrüßten und sich gegenseitig die Hände reichten, somit 
keine Feinde seien. Wir atmeten erleichtert auf, als uns Saläme schon 
von weitem zurief, er habe seine Brüder getroffen. Diese grüßten jetzt 
auch uns und entschuldigten sich, daß sie unseren Gruß vordem nicht 
erwidert hätten; sie hätten eben nicht gewußt, daß ihr Bruder unser 
Begleiter sei. Sie waren ausgezogen, um die Grenze zu überwachen 
und dabei das aufzugreifen, was ihnen Alläh in die Hände schicken 
mochte. Sie gestanden aufrichtig, daß sie auch uns bereits als eine von 
Alläh geschenkte Beute betrachtet hätten, nun aber, da ihr Bruder unser 
Begleiter sei, dürften sie seinen Freunden nichts Böses autun. Dieses 
Gestilndnis war uns recht interessant; noch interessanter aber war mir 
der Umstand, daß zwei von ihnen Brüder unseres Begleiters sein sollten, 
ja einer von ihnen sollte sogar sein jüngster Bruder sein: und doch 
hatte er mir versichert, daß er der einzige Sohn seines Vaters sei. Als 
uns die Hwötät-Beduinen verlassen hatten, stellte ich ihn deshalb zur Rede, 
in der Überzeugung, daß man bei einem Führer keine Lüge dulden 
dürfe. Er aber beteuerte die Wahrhaftigkeit seiner Aussage und schwur 
bei seinen Ahnen, wa giddi, daß er der einzige Sohn seines Vaters und 
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dennoch der Bruder von den zwei Beduinen sei. Der eine sei nämlich 
der Sohn vom Bruder seines Vaters, also doch auch sein Bruder, der 
andere dagegen sei der Bruder derjenigen, die „so tief in seinem Herzen 
liege“, daß er sie nach Beendigung unserer Reise in sein Zelt einftlhren 
werde, er sei somit sein jüngster und liebster Bruder, sein Auge. 

Dieses Intermezzo hielt uns nngefUhr eine halbe Stunde auf. Um 

5 Uhr 13 Min. gelangten wir zu einem heiligen Baume, der bei einem 
aus schwarzem Basalt bestehenden Trümmerhaufen steht und ia^rat 
ct-'l'ajjär heißt. Weil wir sehr langsam ritten, kamen wir erst um 

6 Uhr 10 Min., als es bereits vollständig finster war, zum h- Smera’ und 
bogen hier von der Straße in der Sudostrichtung ab, um in einer Sen- 
kung zu übernachten; denn an der Straße oder bei einer Quelle die 
Nachtruhe zu halten, ist sehr gefUhrlich. Wir hielten in hohem, trockenem 
Grase an und wollten unsere Pferde anpflöcken; aber mein Salfläwi 
begann auf einmal zu schnauben, stellte sich auf die Hinterfüße und 
wollte davon. Nur mit aller Mühe konnte ich ihn halten, besänftigen 
ließ er sich durchaus nicht. Höchst verwundert fragte ich Saläme, der 
mir zu Hilfe kam, was das zu bedeuten habe, worauf dieser meinte, 
wahrscheinlich sei hier irgendwo die kleine WUstenschlange, welche das 
Pferd wittere. Wir ritten somit etliche 200 m weiter und dort blieben 
die Pferde ruhig und ließen sich ohne weiteres anpflöcken. Am nächsten 
Morgen ging ich zu jener Stelle zurück und fand wirklich ein enges 
Loch, wie es gewöhnlich von Schlangen benützt wird. Vor dieser 
Schlangengattnng sollen die Rassepferde eine unüberwindliche Scheu 
haben, weshalb sie nie in der Nähe ihrer Schlupfwinkel grasen. Unser 
Begleiter erzählte, daß eine junge Stute eines Hwefi auf der Weide von 
einer solchen Schlange gebissen wurde und in kaum einer .Stunde verendete. 

Am 4. September waren wir um 5 Uhr 23 Min. wieder an der 
Römerstraße, die sowohl wegen ihrer Pfla.stcrung als auch durch ihre 
Meilensteine gut bemerkbar ist, und erblickten vor uns ein in den 
Strahlen der aufgehenden Sonne glänzendes weißes Fclscnnest: die starke 
Festung eS-Söbafi. Von uns aus schien es, daß die Festung auf einer 
Anhöhe am äußersten Ende der Hochebene, auf der wir ritten, gelegen 
sei; bei näherer Betrachtung sahen wir aber vor ihr die Ränder einer 
tiefen Schlucht, des w, al-Bardijje, in welche die Hochebene jäh abfällt. 
Um 6 Uhr 35 Min. verließen wir den tarilj; er-Rnsif in der Richtung 
160°, setzten nach 20 Min. über den sejl Negel, der von W. n.aeh O. 
fließt, und erreichten nach weiteren 12 Min. ^;asr Dösak, das auf einer 
Anhöhe am rechten Ufer des sejl Negel liegt (Fig. 3). 

3» 
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Dösak ist oin arabischer Ban. Eine flüchtig gebaute Mauer umgab 
einen Hof, an dessen Westseite eine kleine Moschee mit etlichen Ncben- 
riluraen angebant war. Unser Begleiter cniilhltc uns, daß einst ein 
milchtiger Sei) von eä-S6baß eine Tochter hatte, die Dawäak hieß und 
sich unglücklich verliebte. Weil sie den nicht bekommen konnte, dem 
ihr Herz gehörte, beschloß sie, ledig zu bleiben, und bat darum ihren 
Vater, er möge ihr ein Schloß errichten. So entstand l^asr Dawäak und 
die Prinzessin wohnte darin mit ihren Freundinnen. Von diesem IJasr 
kehrten wir zum sejl Ne^l zurück. Sein Wasser war kühl und süß 
und unser Führer meinte, es sei fast so gut wie das von w. Müsa. 

Um 8 Uhr ritten wir das Tal Ncgcl hinauf in der Westrichtung, 
um so bald wie möglich aus dem Bereiche von eä-Söbak zu kommen, 
weil ich den dortigen Mudir fürchtete. Im Tale fanden wir verschiedene 
Ruinen, deren Namen ich gern gewußt hUtte. Deshalb sollte SalAme an 
meiner Seite bleiben, er blieb aber immer zurück. Im Tale begegneten 
uns nämlich viele Beduinen, lauter Bekannte von ihm, die er grüßte. 
Weil aber jede solche Begrüßung regelmäßig einige Minuten in An- 
spruch nahm, mußte ich ihm schließlich das viele, unnötige OrUßen 
verbieten. 

Das Tal nahm langsam an Breite zu und war mit 1 >ura und 
Tabak bebaut. Die Felder werden von den Sawbaöijje, den Bewohnern 
von cs-Söbn(;, mittels alter Kanäle bewässert, ja wir passierten sogar 
einige alte, zerstörte Wa.ssermühlen, von denen eine ?hiint cl-öberijje 
heißt. 

Um 8 Uhr 50 Min. sahen wir auf der sanften Anhöhe des steinigen, 
tör cl-Öezar.it genannten linken Ufers die Ruine (i. 'A/.üm; unterhalb 
dieser mündet westlich das w. Zaräb ein, das nach einer Quelle und 
einer großen Ruine so benannt wird. Im Tale Negel .sahen wir um 
0 Uhr Überreste alter Gärten und Weinberge, die, wie unser Führer 
meinte, von den Rümijjin (Römern) stammen. Ich wunderte mich, diesen 
Namen zu hören, und fragte ihn, woher er ihn hätte, worauf er ant- 
wortete: er habe ihn von alten Leuten gehört. Er hatte recht, denn 
wir waren bei der Quelle 'ajn Negel, ‘ der römischen Station Ncgla. 
Von dieser Anlage sind noch ausgedehnte Ruinen und die Überreste 
einer Brücke erhalten, außerdem ein kleiner Teich, der das Wasser der 
stai’ken {Quelle 'ajn Negel auffiingt. Die alte Römerstraße führt an der 
Quelle vorbei. Am rechten, steinigen Ufer des w. Negel liegen die 
Ruinen b- •Sbejba und nordwestlich von der Quelle auf einem ins Tal 
vorspringenden Hügel sieht man das große Ruinenfeld b- Zaräb. 
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Um 9 Uhr 20 Min. verließen wir 'ajn Nc^l, zogen Uber den Sl.iejba- 
KUcken in der Kiehtung 220° auf der römischen Straße weiter und ge- 
langten bald in eine breite und fruchtbare Ebene, el-Bek'a. In süd- 
licher Richtung reitend, sahen wir um 10 Uhr 48 Min. einen lUnglichen 
Hof und stiegen allmählich in der Richtung 168° in das Tal el-I.Ilele 
hinab. Die Landschaft hat hier keinen bergigen (Uiarakter; denn breite 
und flache HUgelreihen, die sich gegen WSW. senken, wechseln mit 
breiten und seichten Tälern ab, die fruchtbaren Boden und Überreste 
alter Bauten enthalten. Im w. el-ülöle wurde wieder eine alte Straße 




Fig. 3. Do.^ak von Südoston. 



l>cmcrkbar, aber Ikleilensteine fanden sich hier nicht vor. Wir Über- 
schritten in der Richtung 160° eine niedrige Bodenwelle und gelangten 
in eine breite Senkung, genannt Jidr el-HWe oder auch kurzweg el-Hör. 
Die Gegend gehört schon zu g. nä-Sera’ und wurde nun malerisch schön. 
Wir ritten Uber hohes DUrrgras an vielen starken Butra-Biluraen und 
an dichtem GebUsche vorbei und es kam mir vor, als wäre ich plötzlich 
in einen europäischen Wald versetzt. 

Die Butm-Terebinthen liefern rote Beeren, die von der hiesigen Be- 
völkerung gern genossen werden. Hie und da standen auch schon dunkle, 
ja fast schwarze Zypressen, ar'ar, luzzäb, die ein recht festes Holz haben, 
das in el-Kerak oder in Ma'ün ziemlich teuer verkauft wird. Ihre läng- 
lichen, schwarzen Früchte werden gekocht, ausgepreßt und die dicke 
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Müsse, el-bawriiä, winl als Delikatesse gemessen. Einen gesuchten Han- 
delsartikel liefern auch die Weichsein, ceraz, deren Aste zu den besten 
Pfeifenrohren verarbeitet werden. Es kommen deshalb Kanfleute von 
Damaskus wie von Gaza hierher und bezahlen die erwähnten Erzeug- 
nisse entweder bar oder tauschen sie gegen andere Artikel ein. Bei 
dieser Gelegenheit klagte Salärae über den Sneskanal. Früher, meinte 
er, war der Karawanenverkehr reger und brachte den Beduinen für 
ihre Begleitung und für die Bcistellung von Transporttieren einen schönen 
Gewinn, den sie jetzt eingebüßt hätten. 

Um 11 Uhr 13 Min. ließen wir links einen .Steinhaufen madbah el- 
'Akeri, so benannt nach einem berühmten Helden, der hier von Mham- 
mad ibn 'Awde erstochen wurde. Hechts von unserem Wege lag in 
einem Bujiu-Haine li. Mekdes (Höhe 1460 m). 

Da die Hitze fast unerträglich wurde, stiegen wir um 12 Uhr 
unter einem starken Butm-Baume ab. Schon nach einer halben .Stunde 
aber mahnte Salame zum Aufbruche, angeblich weil sich die .Sonne 
bereits dem Untergange zuneigt, sams n'ibat (Höhe 1500 m). 

So ritten wir um 12 Uhr 35 Min. in südlicher llichtung weiter, 
bogen bei Mrarib al ljor nach SO. und gelangten um 12 Uhr 55 Min. 
zu einem alten, stark befestigten Platze mit einer Quelle, teil el-l.Iwäri. 
Während des Kittes hatten wir zahlreiche Gazellen und Hasen bemerkt 
und bei der letztgenannten Quelle scheuchten wir einige Rabam-Aasgeier 
auf, die uns umkreisten. Ich legte an, um einen zu erlegen; allein als 
unser Führer cs bemerkte, rief er mir ganz bestürzt zu: ich solle es ja 
nicht tun, denn der Kaham sei ein heiliger Vogel und wer ihn er- 
schieße, den treffe ein Unglück. Ist aber jemand von einem wütenden 
Hunde gebissen, dann dürfe man den Vogel erlegen, denn sein Fleisch 
sei das beste Heilmittel gegen die Tollwut. 

Immer noch ritten wir durch eine ziemlich bewaldete Gegend, und 
zwar auf einer alten .''traße. Einige Amärin-Mädchen weideten da ihre 
Ziegen. Als .Salärae zu ihnen kam, begrüßte er sie und blieb so wieder 
zurück. Ich mußte ihm das Grüßen nochmals verbieten, weshalb er 
sich dann bei Don 'Abdrabbo beklagte, daß ich so wenig auf Anstand 
halte; denn wer hätte je gehört, daß das Grüßen verboten sei. 

Um 2 Uhr 25 Min. gelangten wir zur Quelle 'njn cl-Mahzül, die 
den Ursprung des Baches sejl Gelwäh bildet. Hier verließen wir den 
tarik er-Ra.«if. Er führt in südlicher Richtung weiter auf dem Rücken 
abu Mdercg, nahe am Ij- el-Jlbagga, welches am Anfänge des in das 
w. et-Tnic'i mündenden w. Genäb ‘Agärem liegt. Südlich davon findet 
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man b- Ba'^a und östlich von ihm h- Swclma. Bald bogen wir etwas 
nach SW. ab zu ‘ajn und äe'ib ammu £erama. Nördlich von der Quelle, 
vor der Teilung der StraGe, ist eine kleine befestigte Anhöbc. Der 
Weg, dem wir nun folgten, ist gepflastert und zeigt Beste von Mauern. 

Um 3 Uhr 40 Min. sahen wir zura ersten Male westlich vor uns 
die weißen, kuppellbrmigcn Berge, welche das w. Mösa umgeben. Im 
SW. überragt sie in drei milchtigen Abstufungen der hohe g. Härün und 
westlich dehnt sich weithin die hügelbesäete, tiefe Senke cl-'Araba ans. 
Nun stiegen wir langsam in die bebaute, wellenförmige Landsclmft el-Ba(inc 
hinab, die ans den Kriegen der Kerakijje mit den Bewohnern von w. Müsa 
sehr bekannt ist. Saläme zeigte uns einen Steinhaufen, madb.ah, die 
Stelle, wo der berühmte Mi§lch ibn Jlhammnd gefallen war. Sodann 
folgten wir in der Richtung 210° dem Tale el-I.Iawt, kamen an dem 
festen, mit einem Hofe verbundenen römischen MilitUrturme Drä'a el- 
IJaj vorbei, stiegen in Südwestrichtung auf den Rücken g. el-Aswar und 
passierten nach 20 Jlin. eine zweite Befestigung, welche den Zugang 
zum w. Müsa verteidigen sollte. Bald sahen wir in der Richtung nach 
SSVV\ in einer kesselibrmigen Niederung das von Feigen- und Olbiiumen 
umkrilnztc Dorf cl-Gi, auch balad w. .Müsa genannt, und westnordwest- 
lich von ihm auf der Ebene al-Kurna ein großes Zeltdorf, in dem wir 
um 4 Uhr 54 Min. .abstiegen. Wir wollten ein größeres Zelt aufsucheu; 
allein der Inh.aber des ersten Zeltes, zu dem wir kamen, hielt mein 
Pferd an und sagte: „Alläh schickt mir Güste, bei mir werdet ihr 
bleiben“, und so blieben wir in seinem Zelte. 

Es waren das die Bewohner des Dorfes el-Gi, die in der heißen 
Jahreszeit in Zelten zu wohnen pflegen; ja manche von ihnen tun es 
das ganze Jahr hindurch, während ihnen ihre kleinen Häuser als Vor- 
ratskammern dienen. Sie sind nicht arm, denn sie bauen auf ihren 
Feldern Gerste und Weizen, in ihren großen Gärten aber Knoblauch, 
Gurken und Zwiebeln, und haben auch Feigen, Weintrauben und Oliven; 
all dies verkaufen sie in Ma'.nn um schönes Geld. Unser Führer traf hier 
einen Freund, ralilf, namens I.Isen an, und dieser sollte uns zura w. Müsa 
führen; deshalb wollten wir uns mit unseren Sachen in sein Zelt be- 
geben. Allein unser Gastgeber und aueb die übrigen ließen cs nicht 
zu; denn cs sei gegen jeden Anstand, aus einem Zelte ohne besonderen 
Grund in ein anderes zu gehen. Wir wurden von allen und am meisten 
vom Seh selbst als Freunde behandelt. Sofort schlachtete ra.an eine 
Ziege, die, in sauerer Milch gekocht, mit frischem Brote, sräk, vor- 
gelegt wurde. Nach dem Abendessen begaben wir uns bald zur Ruhe 



Digitized by Google 




40 



und nun begann die eigentliche, leise geführte Aushorehung, wer und 
was wir seien, was wir tüten, wohin wir gingen usw. Unser Führer 
sprach anfangs wenig und tat ziemlich geheimnisvoll; allein der Sei) 
crklUrtc gleich, er kenne uns ganz gnt, er habe uns beide in el-Kcrak 
während des Geburtsfestes Sr. Majestät des Sulpln gesehen. Und nun 
erzählte er, wie alle Soldaten, auch die berittenen Gendarmen, 
ja selbst die ( )ffizierc vor uns nusrUcken mußten, wie ich sic komman- 
dierte und durch einen Kasten musterte. Die übrigen hörten dem Seb 
mit gespannter Aufmerksamkeit zu und nur hie und da wurde ein Aus- 




4. Das La^er auf ol*Ivuriia von Osten. 



ruf des Erstaunens wie All.ih, mä’ ia’llah laut. Doch das sei alles noch 
nichts, erklärte der Seb weiter, auch der Kommandant mußte in seiner 
besten Uniform sich mir vorstcllen und mir gehorchen. Er mußte sich 
so setzen, wie ich es wollte, ja er durfte nicht einmal die Hand anders 
halten, als ich es verlangte. (Auf Wunsch des Gouverneurs l.lscn l.lihni 
Pascha hatte ich die ganze Besatzung von cl-Kerak und auch den 
Kommandanten photographiert.) Letzteres wollten einige denn doch nicht 
glauben; war es doch der Kommandant, der Kcrak und voriges Jahr 
e.s-Snwbak genommen — für sie die gefürchtetste Person! Allein der trieb 
beteuerte es, und unser Begleiter stimmte ihm bei und crzilhlte dazu 
ganz Wunderbares von meiner Heilkunst. So wurden wir in einen 
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Nimbus gebullt, der uns wilhrend unseres Aufenthaltes im w. Musa sehr 
zugute kommen sollte. 

Am nächsten Morgen kamen einige Fellähin, die an Ilaut- und 
Magenkrankheiten litten, zu uns und baten um Heilung. Der Set) selbst 
stellte sich uns mit seiner jungen schwarzen Stute zur VerfUgnng. Seine 
Anwesenheit konnte uns wenig von Nutzen sein und besonders mein 
Hengst zeigte sich recht unruhig; allein der Scj) wollte uns begleiten, 
also mußten wir uns damit zufrieden geben. Um 6 Uhr 23 Min. ritten 
• wir ab (Fig. 4). 

Der Ausblick von der Anhöhe gegen W. war prächtig. Das Tal 
erweitert sich, und so sieht rann ziemlich weit nach NW. und SO. 
Die Felsen des w. Müsa lagen in dünnem Dunstschleier und erschienen, 
von den Strahlen der aufgeliendcn Sonne beleuchtet, tiefblau. Gegen 
SW. ragte der spitzige Gipfel des g. Hnriln empor und das weiße, 
restaurierte Heiligtum droben strahlte wie ein Lichtherd. Es schien, 
als ob aus allen Kanten des Felsens glühende Funken sprühten. Un- 
willkürlich fühlt man eine gewisse Achtung vor dem Berge und ich 
wundere mich gar nicht darüber, daß ihn die Bewohner des w. Müsa 
für hochheilig ansehen. Bei seinem Anblicke beugte sich Seli Mbammad 
recht tief vor demselben. Ich fragte ihn, ob der Aufstieg beschwerlich 
sei. Er antwortete darauf, wir sollten es ja nicht wagen hinaufzugehen, 
denn dies sei bloß den Musliinin erlaubt, er müßte uns sonst auch mit 
Gewalt daran hindern. 

Die Pilger von Damaskus bringen Jedes Jahr eine neue Decke 
auf das Grab sajjedna H.ärün, 'aleh es-salAm, unseres Herrn Härün, 
Friede Gottes mit ihm. Früher, als die Pilger Uber cl-Kerak und 
Sowbak reisten, war der Besuch viel zahlreicher; jetzt kommen nur 
wenige eifrige Verehrer H.ärüns zu seinem Grabe. 

Die Augen auf die blendenden Kuppen geheftet, ritten wir in West- 
richtung von der Anhöhe al-Kurna herab, überschritten den Bach sejl ed- 
Dära und sahen vor uns um 6 Uhr 50 Min. die ersten Felsengräber des 
w. Müsa. Nach kurzer Umschau entließen wir den Dorfschulzen, mieteten 
uns einen Bauer aus cl-Gi samt seinem Esel, bezogen gegenüber vom 
Theater unser Lager und gingen an die Erforschung des berühmten Petra. 

Petra (w. Müsa) und Umgebung. 

El-Qi ® oder auch balad w. Müsa liegt am ljuff abu Uumraän ge- 
nannten Westabhange des g. Mili'.äu, wie ein Teil des Sera’- Kückens 
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heißt. Seine nordöstliche Fortsetzung ist g. cl-IJnläjel und g. el-Mdereg, 
die südliche g. el-ITadnd. In diesem entspringt das w. el-Far*, das nach 
NW. zum w. Musa läuft und sich nordwestlich unterhalb von el-Gi mit ihm 
vereinigt. Beide wechseln oft den Namen. So beginnt das w. el-Far‘ 
unter dem Namen tel'ct el-l.lata’, von der Quelle 'ajn el-Far' nimmt es 
diesen Namen an bis zur Quelle ‘ajn es-Sadr, wo es wieder nach dieser 
benannt wird. Innerhalb des Dorfes el-Üi entspringt am rechten Ufer die 
Quelle ‘ajn ßedwe, am linken ma’ Leb&n und dann ‘ajn el-l.lasba; von 




Fig. 6. Wadi Mfisa. EI-Birke von Nordweaten. 



da angefangen heißt auch das Tal bis zur Vereinigung mit dem w. Müsa 
sejl el-IJa^ba. 

Das w. Müsa entsteht unter dem Namen w. el-Mdereg am SUd- 
randc des g. el-Mdereg, den es von dem südlicheren, g. el-l_Iajälcl ge- 
nannten Ausläufer des g. Milrän trennt. Es erstreckt sich in west- 
licher Richtung bis zu der starken Quelle ‘ajn Müsa, vor der es links 
den Se'ib el-Bil^'a aufnimmt, der das morftr el-Kür genannte Gebiet 
gegen (). abgrenzt. Nicht weit von der heiligen Quelle ‘ajn Müsa ver- 
einigt sich dieses Tal mit dem größeren sejl Gelwäl.). Sejl. Gclwäl,i be- 
ginnt südwestlich unter der Ruine Ij. Mahzül, nimmt rechts $e‘ib ammu 
l^eräma und links das w. umm Za‘rüra auf und trennt als w. el-l.Iawt die 
angcbautc kcssclförmigc Niederung cl-Ba(inc von dem felsigen, ljträ‘ Sama’ 
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genannten Weatanslänfer dea g. el-Mdcreg. (Jatlich von der Ruine et-T>ne 
entapringt die atarke Quelle *ajn Gelwä^l, nach deren Wasser der Bach 
dann benannt wird. 

Dieser ergießt sich in das w. Müaa, das nach dieser Verstärkung 
sejl el-IJalil heißt und sich zwischen dem nürdlichcn g. el-A$war und 
dem südlichen Ifuff abu Rummän nach W. windet. Uber dem rechten 
Ufer des schluchteniurmigen Wasserbettes entspringt die starke Quelle 
'ajn el-Gä^le, oberhalb welcher nördlich am rechten Ufer die Ruine 
b. et-'Hne mit der gleichnamigen Quelle zu sehen ist. Westlich von e{- 
TSne nimmt der sejl el-Halil das ebenfalls wasserführende Tal sejl el- 
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Kig. C. Wädi MAiia. KI-Birko. GrundriO. 



Rlejta auf und führt den Namen sejl ez-Zeraba. Sejl el-^lejta beginnt 
als Se'ib el-Bi'äl im g. al-Mikwan, zieht sich in südsüdwestlicher Rich- 
tung durch den angchauten, von zahlreichen Quellen bewässerten, ‘njiin 
cl-JJraje genannten Abhang und trennt dann den cl-Aijwar, wo die 
Quellen 'ajn al-IJaj und 'ajn cl-Mobr entspringen, von dem westlichen 
Kalksteinhangc ez-Zeräba. Der Bach sejl ez-Zeräba mündet unter- 
halb der angebauten Hochebene el-lyuma in den Bach sejl el-IJa?ba 
und heißt fortan sejl el-Haraze. Auf beiden Ufern des Baches liegt 
eine schmale Wiese, die links in bewässerte, etwa löOm breite Felder 
übergeht, aus welchen der felsige Abhang des g. as-Srejtijje ziemlich steil 
herauswächst, um im el-lledine seine höchste Höhe zu erreichen. 

Der Bach heißt nun sejl cd-Dara und trennt dos flache Sand- 
steinterrain ar-Ramla von dem südlichen, ziemlich steilen Kalkstein- 
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abhange el-Gilf, der westlich zum .Sandsteingebiete el-Madras abiUllt. Ara 
Ostrande der Kamln-Fliichc, und zwar nahe an der Straße nach al-Bc4a’, 
findet man zwei in Felsen ausgehauene Wasserbehälter, el-Birke ge- 
nannt, mit zwei Muhlen an ihrer Ostwand. Ihr Wasser wurde ihnen 
in einem offenen Kanäle aus dem sejl ez-Zeräba zugefUhrt. 

Die Wasserbehälter (Fig. 5, 6) sind viereckig; der nördlichere ist 
24'25m lang und 15'5n» breit, der südlichere 27’4m lang und 15‘6m 
breit und vom ersteren durch eine 2m starke Felswand getrennt. Beide 




Fig. 7. Wadi Musa. El-^au von SUdusten. 



sind vollständig aus dem Felsen gehauen, nur die Scheidemauer und 
die Sudostecke des südlichen Behälters weisen Mauerwerk auf. In diesen 
Behälter führt aus der Südwestecke eine an der Westwand angebaute, 
2'2öm breite und 4'9»n lange Treppe. Die Westwand ist noch 2'6m 
hoch. Die Anlage der beiden Wasserleitungen läßt darauf schließen, 
daß die Mühlen über der Ostwand standen. Der Kanal setzte sich 
weiter gegen W. fort und bewässerte einige Gärten, al-Bustän. 

.Südwestlich von el-Birke biegt der sejl ed-Dära nach SW. Ober- 
halb dieser Biegung und oberhalb des erwähnten Knnalcs sieht man das 
cl-ljän (Fig. 7) genannte Grab mit einem geräumigen, im Felsen aus- 
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gebrochenen Hofe, zwei Portiken mit je zwei SUuIen und einer geraden 
TUr. Den Eingang in den Hof vermittelte ein offenes, ebenfalls ans 
den Felsen gehauenes Tor, dessen beide Seiten etwas hervortreten. 

Von el-yfln gelangt man nach wenigen Schritten gegen NNW. zu 
einer runden Kuppe, namens haräbt ar-Kamla, in deren Nordseite zwei 
kleine GrabhOhlen eingehauen sind. Von NO. führt eine Stiege auf die 
Kuppe, auf der sich eine Opferstfttte befindet (Fig. 8, 9). Zuerst kommt 
man auf 15 Stufen zu einem schmalen Podest, an dessen rechter Seite 
dann noch 7 Stufen auf den Gipfel 
hinaufleiten. Die Kuppe ist oben 
künstlich geebnet. In ihrer Ost- 
hälfte befindet sich ein teilweise 
verschüttetes viereckiges Bocken. 

Es ist 0'5m tief, 2’3m (W. — 0.) 
lang, 1‘77 m breit und in der Mitte 
der Schmalseiten mit je einem 
0'41m langen und 0'33m breiten 
Vorsprunge versehen. 

Es nimmt die Mitte einer 
rahmenibrmigen Plattform ein, ans 
der eine das Becken umschließende 
seichte Rinne ausgearbeitet wurde. 

In der Nordwest- und Südosteckc 
der letzteren befindet sich Je eine 
schalenartige Vertiefung. Aus der 
ersten mündet eine schmale Rinne, 
den Rahmen durchschneidend, in 
das Becken. Eine ähnliche Ver- 
tiefung sieht man 1'5 m vom Ost- 
rande des Rahmens entfernt, in deren Mitte eine zweite konzentrische 
ausgearbeitet worden ist. 

An der West- und Südseite wurde die Fclsmauer höher gelassen 
und gegen O. und W. abgedacht, so daß sie zu beiden .Seiten in die 
Ebene übergeht. Der Grat der Abdachung befindet sich in der Linie, 
welche die Westseite der rahmenfürmigen Plattform begrenzt. Südlich 
von der letzteren steht der Rand der Erhöhung um 2‘25 m von derselben 
entfernt und den R.aum zwischen beiden bildet eine horizontale Ebene. 
Westlich von dem Becken wird die Erhöhung von zwei Einschnitten 
durchquert, so daß hier zwei einzeln stehende, gegen W. geneigte 
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Platten entstanden. Sie werden nördlich und westlich vor dem hier 
verlängerten äußeren Streifen des Rahmens cingcschlosscn. Die zwischen 
den beiden Einschnitten liegende Platte erhielt durch zwei senkrecht 
auf diesen eingearbeitetc kürzere Einschnitte eine eigentümliche doppelt 
T-fbrmige Gestalt. 

Südlich von ihr sicht man zunächst eine in die Erhebung ein- 
gehanene achteckige, horizontale Fläche und weiter südlich eine der 
früher beschriebenen ähnliche schalenförmige Vertiefung. Ihre Mitte 
nimmt eine trichterförmige Vertiefung ein, von der ein zylindrisches 
Loch in die Tiefe führt. 




I, n, 1 I L .. j (" 

Kig. 9. Wadi MAaa. Harabt nr-Raiiila. Querschnitt. 

Am Fuße der Ostscitc der Kuppe führt eine Tür iu eine wahr- 
scheinlich geräumige Grnbkammer; diese war jedoch fast gänzlich mit 
Stroh gefüllt, so daß ich ihre Ausdehnung nicht feststelien konnte. 

Von der Kuppe horübt ar-Ramla liegt in der Richtung 302° ein 
gegen O. offenes, hariibt el-IJobza genanntes Heiligtum und in der Rich- 
tung 357° der Südturm von el-W‘cjra. Westlich und nordwestlich sind 
auf dem Westrande von nr-Ramla zahlreiche Gräber zerstreut; um inter- 
essantesten ist ein Bogengrab, das in einen isolierten Sandkcgel gegraben 
ist, und ein Heiligtum am Anfänge einer Schlucht. 

Von el-ljan kann man dem rechten Ufer des sejl ed-Dära bis zu 
seiner Biegung nach SW. folgen. Ar-Ramla nähert sich hier dem el- 
Mndras, so daß der Bach ziemlich eingeengt wird. Über seinem rechten 
Ufer kann man ganz gut den Kanal wahrnchmen, wobei man nördlich 
über ihm einen zweiten Kanal bemerkt, welcher das von ar-Ramla 
kommende Regenwasser sammeln und dadurch das reine Quellwusser 
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des unteren Kanalcs vor Verunreinigung schützen sollte. Zwischen 
beiden findet man einen eigentümlichen Altar. Über einer viereckigen 
Grube (Tig. 10) liegen behauene Blöcke, die ungefllhr 3 m lang, 2 m 
hoch und 0‘8 m breit sind. Dem Altäre gegenüber sieht man am linken 
Ufer des nun sejl Bäb es-Si|; genannten Baches in den gelblichen Sand- 
steinkuppen von el-Madras zahlreiche Gräber. 




Kig. 10. Wädi MOsa. Der AlUr am rocliten Ufer des sejl Bat) es-SiH von Westen. 



Ar-Ramla tritt nach N. zurück und so entsteht am rechten Ufer 
des Bäb es-Silf eine kleine, in zahlreiche Schluchten anslaufende Ebene 
mit eigentümlichen Felsengräbern, die es-Sahrig (Fig. 11, 12) heißen. 
Steht die Sonne im O. und läßt sie ihre Strahlen an den dunkciroten 
Wänden von el-Hobza spielen, so bieten diese Gräber in ihrem glühend- 
gelben Schimmer Uber dem mit unzähligen roten und weißen Bluten 
durchsetzten tiefen Grün der Oleander und anderer Sträucher ein herr- 
liches Bild, dessen kein Reisender, der cs gesehen, je vergessen wird. 
Auch in den kleinen Scitenschluchten gibt cs Gräber, die jedoch von 
den Fellähin von el-Oi als Hürden und Wintcnjuarticre benützt werden. 
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Will man von Milliarden kleiner beißender Angreifer versebont bleiben, 
80 betrete man diese Orte lieber nicht. Gegenüber am SUdufer des 
Bab es-Si(^, wo die Felsen el- Madras bis an das Bachbett heran- 
treten, fllhrt eine Stiege Uber ein römisches Grab (Heiligtum) zu dem 
bekannten Obeliskengrabc al-Grajdi, das von dem B'*>l*‘Oespenst be- 
wohnt sein soll. 

Dem unteren Kanüle folgend, gelangen wir bald zu einer starken, 
die Talsohle durchquerenden Stützmauer, welche den Bach nordwärts 




Fi)'. II. tVädi Müsa. llitb ea-Sib run .Slldustou. 

ableiten sollte. An ihrem südlichen Teile war das Widerlager einer 
Bogenbrücke angebaut, über welche die Straße in die Schlucht es-S!k 
führte. Quer über dem Südendo der Mauer bemerkt man eine (jfiFnung, 
die das (iuellwasser des unteren Kanales zum es-Sik durchließ. Da 
ich nirgends Reste von Schleusen fand, bin ich der Ansicht, daß in 
den Sik kein Bachwasscr weiter kam, sondern daß alles in die nörd- 
liche Scitenschlucht cl-Mozlem abgeleitet wurde. Deshalb wurde auch 
diese Schlucht künstlich erweitert und dort, wo sie endet, der West- 
auslilufer von ar-Ramla durchbrochen; so entstand ein Tunnel, der mit 
der nilchstcn Umgebung al-Mo?.lcm heißt. Vor ihm mündet in die er- 
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Fig. 12. Wadi Musa. Bäb cs-Sit^. SAi>rig:*Grab. 
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wähnte Schlucht euch der Regenwasserkanal ein. Die nächste Um- 
gebung von aI-Mo?lcm mußte für heilig gegolten haben, weil man in 
den Felsen zahlreiche Altarnischen bemerkt. 

liier findet man auch viele offene Senkgräber, die ich zu den 
ältesten von Petra rechnen möchte. Sie liegen ganz frei und waren mit 
einer oder mit mehreren Steinplatten zugedeckt, wcsh.nJb sic von der 
flachen Umgebung kaum zu unterscheiden sind. Hic und da waren einige 
solche Gräber nebeneinander angelegt, so über dem rechten Ufer der 
Mo?Iem-Schlucht (Fig. 13, 14), auf einem recht interessanten Begräbnis- 
platze, der eine Gruppe von 17 Senkgräbem zeigt. Eine Treppe von 
10 Stufen führt von N. zunächst auf eine kleine Plattform, wo sich das 
erste Grab befindet. 0'68m weiter westlich liegen drei andere Gräber, 
die gegen O. von einer l'l m hohen Felswand abgegrenzt sind. Gegen 
SO. erhobt sich der Fels fast 1 ni hoch und trägt oben auf dem höchsten 
Punkte der Anlage wieder ein Grab. Die Anreihung der Gräber 
läßt jede Ordnung vermissen; sie haben verschiedene Richtungen zu- 
ein.andcr und verschiedene Entfernungen voneinander. Doch alle waren 
mit einer etwa 0'4m starken Steinplatte zugedeckt. Meiner Meinung 
nach sind solche. Gräber sehr alt. Denn als man später die Sahrig- 
Gräber nnlegte, hat man aus einer solchen Kuppe ein einziges vier- 
eckiges Grabmal hergestcllt. Die Wände wurden zu einem alleinstehen- 
den Monumente zugehauen und die Gräber ira Inneren desselben an- 
gelegt. Beispiele davon finden sich in der nächsten Nähe. Einige Meter 
nördlich von den Senkgräbem sieht man eine ähnliche Kuppe, die ein 
Senkgrab trügt und von drei Seiten senkrecht zugchaucn ist. West- 
nordwestlich davon Uber der Mojlcm-Schlucht steht ein einzelnes vier- 
eckiges §ahrig-Grab (Fig. 15) mit einer kleinen Grabkaramcr, zu der 
von W. eine niedrige Tür führt, und oben auf dem flachen Dache be- 
merkt man von den höheren Kuppen ganz deutlicli ein verschüttetes, 
jetzt nicht mehr zugängliches Senkgrab. 

Nordwestlich, unweit von diesem Sahrig-Grabe, durchbriebt die 
Mozlem-Schlucht der erwähnte Tunnel (Fig. 16), dessen obere Fclsen- 
schichtc kaum die Dicke von 7 m überschreiten dürfte. Sic wurde ge- 
ebnet, um den Zugang zu den westlichen Anlagen auf al-Hobza vermitteln 
zu können. Überschreitet man den Tunnel, so gelaugt man bald in nord- 
westlicher Richtung in eine breite Senkung, die westwärts ansteigt. An 
ihrem Westende sicht man in der Nordwand drei kleine Kammern, die 
ich ftir eine Einsiedelei halten möclitc. Etwa in der Slitte der Senkung 
befinden sich in derselben Wand mehrere Altar- und Votivnischeu neben 
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Fig. 13. Wadi M(Ua. Al*Moflem. Die Senkgräber ron Süden. 
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einem kleinen Heiligturae mit einer niedrigen Tür und einem Halbbogen 
darüber. Unter den Votivnischen gewahrt man auch eine mit einem 
Adler,’ der 0'55m hoch und 0‘45ni breit ist (Fig. 17). Am SUdrande der 
Senkung gibt es ebenfalls zwei oder drei Votivnischen. Hechts, üstlich 




14. Wndi Miltia. Al-Moflom. Dio Sonk^libor. SituatiouKplan. 



davon, sieht man eine 0‘72m breite. Im hohe und 0‘25m tiefe vier- 
eckige Aushühlung — wohl der Anfang einer Kammer — und weiter 
rechts höher eine sehr interessante Votivnische, 0'29m breit, 0’52m 
hoch und O’lm tief. In ihr befindet sich ebenfalls eine viereckige, 
0‘07 m breite, (H5m hohe und O Cm tiefe Aushöhlung (Fig. 18), in der 
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walirächcinlick ein heiliges Symbol stnnd. Nördlich davon am West- 
rande der Mo?lem-Schlucl)t sind Überreste von größeren Bauten zu sehen. 
Zwischen der Senkung und cs-Sil;: wurde an vielen Stellen der feste, rote 




Fig. 15. W&dt Mitsa. Daji Ii<ii)irig-Grab am nstlichen Hange tuii al-Mu^leiii. 



Sandstein gebrochen, um als Baumaterial verwendet zu werden. Hie 
und da gibt cs auch hier kleine Nischen, aber keine Grilberanlagcn. 

Von dem letztgenannten Snl'rtS'drabe kann man bequem in die 
Mo;lem-Schlncht und zu dem Tunnel gelangen (Fig. 19). Er ist &6m 
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breit, halbrund und etwa 6’5m hoch. Folgt man ihm in der Richtung 
355°, so gelangt man nach 50 Schritten zu einem Schutthaufen, der durch 
die nbgefallene Felsdecke entstanden ist. Nach weiteren 40 Schritten 
wird der Tunnel frei und endet nach 60 Schritten. liier am Nordende 



Fig. 16. Wädi MÜ8A. Al-Mo:(leni von Süden. 
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Kig. 17. Wndi MAt>A. Al-^obxa. Dor Adler. 
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ist der Tunnel nur 5'5tn breit und Rolit in eine tiefe Schlucht Hbcr, 
welche die Nordnordwestrichtung einhillt. Sie ist mit dichtem Oleandcr- 
gebtlsch bestanden, aber gut gangbar und ohne 
Gerolle. Nach 48 Schritten mündet in sie 
links ein schmaler Kanal ein, nach weiteren 
124 Schritten sicht man oben am linken Ufer 
die erwähnten Ruinen und nach 196 Schritten 
stüßt man rechts auf eine schmale, ungang- 
bare, von SO. kommende Schlucht, an deren 
Anfänge ein Heiligtum und nUrdlich über 
diesem am rechten Ufer ein Grab mit einer 
Bogentür liegen. Nach weiteren 150 Schritten 
mündet links eine Schlucht, durch die man 
zu einem Heiligtume al-flobza hinaufgelangt. 
Es steht hoch oben in ciucr weißen Kuppe, 
ist gegen O. offen und weithin sichtbar. Die 
nächsten kleinen Schluchten wurden durch 
Quermanern in Gärtlein umgcwnndelt, von 
denen westwärts eine schmale Stiege nach Petra 
hinabführt. Nach 212 Schritten verengt sich 
al-Mo?.lcm, nach weiteren 215 Schritten wird 
cs schwer gangbar und an der Westwand zeigt 
sich Sickerwasser, ^i^att&r cl-Mo;^lcm genannt. Etwa 20 m über der Sohle 
bildet die Westwand eine Terrasse, über der die yobza-Fclscn sich noch 
hoch erheben und in ziemlicher Länge Wasser heruntertropfen lassen. 





, f -ti-.. <r t T. , .r- 

Kig. 18. Wtdi MAm. 
Al'^obza. Votivniücho. 
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Fig. 19. Wndi Musa. AI-Mu^Iom. Dur Tunnel. LHugeti* iiml QuerseliniU. 



das, durch schmale Kinnen aufgefangen, in kleine Behälter geleitet wurde. 
An manchen Stellen wurde diese Terrasse künstlich erweitert; südlich 
wurde sic durch eine jetzt verfallene Mauer versperrt und 360 Schritte 
nördlich von ihrem Anfänge vollständig abgegraben, so daß sie weder 
von W. noch von N. oder von O. erreicht werden kann. 
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Nordlicli von l>attAr cl-Mo?lera ist die Scldncht mit großen BlUcken 
1)cdeckt und deshalb fast ungangbar. Sic vereinigt sich mit dem aus 
0. kommenden Sc'ib el-l^cjs und zieht fast genau in westlicher Rich- 
tung auf das w. cl-MatAha zu. Wo sich el-Mo?lem und el-^ejs ver- 
einigen, ist die Scliluclit 2 — 4»n breit und Uber 60 m tief; nur kriechend 

und kletternd konnte ich ihr ostwärts 
folgen, ließ nach etwa 150 Schritten 
rechts eine Seitcnschlucht, durch 
die ein Pfad hinauf nach ar-Ramla 
ftlhrt, und erreichte recht mühsam 
die Vereinigung des von S. kommen- 
den Se'ib el-I^ejs mit dem weiter 
im 0. entspringenden äc'ib el- W'ejra. 

Geht man am rccliten Ufer 
dieses Tales aufwärts, so gelangt 
man nach 20 Schritten zu einem 
leichten Bogen (Fig. 20, 21), der eine 
Wasserleitung trUgt, und erblickt 
in der Richtung 120° den nördlich- 
sten Turm der Festung el-W‘ejrn. 
Uem rechten W'ejra-Ufer aufwUrts 
folgend, liißt man bald rechts die 
MUndung der eigentlichen W'ejrn- 
Schlucht nnd betritt eine kleine 
Tiefebene, die einst Gürten trug. 
Am Ostrande sieht man etwa 15 ra 
Uber dem Boden ein sehr gut er- 
haltenes Grab mit einer viereckigen, 
reichverzierten TUr, zu der ich aber 
nicht gelangen konnte, da der Fels 
sehr steil und die einst in diesem 
ansgehauene Stiege vollstündig aus- 
gewaschen ist. Dann wendete ich mich ein wenig nordwttrts und erstieg, 
einem alten Wege folgend, in der Richtung OSO. die Straße nach al- 
Bc<Ja’, lenkte gegen S. ein und hatte die ganze Anlage von el-W‘ejra 
vor mir (Fig. 22). Zwischen der Bcija’-Straße und el-W'ejra dehnt sich 
die etwa 250 m breite, mit unzilhligen Sandsteinkuppen bedeckte Ebene 
al-Brcjz'e, die im S. durch äe'ib cl-l^ejs von ar-Ramla getrennt wird. 
In den Kuppen sieht man mehrere nach O. oflfene Heiligtümer. 



A 




Fig. 21. Wudi Mftfia. ^'ib nl-W‘cjra. 
Die WAM9orlcituiig. 
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Von cl-Brejz'c glaubt man die Festung el-W’ejra in wenigen Minuten 
erreichen zu können, aber man irrt gewaltig. Wenn man sich zwischen 
den Kuppen darchgewnnden hat und die Umfassungsmanern der Festung 
fast vor sich sieht, steht man unversehens vor einer 6 — 8 m breiten und 
10 — 20 m tiefen, teils natürlichen, teils künstlich angelegten Spalte mit 
senkrechten Fclswilnden, die das Weiterkomraen absolut uumöglicb macht 
(Fig. 23). 

Zwischen den Kuppen sUdwUrts gehend, erreicht man einen schmalen 
Pfad, der westwUrts zu einem viereckigen Wasscrbehillter führt. West- 
lich von ihm wurde ein breiter und tiefer Graben ausgehaueu, der so- 




22. Wadi Mu«a. IJrojbel nl-W'ojra von Nordoaten. 



wohl südlich wie auch nördlich mit der crwilhnten Spalte sich vereint, 
so daß zwischen beiden ein Sandsteinfels wie eine Insel eraporragt 
(Fig. 24). Der Graben wurde in der Mitte von einer Mauer durch- 
quert, auf der man von dem Wasserbehiiltcr (Fig. 25) zu dem genannten 
Felsen gelangen kann, durch den ein Tunnel gehauen ist. Ihm gegen- 
über (Fig. 26) sieht man am Westrande der Schlucht deutlich zwei 
Schlitze, in denen einst die Balken einer Fallbrücke ruhten, und unweit 
davon einen halbzerstörten Turm. 

Ich mnßte wieder umkehren und indem ich zwischen den Kuppen 
südwilrts ging, sah ich rechts ein Heiligtum mit einer nabatüischcn In- 
schrift, dann noch etwa fünf offene IlUume und setzte Uber den aus O. 
kommenden äe'ib el-ljejs. Etwa COm von seinem linken Ufer traf ich 



Digitized by Google 



Fig. 23. W&di Müsa. Sidd al-W*ejra vou SUdosten. 
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Fig. 24. Wädi Müsa. Al-W'ejra. Der Tuanelkegel von SüdoBten. 




Fig. 25. Wadi Musa. Al-W'ejra. Der Tunnel von Osten. 
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die von ‘njn abu Hnnin kommende Wasserleitung, der ich nun west- 
wärts folgte. Sic kreuzt auf einem niedrigen zerstörten Bogen bald den 
Se'ib el-lsejs und folgt dann seinem rechten Ufer. Ich ging am linken 
Ufer weiter bis zur Biegung des Baches nach NNW. Geht man von 
haräbt ar-Hamla etwa 450 Schritte nordwärts, so kommt man am 
Rande der Sandsteinflächc ar-Ramla ebenfalls zu dieser Biegung (Höhe 




Fif. 26. Widi MAsa. Al-W'ojra. Vom Tuimol gogeii Woaton. 



1000 m) des Äc'ib el-I^ejs, durch den dann ein bequemer Weg in der 
Richtung 334° weiterflihrt. Zwischen der Wasserleitung und dem rechten 
Ufer des tiefen sc'ib el-Iscjs fuhrt eine breite Stiege zu einer Spalte hinab, 
wo man bis Mitte Juli Regenwasscr finden kann. Nach 100 Schritten 
gelangt man zur Mündung des Grabens sidd cl-W'ejra, durch den der 
einzige jetzt gangbare VV'^eg in die Festung führt. 

Folgt man der Schlucht in der Richtung 14° aufwärts, so sieht 
man nach 350 Schritten links eine Felscnstiege (Höhe 1017 m). Da der 
Fels ziemlich steil ist und die einzelnen Stufen durch Regen stark aus- 
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gewaschen sind, muß man barfuß gehen oder vielmehr kriechen, und 
zwar etwa 70 Schritte weit nach NW., worauf man gegen N. einbiegt 
nnd mühsam durch eine enge, von mehreren Mauern durchquerte Schlucht 
bis zur Höhe von 1046 m hinanfsteigt. Die letzte Strecke des Weges ist 
wieder recht beschwerlich, ja für nicht ganz Schwindelfreie sogar ge- 
ikhrlich. Dann gelangt man zu einem Turme, wo man sich nach 0. 
wendet, um die Festung zu betreten (Fig. 27, 28). 

El-W'ejra * steht auf einem mächtigen Sandsteinkegel dos el-Brejz'e 
genannten Terrains, aus dem sie teilweise ausgehauen ist. Der von N. 
nach S. aufsteigendc Kegel wird im W. durch die um 60 n» tiefere Kluft 
des Se'ib cl l^ejs, im N. durch das noch tiefere 5c‘ib cl-W’cjra, im O. 
nnd S. durch die erwähnte Kluft sidd el-W‘ejra abgegrenzt. Ursprüng- 
lich war die Kluft nicht tief genug und konnte von der östlich an- 




Fig. 28. WAfli MAaa. El-W'ojra. Schnitt durch die Sfldmauor. 



liegenden, mit niedrigen Sandatciuku)>pen bedeckten Brejz'c-Landschaft 
leicht überschritten werden. Um dies zu verhindern, hat man die Kluft 
künstlich erweitert und in einen 6 — 8 m breiten und 10 — 20 m tiefen 
Graben umgcwandclt, der nun jeden Zutritt von O. unmöglicht macht. 
Auch an den übrigen Seiten des Sandsteinkegels wurde, wo ein Empor- 
klettem möglich schien, der Fels senkrecht behauen und so unersteig- 
bar gemacht. Der östliche Absturz des Hügels wurde stellenweise ge- 
ebnet und darauf die Festung in der Hauptrichtung von N. nach S. 
erbaut. Den Westrand des Grabens verteidigt eine noch stellenweise 
erhaltene Brustwehr. Sie beginnt im N. über der Schlucht äe'lb el-W'ejra 
mit einem viereckigen Baue, von dem eine 7 m lange Mauer in südöst- 
licher Richtung bis zum Rande des Grabens verläuft. Hier sieht man 
auf einer über 8 m breiten künstlichen Plattform Ilm lange Überreste 
einer Verteidignngsmaner (Fig. 29, 30). Letztere ist 1'55 m stark, l'85m 
hoch und hat neun Schießscharten, die weder gleiche Abstände von- 
einander haben, noch gleich groß sind. Zwischen der sechsten und 

Votn. AmbUPtlnM. II. Edom. 1. Teil. 5 
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siebenten Öffnung führt eine Stiege auf die Mauer. Südlich von ihr 
senkt sich die Plattform und enthalt eine im Felsen aasgehauene Treppe, 
die in südwestlicher Richtung zu einer tiefer gelegenen Plattform und 
weiter zu einem Graben führt Der Graben läuft von O. nach W., ist 
im Felsen eingehauen, 1*5 ni tief, 4’8m breit, von drei Quermauern unter- 
brochen und im 0. von einer l'6m starken Felsenmauer abgeschlossen. 




Fi;. 29. Widi MQaa. El-W*ejra. Die Verteidi(^n;*inauer von SQdoaten. 



Der Sudabhang des Grabens ist ein senkrecht zugohaucner, 2tn 
hoher Fels, auf dem ein Turm steht. Von dem Turme zieht sich die 
Fcstungsmauer nach W. und wird von vier anderen viereckigen Türmen 
flankiert. Hinter dem zweiten Turme sieht man eine 0’9»n breite Tür. 
Hier steigt der Fels 4 — 5 m an. Im N. setzt sich mit der Mauer parallel 
der bis 8'4m tiefe und Uber 4 m breite Graben fort. Westlich von dem 
Nordwest-Eckturme wurde der Fels von N. nach S. 2’5m tief senk- 
recht behauen; dann wurde eine 4‘6m breite Plattform gebildet und 
der Fels wieder Am tief zngehauen, und zwar bis zum Mitteltnrme 
der Südseite. 
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Südlich bei dem Nordwest-Eckturme führt der Eingang in eine 
gotische Kapelle, deren 3'28 m breite und 2 ni tiefe Apsis noch erhalten 
ist (Fig. 31). Unter der Kapelle befindet sich eine 6'93 tn lange, 5‘52 jm 
breite und jetzt noch über 5 ja tiefe Zisterne, in die von S. ein 5'5m 
breiter, gewölbter Eingang führt (Fig. 32). Die Zisterne hat eine un- 
vollkommene Kreuzwölbung, so nämlich, daß nur von der Südwestecke 
zu der Nordosteeke ein Grat gezogen wurde, an welchen ein solcher aus 
der Nordwestecke anstößt, während die Südosteckc einem Tonnengewölbe 
angehört. An der Westseite sieht man in der Mitte der Wölbung ein 
Loch, durch welches das Wasser von der Kapelle aus geschöpft werden 
konnte. 

Die westliche Festungsmauer zieht sich vom Rande des behauenen 
Felsens nach S. und wird von einem starken, mit zwei Schießscharten 
versehenen Turme flankiert. Von dem Turme setzt sich die Mauer am 
Rande des fast 6ni tief zugehauenen Felsens nach S. fort und endet 




Fig. 30. W.tdi Mßsa. El-W'ejr*. Dio Vertuidigungsmauer Ton Weatcii. 



wieder bei einem festen Turme mit einer gewölbten Zisterne. Gegen 
S. senkt sich der Fels allmählich und ist nach einigen Metern senkrecht 
zugehauen. Von diesem Turme biegt die Mauer nach O., läuft weiter 
gegen SO. und endet in einem mit Schießscharten versehenen Turme, 
der aus dem Felsen selbst herausgearbeitet wurde. Gegen S. und O. 
ist der Fels bis 17 m tief abgegraben (Fig. 33). 

Nun wendet sich die Festungsmauer am Rande der Plattform gegen 
N. Nach ll'Om erweitert sich die Plattform, die Mauer führt nun 
gegen O. und vereinigt sich mit einem Ausläufer der östlichen Umfassungs- 
mauer. Diese setzt sich am Rande des Grabens von dem Nordost- 
tnrme gegen S. fort. Der Turm besitzt ein Kreuzgewölbe und in der 
Mitte der Ostwand eine Schießscharte. Dio Festungsmauer ist l'54m 
stark, biegt ungefähr in der Mitte etwas gegen SSW. ein und endet 
am Rande der Plattform. Hier biegt sie gegen SW. zu einem vier- 
eckigen Turme ab, der auf einem Vorsprunge der Plattform steht. Von 
der Nordwestecke dieses Turmes setzt sieh die Mauer iu nördlicher 
Richtung am Rande der Plattform fort, zieht dann, dem ablälleuden 

6 * 
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Tcn’ain folgend, gegen SW. und sperrt so eine von S. nach N. führende 
Bresche. Dann senkt sich die flauer Hm weit in südliclier Richtnng 
auf eine andere fast um 15 m tiefer liegende Plattform, die im W. von 
der über 13 m hohen Fclsw.and, die den Felsenturm trägt, im N. von 
der fast 10 m hohen Felswand mit dem viereckigen SUdostturme und 
im 0. und S. von dem Graben abgegrenzt wird. 




Fig. 31. Wädi Musa. KUWojrii. l)io Apsiii von Woeton. 



Fast unter dem Felscnturmc steht ein runder Turm am Rande des 
Grabens, der hier gegen SSW. cinbiegt. Östlich von diesem runden 
Turme zeigen Mauerüberrcste die Stelle, wo einst <lie Fallbrücke stand, 
die Uber den hier fast 5m breiten und 10m tiefen Graben fllhrtc. An 
seinem Ostrandc steht, wie oben erwähnt wurde, ein Sandstcinkcgel, 
der ansgehöhlt worden ist, so daß ein 7'3m langer (O. — W.), 2'5m 
breiter und ungefilhr 3 m hoher Tunnel entstand. Östlich von diesem 
Kegel ist der Graben noch über 8m breit, aber nicht mehr so tief. Im 
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Gruben wurde liier eine l‘5m starke Mauer aufgeftlhrt. Sie reichte bis 
in die Höhe des Tunnels und des westlichen Grabenrandes und diente 
einer zweiten Fallbrücke, die von dem Kegel niedergelassen werden 
konnte, zur Stütze. Nächst der Mauer ist im Felsen des östlichen 
Grabens eine 2"3 m tiefe Zisterne ausgchaucn. Südlich von der Zisterne 
fuhrt in südöstlicher Richtung ein Weg zur Karawanenstroßc. 

Südlich von dem runden Turme setzt sich die Mauer am Rande 
der Schlucht gegen SSW. fort und läßt nur einen schmalen Durchgang 
frei, da westlich die fast 
13ni hohe Felswand em- 
porsteigt. Diese tiefer 
liegende Festungsmauer 
endet in einem viereckigen 
Turme. 

Von el-W‘ejrakonnte 
man die östliche und süd- 
liche Karawanenstraße, 
d. h. den Weg nach el- 
Bäred und naVb Namala 
und auch den Weg nach es- 
Si|ji und ‘ajn Emiin über- 
wachen. Um aber Feinde, 
die sich durch das Gebiet 
el-^Iatäha und durch den 
Se'ib el-IJejs näherten, im 
Auge zu behalten errich- 
tete man im N. wie im 
W. Beobachtungsposten. •‘'■ä- *2. W4di Mftsa. El-W ejra. Die ZUtenie. 

So gelangt man von dem 

Nordwestturme der Festung in der Richtung 330° nach 200 Schritten 
zu einem senkrecht behauenen Felscnkcgel, auf den eine Stiege hinauf- 
flthrt Oben ist eine größere Plattform künstlich hergestellt worden, 
welche von einer Mauer abgeschlossen wird. Östlich von der Mauer 
sieht man eine Stiege. Die Mauer fUhrt zu einem größeren festen 
Gebäude und endet bei einem viereckigen Turme, von dem man die 
Vereinigung des Se'ib el-W'ejra und se'ib el-ljejs, den Wasserleitungs- 
bogen und den Weg über el-Mapiha überblicken kann. 

Westsüdwestlich von dem Südwestturrae der Festung gelangt man 
zwischen den Sandsteinkuppen nach 124 Schritten zu einem ähnlichen 





Digitized by Google 



7Ü 



Baue, der, 1040 j» hoch gelegen, die Wnaserleitnng des äc'ib el-Kejs über- 
wachen konnte. Zwischen den niedrigen Sandsteinkappen sieht man 
überall Qaermauem, welche das Regenwasser auifangen und sammeln 
sollten, um die hier angelegten Gürten bewüssem zu kOnnen. Im Inneren 
der Festung sieht man auf der üstlichen, tiefer gelegenen Plattform 
zahlreiche zerstörte Wohnräunie, im Ost- und SUdrande der westlicheren 
Plattform zahlreiche im Felsen ausgehanene Kammern und einige große 
Zisternen. 




Fij. 83. Widi >Iüiia. El-\V'ejra von SOdweaton. 



Die ganze Anlage liegt jetzt in Trümmern, wird aber noch immer 
als eine feste und sichere Hürde benützt. Will man von el-W"ejra 
zurUckkommen, muß man denselben Weg bis zur Vereinigung der 
Grabonschlueht mit el-J^ejs hinuntergehen. Folgt man nun diesem Tale 
in der Hauptrichtung 303°, so kommt man nach 450 Schritten zu einem 
riesigen Felsblocke, der an der Westwand abgerutscht ist und die Tal- 
sohle halb versperrt. Links bemerkt man ein roh angelegtes Stufengrab 
und rechts über der Wasserleitung einige Nischen. Nun führt der Weg 
etwa 60 Schritte lang unter dem Felsbloeke vorbei, der sich stellenweise 
so eng an die Felswand anlehnt, daß man sich nur mit aller Not hin- 
durehzwilngen kann. Für Maultiere ist er absolut unpassierbar. An 
der Nordscite des Blockes sicht man in einer Reihe drei Altamischcn 
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und unter ihnen noch zwei andere. Der Weg ist von da ab an der 
Westwand in genügender Breite künstlich ausgestemmt und an der 
rechten Seite mit einem Geländer versehen. Über einer Stiege, und zwar 
20 Schritte von dem Blocke entfernt, befinden sich zwei nabatäische 
Inschriften. 

Von da erblickt man in der Richtung 85° hoch oben auf einer 
weißen Kuppe den Wachtturm von el-W‘cjra, von wo aus jede feind- 




Fig. 34. Wldi Mfiu. Eingang in den Si|{ von Osten. 



liehe Annäherung durch das Tal el-lsejs sofort bemerkt werden konnte. 
Nach weiteren 362 Schritten gelangt man wieder zu einer Stiege, die 
aus 32 Stufen besteht und auf die Talsohle hinabftlhrt. Die Wasser- 
leitung ist etwa 15 m Uber ihr aus der Ostwand ausgemcißelt. Nach 
134 Schritten stößt Se’ib el-ljejs auf die Schlucht el-W'ejra und 
nimmt mit ihr die Richtung 274° an. Bereits 40 Schritte vor dieser 
Vereinigung biegt die Wasserleitung nach NO. ein; sie ist stellenweise 
gemauert und Übersetzt auf einem hohen Bogen (vgl, Fi g. 19, 20, S. 57) 
die wenigstens 20 m tiefe Schlucht cl-W*cJra. Die Bogenmauer ist oben 
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l'64»i stark und aus behauenem Sandsteine in MUrtel geluiut. Das 
Wasser floß in einer 28 m tiefen, gut zementierten Kinne. Die Bogen- 
mauem sitzen tief in den teilweise behauenen Felsen; von der Soliditilt 
des Baues zeugt seine hohe Widerstandskraft, da er naeh fast zweitausend 

Jahren noch gut 
erhalten ist. 

Am rechten 
Ufer der W'ejra- 
Schlucht nimmt die 
Wasserleitung wie- 
der die Nordwest- 
richtung an. Ihr 
folgend, sicht man 
nach 250 Schritten 
links in einem kah- 
len Felsen zwei 
freie Senkgräber, 
die 1‘Oni lang und 
0'5ni breit sind. 
Von da biegt die 
Wasserleitung 
noch mehr gegen 
WNW. ein, er- 
reicht das von O. 
kommende w. cl- 
Matäha und leitet 
mit ihm in WSW.- 
Kiehtung nach cl- 
Kawr , zur Stadt 
Petra, der sie das 
Trinkwasser lie- 
ferte, wogegen cl- 

Mojlem, der sieli, wie erwähnt, ebenfalls mitel-Matäba vereinigt, die Regen- 
und Bachwässer nach cl-Kawr ftthrte, die zur Bewässerung der Felder und 
Gärten und zur Tränke dienten. Der Ijicjs-Weg folgt der Wasserleitung; 
man kann auf ihm ganz bequem die moi'Ar cn-Na.sära genannten Gräbcr- 
anlagcn in der Nordostecke des Rawr-Kessels erreichen. Östlich davon 
steigen am rechten Ufer des w. el-Matäha unterhalb der Straße nach cl-Be<Ja’ 
die nmm Sejhün-Fclsen mit einigen einfachen Grabkammcm in die Höhe. 




Kig. 36. Wldi MA<a. Es-Sik von Osten. 
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Kehren wir nun zu dem Bäh cs-Sik zurUek und betreten die 
bereits erwähnte Brücke, so gelangen wir in eine 4— 8 m breite, von 
80 m hohen, oben sich fast vereinigenden Felsen eingeschlossenc Schlucht, 
die in westlicher Richtung nach el-IJawr, Petra, führt (Fig. 34, 35). Ihre 
Sohle war mit festen Steinwürfeln von 15 cm KantcnlUngo gepflastert 
und sowohl links als auch rechts, wie ich cs stellenweise erkannte, mit 
je einer in der Felswand ausgehauenen Wasserrinne versehen (Fig. 30, 
37). Diese Rinnen überragen um etwa 0’2m das Pflaster, sind 0'32m 
breit und 0'28m tief. Bald in der südlichen, bald in der nördlichen 
Felswand sicht man etwa 10 m über der Wasserrinnc eine aus ge- 
brannten Tonrühren errichtete Wasser- 
leitung. Die einzelnen Röhren sind je 
30 cm lang, haben 8 cm im Durchmesser 
und stecken ineinander. Für die 
ganze so hergcstellte Wasserleitung 
wurde ira Sandstcinfelsen ciue Rinne 
ausgchaucn, die Röhren wurden hin- 
eingelegt und von außen mit einer 
festen Mörtclschichtc zngedcckt. Diese 
Wasserleitung übersetzte die Seiten- 
schluchten auf Bögen, auch wird sie 
öfter durch Stützmauern gehalten. Sie 
bleibt fast immer in derselben Höhe 
und wird aus dem einst gedeckten 
Kanäle gespeist, der das Wasser der 
Quelle Zeräba leitete. Bei der er- 
wähnten Brücke floß das überflüssige Wasser in die nördliclic Rinne 
ab, wogegen die südliche vom Wasser des Raches geflillt wurde. Die 
Röhrenlcitung und die nördliche Rinne brachte meiner Vermutung nach 
das Trinkwasser in die Paläste der Stadt Petra, wogegen die Süd- 
rinnc das Wasser zur Bewässerung der Gärten und zur Tränke lieferte. 
Sie sammelte auch das Regenwasser aus den Seitenschluchtcn des Sik, 
so daß die gepflasterte Straße immer gangbar blieb. 

Jetzt ist es allerdings anders. Die Quermauer, die den Bach nach 
el-Mo^lem ablcitcte, ist niedergerissen, das Wasser bedeckt daher die 
ganze Straße und infolgedessen kann man zu Fuß nur scliwer vorwärts 
kommen. Auch zu Pferde geht cs ziemlich langsam, weil die Sohle der 
Schlucht mit OleandcrgcbUsch und mit wilden Feigen dicht bestanden 
ist. Einst gehörte diese Straße zu den schönsten der Welt. Den Ein- 
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giinj; bildete ein großartiges Tor; man sicht nämlich hoch ol>ca auf den 




Felswänden noch Überreste eines Itogens, der wahrscheinlich eine In- 
schrift und mehrere Statuen trug. Auch die Seitenwände der Schlucht 

hatten zahlreiche Altarnischen, Yotivtafcln 
und Inschriften, von denen manche ziem- 
lich gut erhalten sind. 






J T-- 
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Fig. 37. 

Wi'tdi MAsa. Es-Sil;. Schnitt. 



Fig. 38. 

W4(li Mü»a. Sidd ul-IIrcjnijje. Ältarnische. 



Folgt man dem Bache, so gelangt man zu zwei Seitenschluchten. 
Die rechte, sidd el-Ma'gib, kommt von N. aus cl Hobza und hat mehrere 
(iuermauern, um das Steingeröll aufhalten zu können, die linke, sidd 
cMIrejnijje, trennt cl-Madras von limcjle Gem'än, hat ebenfalls Quer- 
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I'ig’. 39. Widi Mfisa, Es-Sifc Altarniflchen von Norden. 
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innncrn und eine schwer gangbare Stiege. Von dieser zweigt an der 
linken Felswand eine schmale Treppe ab, die zu einer schönen Altai'- 
nische hinaufiflthrt (Fig. 38). Ihr gegenüber sieht man auf der behauenen 
rechten Felswand zwei Altarbilder. Die Silf-Straßo erreicht jetzt ihre 
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Fip, 40, 

Wkdi Müaa. Altariiuche. 



Fig. 41. 

Wädi tlÜKa. E8-.SIV. Altaruisclio. 



engste Stelle; links und rechts befinden sich zahlreiche Altamischen 
(Fig. 39, 40, 41) und griechische Votivinschriften. 

Dann gelangt man auf eine kleine kcssclformige Ebene, die dadurch 
entstanden ist, daß zwei breite Schluchten von NO. und von SW. in den 
Silf münden. Die rechte Schlucht heißt sidd umm ‘Amr, hat ebenfalls 
Quermauem und einen gangbaren Weg auf el-Hobza hinauf. Unten nahe 
an ihrer Vereinigung mit Sllf sieht man in der Ostwand ein Hegr- und 
nördlich bei diesem ein halbverschüttetes griechisches Grab. Die linke 
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Fi^. 42. Wadi Mdaa. Al-Uerra von Nordusteu. 



Schlucht heißt al-Gerra oder cl-Isa.?'a, so benannt nach einer wunder- 
schönen Anlage an ilirer linken Felswand (Fig. 42). 

Diese Anlage heißt in KeiscbUchern al-llazne, Ijaznet el-Fir*aun 
oder auch al-Seräja. Diese Namen stammen von den Fremdenführern, 
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Drogotnans, während die Eingeborenen sic nur unter dem Namen al- 
Gerra oder al-l^a^'a kennen. So wird sie nach einer großen Urne be- 
nannt, die ihr Dach abschließt. Weil die Meinung verbreitet ist, die 
Urne sei voll von Goldstücken, wird häufig nach ihr geschossen; wenn 

man auf einer Seitentreppe bis zu ihr hin- 
aufgclnngt, sieht man in ihr zahlreiche 
Löcher von Gewehrkugeln. Südöstlich von 



t f •" 

Fig. 43. W&di MOsa. Ea-SiV. Fig. 44. 

Die Wamerleitung von al-Öorr«. Widi H(isa. ZarnCt); el-Üerra. Votivnisebe. 



al-Gerra beginnt in der rechten Felswand der Schlucht die von ‘ajn 
Brak kommende Wasserleitung (Fig. 43). 

Man gewahrt da in einem schmalen Fclscnrisse eine 30 ?u hohe 
und nur 1 m breite, aus Hausteinen sorgfUltigst anfgefUhrte Mauer, die 
ganz unten eine 0‘62m breite und l'lfim hohe Tür zeigt. Durch diese 
gelangt man in eine l'55n» tiefe, 0'65 m breite und l'55m hohe Kammer, 
in deren Südwand, die durch natürliche Felsen gebildet wird, fast in 
der Mitte eine runde (Öffnung von 0"09»n im Dnrehmesser zu sehen ist. 
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Aus diesem Loche floß einst dos Trinkwasser, das in die rechte Wasser- 
rinne geleitet wurde. Einige Meter nördlich von dieser Wasserleitung 
befinden sich auf derselben Ostwand Inschriften. Nur wenige Aleter 
westlich von der Wasserleitung fUhrt eine schöne und gut gangbare 
(Prozessions-) Stiege neben einigen in den Felsen gehauenen Votivzeichen 
(Fig. 44, 45, 46, 47) zu 
einer Opferstättc, namens 
nmm l.lasän. 

Hält man sich an den 
stark nach NNW. abbiegen- 
den es-Sik> so bemerkt man 
im rechten Felsen eine große 
offene Kammer mit Sitzbiln- 
ken, Uber ihr die Röhren- 
leitung, noch höher ein 
merkwürdiges, roh gemei- 
ßeltes Bild (Fig. 48) und 
links von der gepflasterten 
Sik'Straße, dicht unter dem 
al-Gcrra-Fclsen, einen schö- 
nen Badeplatz. Die Süd- 
wand des Sik wurde näm- 
lich teilweise ausgehauen, 
wodurch eine ebene Fläche 
entstand, zu der man von 
al-Gerra direkt kommen 
konnte. Von der Osthälfte 
der Ebene führen sechs 
Stufen, die 3'55 m lang, un- 
gefUhr 40 cm breit und 20 cm 
hoch siud, zu einem vier- 
eckigen, 4‘55 m breiten, 6 m 

langen und über 1'6 m tiefen Wasserbehälter, der ans der südlichen 
(linken) Rinne gespeist wurde. Aus noch vorhandenen Spuren möchte 
ich schließen, daß dieser Badeplatz durch Mauern abgeschlossen war 
und nur eine Tür hatte, die ihn mit al-Gerra verband. Aus diesem 
Bassin floß das Wasser in der Rinne weiter, die am Fuße der linken 
(Süd-) Felswand nach al-Rawr läuft. Wenige Meter westlich von dem 
Bade gewahrt man an der linken Wand eine Trepj>e, die hoch hinauf 



Fig. 45. Wtdi MAsa. ZornAI; el-Üerrn. AltarnUche. 
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bis zum Giebel von nl-Gcrra fuhrt. Westlicli von der Treppe an der 
linken Wand des Silf gibt cs zwei groCe Grilberanlagen mit zahlreichen 
Grablöchcrn. Wie man aus einigen abgestUrzten StUcken schließen kann, 
waren die Eingänge im Stile von al-Gcrra ornamentiert. 

Nach wenigen Minuten endet die Sik-Schlucht, die Felsen treten 
znrUck und die Talsohle erweitert sich zu einer GOm breiten, mit Olean- 
dern bewachsenen Ebene. Hechts und links sicht man in den Ab- 
hllngcn zahlreiche Grilberanlagen; die untersten zeigen angeschwemmten 
Schutt, ein Zeichen, daß der Bach damals, als sie errichtet wurden, 
ein anderes Bett besaß. Auf den nUrdlichcn Felsen, etwa 15 m hoch 

Uber dcrTalsohlo, sieht 
man die öfter erwähnte 
Röhrcnleitung. Am 
linken Ufer des nun 
cl - Pawr genannten 
Baches gewahrt man 
bald dicMUndung der 
von SSO. kommenden 
Schlucht zamük Isud- 
lah und nordwestlich 
davon das große Thea- 
ter der Stadt. 

Durch zamül> 
Eudlnh fuhrt eiu ziem- 
lich guter Weg auf 
das südliche Hoch- 
plateau hinauf. Unten 
auf dcrTalsohle zeigte 
mein Barometer 960 m. Der Weg ist stellenweise in Felsen ausgchaucn, 
bildet dreimal eine breite Treppe i Fig. 49) und ist von hohen, steilen Felsen 
so eng cingcschlosscn, daß insbesondere sein oberster, kaminartiger Teil 
einen recht unheimlichen Eindruck macht. In der Höhe von 1027 m 
gelangt man aus diesem Kamine in ein freundliches Tal, dos, aus SO. 
kommend, die Hochebene tabVat cn-Ngür von dem Gebirgsrücken Zebb 
‘Atfif trennt. Auf diesem KUcken sieht man am Anfänge des Kamins 
in der Hichtung 277° einen Obelisk (Fig. 50) und in der Richtung 321° 
die Ostccke eines großen Turmes; geht man in der Richtung 300° 
weiter, so gelangt man Uber eine mit etlichen ‘Ar'ar-Bäumen (einer 
Zypressenart) bestandenen Senkung nach 210 Schritten auf eine kUnst- 




Fip. 46. W&di MTi«». ZaruTil^ ol-Ourra. AlUruUclio. 
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liehe Plattform (Habe 1064 m), die im N. wie im S. von senkrecht zu- 
gchauenen Felsen abgeschlossen ist (Fig. 51). Sie ist ungeflthr 10m 
lang (W.— S.), 5 m breit nnd besteht der Länge nach aus sieben un- 
gleichen parallelen Teilen, die dadurch entstanden sein dürften, daß aus 
dem festen Sandsteine Baumaterial gebrochen wurde. Gegen NNW. er- 
hebt sich der Fels und trägt einen festen Bau. Geht man von seiner SUd- 




* O V y 

Fijf. 47. 

Wadi MiiflA. ZarnfiV o1*(>orra. 
AlUrtiUclio. 



ecke in nordwestlicher Richtung 
durch einen Felsencinschnitt, so 
gelangt man zu einer mit einer 
breiten Stiege versehenen Mauer 
(Höhe 1075m), die den früher 
erwähnten Turm mit dem festen 
Baue verbindet (Fig. 52). Die 
Stiege fuhrt in südöstlicher Kich- 




Kif. 48. Willi Mftsa. 
En-.Si|!. Uild 

iiOrdlich von Imräbt ol*(iernu 



tung zu dem Baue, von dessen Ostccke man die ganze Anlage über- 
sieht, und ich nahm daher von hier aus die nötigen Messungen vor. 

Eine feste Mauer verbindet diesen Bau auch mit dem Ostturme. 
Dieser steht auf einem künstlich geebneten Felsen (1091 m ) über der 
behauenen linken Wand des zamük Kudlah-Kamins und über der er- 
wähnten Ebene. Er besteht aus zwei miteinander verbundenen An- 
lagen. Alle Mauern sind aus behauenem nnd in Jlörtel gelegtem Sand- 
stein aufgefUhrt, der Mörtel mußte aber von minderer Güte gewesen 

ICulil. ArebU PctrMft. II. Edoni. l.Tcil. G 
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sein, weil die Bausteine nur mehr lose Zusammenhängen. Die früher 
erwähnte Treppe fährt zu dem Westturme hinauf. Dieser steht auf 
einem gegen W. und S. behauenen Sandstcinkegel und ist teilweise noch 
gut erhalten, aber seine 2 m starken, aus Hausteinen errichteten Mauern 
haben ihre Festigkeit verloren und halten selbst dem Tritte kaum 
mehr stand. Von hier ans zieht in NNW.-Richtung eine Mauer, welche 




Fig. 49. Wadi Musa. Im zarnü^ 



die Anlage gegen eine Senkung sperrt. Von ihr zweigt eine andere 
gegen SW. ab und führt zu einem viereckigen Turme auf einem vor- 
springenden Kegel. Auf der behauenen Westseite des letzteren fand ich 
Inschriften. Westlich davon steht auf einer Plattform ein anderer Turm 
mit einer Langen, gegen S. gerichteten Mauer. Er hatte den von el- 
Farasa hinauffUhrenden Weg zu überwachen. 

Die früher erwähnte, nach NNW. verlaufende Mauer zieht sich 
von der Abzwcigungsstclle an einem Östlich liegenden Opferaltare vorbei 
in derselben Richtung weiter. An sie lehnen sich östlich einige andere 
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Mauern an, die nn den Felsen anstoßen. Dies legt die Vermntnng nahe, 
daß hier einst die Wohnungen des Kultpersonales standen. Westnord- 
westlich davon sieht man eine von SO. nach NW. gezogene Befestigung, 
die sowohl die Prozessionsstraße als auch den Farasa-Weg überwachte. 
Zu dem erwähnten Opferplatze gelangt man am besten von der Nord- 
scite des Westturmes aus. 




Ftp. 60. Wädi Mftsa. Zebb Dur nördliche ObelUk von Osten. 



Von hier erstreckt sich eine lange künstliche Plattform (Fig. 52) 
gegen N. und man kommt zunächst zu einem Wasserbehälter, der, wie 
alle übrigen Teile der Opferanlage, ebenfalls aus dem Felsen heraus- 
gearbeitet worden ist. Er zeigt in der Nordostecke eine 0'13 hi breite 
und 0'7 m tiefe Kinne, durch die das Wasser aus dem nürdlichsten Teile 
der Plattform in den Behälter rinnen konnte (Fig. 54, 55). Dieser ist 
viereckig angelegt, 2*17 »n breit und 2'92m lang, seine Tiefe ist jedoch 
nngleich, und zwar in der Nordhälftc l*2m, in der Südostecke nur 
0'7 m. Hier l)efindet sich .auch die Abschlußrinne, die im Anfänge O’lm 

6 » ' 
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breit und ebenso tief ist, nach 0‘7 m im rechten Winkel gegen O. ab- 
biegt und nach 2'Gn» am Hände der Plattform mit einer Tiefe von 




Kig. öl. Wädi .Möna. Zebb 'Alflf. Situation. 



ü'27 m endet. Das Hegenwasser der Plattform sollte sich somit hier 
sammeln, aber nicht Uberfließen. 10 ni nordnordwestlich von dem W'asser- 
bchillter ist die Plattform rechteckig vertieft. 
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Fig. 52. Wadi Musa. Die Mauerreste auf Zebb 'At&f vod Süden. 
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Die Ostseite der Vertiefung mißt I4'43m, die Südseite 6'67»n und 
die Nordseite 6'41 m. Am südwestlichen Endo der Schmalseite erblickt 
man eine 0'62m lange und 0*13 m hohe Stufe eingchanen, während die 
Tiefe hier nur 0*19 m beträgt. In der SUdostecke mißt die Tiefe 0*43 m. 
Von der östlichen Langseite, und zwar 1*87 m vor der SUdostecke ent- 
fernt, führt eine Wasserrinne von 0*2 m Breite, 0*46 m Tiefe und 6*6 n» 
Länge zum Rande der Plattform. In der Nordostecke beträgt die Tiefe 
0*45 m, in der Nordwestecke 0*42 m. 0*85 m südlich von ihr sieht man 
in der westlichen Langseite vier ansgehauene Stufen von 0*95 m Länge 




Fig. 53. Wadi Müs&. Zebb Der Opforplats Ton Südosten. 



und je 0*26 m Breite. Die oberste von ihnen liegt in der Höhe der 
Vertiefung. Der Westrand der letzteren bleibt 5*45 m weit von der 
Nordwestecke gleichmäßig 0*42 m hoch, dann ist er abgehanen, so daß 
ihr übriger Teil von 9*07 m Länge erst nur 0*13 m und in der Ecke 
0*19m hervorragt. In der Mitte der Vertiefung, und zwar 7*2 m von 
der Südseite und 3*45 m von der Ostseite, liegt eine viereckige, 0*1 Im 
hohe Felsplatte von 0*8 m Breite und 1*53 m Länge. In der Verlängerung 
der Nordseite dieser Felsplattc gelangt man nach 5*4 m in westlicher 
Richtung zur Nordostecke einer Stiege, die aus drei Stufen von 1 m 
Länge, 0*3 m Breite und Olim Höhe besteht und zu einem Altäre führt 
(Fig. 561. 
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Fi};. 54. Wndi Müsa. Zebb 'Atüf. Opforplatx. 




Fig. 65. Wadi Musn. Zebb 'Afuf. OpferpUtx. Schnitt C 
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Die Treppe endet mit einem 0‘6m breiten Ruheplätze und mißt 
samt demselben T5 m Länge bei einer Höhe von 0'52 m. An den 
Ruheplatz stößt der Altarstein und überragt ihn um 
0'5 m. Rechts und links von der Stiege reicht der vier- 
eckige Altarblock noch 0'79m weit. Er ist also 2'58m 
lang (S. — K.), l'84n! breit und Im hoeh (Fig. 57). 
Die obere Fläche des Altars ist eigentümlich geformt. 
Von der Südostecko gegen N. zieht sich am Rande 
eine 0'89 m lange und 0’2ö m breite Ausnehmung von 
0'03 m Randtiefe, die von derselben Ecke auch am 
VVestrande 0‘45 m weit reicht, hier aber nur 0’22 m breit 
und am Westende 0‘08m tief ist. Die Nordostecke faßt 
eine ähnliche Ausnehmung ein, die hier jedoch 0'09m 
tief ist und in südlicher Richtung 0’92m und in west- 
licher Richtung 0'8wi weit reicht. Auch die Nordwest- 
ecke ist so gestaltet. Hier reicht die 0'27 m breite und 
0'08m tiefe Ausnehmung in der Ostrichtung 0‘74tu, in 
der Sudrichtung aber 2'13m weit. Von ihrem Sudende 
zieht sich die Altarkante 0‘4m weit normal und wird 
dann von einem an dieser Stelle um O'üßwi höheren, 
0'22m breiten und l'4m (W. — O.) langen Streifen abge- 
schlossen, der sich gegen O. bis zur Altarhöhe vci-flacht. 

In der Fcisenfläche sieht man eine viereckige Ver- 
tiefung. Sie liegt 0'87 m weit von der Westseite und 
0'83m von der Nordscitc entfernt, ist 0'32m breit, l'lm 
(N.— S.) lang und 0'13m tief. In der Nordostecke 
befindet sich ein O'll m breiter Einschnitt, der sich aber 
gegen O. verengt und schließlich in die südöstliche Aus- 
nehmung mündet. Von der SUdwestecke der Vertiefung 
zieht sich ein aufwärts .abbiegender Einschnitt zum 
Südende der westlichen Ausnehmung hin. 

Der Altar ist aus dem Felsen derart ausgehaucn, 
daß im N. ein 0‘88m breiter und in der Nordwestecke 
0‘98m tiefer, an der Westseite ira nördlichen Teile ein 
0'72 ni, iiu südlichen 0'63 m breiter und in der Südwest- 
cckc ü‘57 m tiefer Raum entstanden ist. Auf der SUd- 
ist dieser Raum 0'8m breit. 

In der Verlängerung der Ostscitc des Altars befindet sich südlich 
von ihm entfernt eine Stiege, deren Antritt von diesem Punkte. 
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0'5m üstliuh liegt. Sic besteht aus vier Stufen von 0‘47 m Länge; die 
erste ist 0‘48m hoch, die ganze Höhe der Stiege beträgt aber nur 
0'87 m, so daß die übrigen Stufen nur 0‘2 m Tritthiihe haben. Die 
oberste Stufe ist auch gegen S. 0‘28 m breit und 0'48 «i lang ein- 
gelmucn. Diese Stiege fährt auf eine geebnete, gegen N. senkrecht ab- 
gegrabene Plattform von 3'7 ni Breite und 4'03 m Länge (O. — W.). Ihre 
Westseite ist auf die Länge von l'27ni ebenfalls teilweise abgehaucn, 
dann biegt sie etwas gegen SO. und fUllt ira S. und O, als natürlicher 
Fels in die tiefere Umgebung. 

Ebenfalls in der Verlängerung der Ostseite des Altars liegt 2‘07 m 
südlich von demselben der Rand einer runden Vertiefung von l'9m 
Durchmesser. Sie ist O'llm tief und scharf abgegrenzt. In ihr liegt 
eine zweite runde Vertiefung, deren Rand nur 0’06mtief ist. 1 ■7 m von 
der Nordosteckc der Stiege in gerader Richtung nach S. sieht man im 
Rande der inneren Vertiefung einen O’Oöm breiten, 0‘06 m tiefen Ein- 
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Fig. 56. Wädi Müxa. Zobb 'Atftf. Oi>forplRtz. (Schnitt A — 11. 

schnitt, der in nordöstlicher Richtung läuft, sich dahin senkt, sich bis 
auf 0‘12m ausweitet und am Ostrande der obersten Stufe ausmündet. 

0'3m östlich vom Nordende dieser Rinne sieht man in der ab- 
gehauenen Nordwand des Felsens eine eigentümliche Aushöhlung (Fig.58). 
Sie liegt 0'32m über dem Boden, ist 0'66m breit, 0‘40m tief und im 
Bogen geschlossen. Eine kaum 0’12m starke Fclsenschichtc trennt die 
Aushöhlung von der Höhe der Plattform. 

Vom Antritte der Stiege zieht sich die anfangs 0'9m hohe, aber 
stets abfallende Felswand noch 2‘2 m weit gegen O. An ihrem Ostende 
trennt eine 0'25m starke Felsenschichte ein viereckiges Becken in der 
Ostseite der Plattform (Fig. 59). Dasselbe ist (N.— S.) l‘62m lang und 
0'48m breit; sein westlicher Rand, 0‘85m hoch, liegt l'25m von der 
Verlängerung der Ostscite des Altars. Sein Ostrand mißt 0'43m Höhe 
und ist 0'20m stark. l‘55m südwestlich sieht man im SUdteile der 
Plattform ein ähnliches, aber unfertiges Becken. 

Vom Nordrande der großen viereckigen Vertiefung 0'45m entfernt 
liegt eine 0’13m hohe und 7‘89m lange Platte. Sie beginnt an der 
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Nordwestecke der Vertiefung, ist in der Glitte unterbrochen, westlich 
von der Unterbrechung 0'25m und östlich von ihr 0'52m breit. Weiter 
gegen N. dehnt sich eine ebene Plattform. In der Richtung 345° von 
ihrer Mitte gelangt man nach 42 Schritten zu einer Stiege von vier 
Stufen, hinter welcher der Fels fast 10 m tief senkrecht zugehauen ist 
(Fig. 60). Eine zweite Treppe von vier Stufen liegt östlich von dom 
Wasserbehälter, eine dritte von sieben .Stufen 5'75m nördlich von der 
MUndung des Abflusses der großen Vertiefung und eine vierte von sechs 




Fig. 67. Wadi Müea. Zubb Der Altar von Norden. 



Stufen östlich von dem Ostende des Altarrandes. Die drei letztgenannten 
Treppen fuhren in eine gegen NO. leicht geneigte Senkung, die einst 
einen Garten barg (Fig. 61). .Sie ist gegen 0. von dem aufsteigenden 
Rande des zamük l^udlali abgeschlossen. 

Eine fünfte Treppe bildet die Fortsetzung jener, die nächst der 
Nordwestecke der Vertiefung liegt. Sie besteht aus 15 Stufen; von 
der letzten kommt man in westlicher Richtung auf eine tiefer gelegene 
Plattform, und dann beginnt nördlich nach 34 Schritten wieder eine aus 
15 Stufen bestehende Treppe, die westlich bei dem oben erwähnten zu- 
gohnuenen Felsen endet. Sie biegt gegen W. ein und führt nach weiteren 
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vier Stufen zu einer gegen NNW. geneigten steinigen Fläche hinnb, 
die früher ebenfalls einen Garten trug. (Siehe Fig. 60.) 

Sanft absteigend gelangt man nach 82 Schritten rechts zu einem 
behauenen Felsen, in dem sich eine scheine Altarnischc (Fig. 62, 63) 
vorßndet. Sie ist viereckig, 0'7 m hoch, 0’45 m breit, in der oberen 
Hälfte 0'22ni, in der unteren 0'14m und ganz unten nur O'lm tief. 
In derselben steht auf einem 0‘12 m hohen Untersatze ein heiliger Stein. 
Dieser ist 0‘42 m hoch, 0'23 m breit und 0'09 m stark. Sein Oberteil tritt 
0'25m heraus, sein Unterteil aber, 0‘17»n hoch, nur O'löm, weil man 
rechts und links den Felsen nicht vollständig ausgehühlt hat. Unter der 
Nische ist der Fels noch 0‘12n» senkrecht abgehauen, dann folgt eine 
0'15 m breite horizontale Rast. 

Auf ihr steht rechts und links, 
und zwar 0'2m von der Nische 
entfernt, je eine Halbsäule. Jede 
ist 1*1 m hoch, unten 0'17 m, 
oben O’lOm breit nnd trägt oben 
einen Halbmond. 

Der Weg bleibt auch wei- 
tere 60 Schritte weit gut und 
führt über eine schüne Stiege, 
die aus acht Stufen besteht und 
sich im O. an die behauene 
Felswand anlehnt. Die einzelnen 
Stufen sind 2'75m lang, 0'45«» 
breit, 0‘2 m hoch und westlich von einem 0*3 m hohen und 0‘7 m 
breiten, schön bearbeiteten Felsenrundc abgeschlossen. Von der Stiege 
führt in nördlicher Richtung ein guter Pfad durch die Schlucht ‘Anlfftd 
umm 'Eledi zum Stadttheater. Die Prozessionsstraße biegt nun in die 
alte Nordwestrichtung. Stellenweise sicht man Überreste einer breit an- 
gelegten Treppe, die im stark abfallenden umm '£16di-RUcken eingchauen 
ist. Im Felsen gibt es zahlreiche Altar- und Votivnischen, östlich von 
der Straße eine nnbafäische Inschrift und tiefer vier Altamischen, von 
denen zwei bemerkenswerter sind (Fig. 64). 

Auf einem 0'4 m breiten, 0’4 m hohen und 0‘7 m starken Untersatze 
steht ein oben abgerundeter Halbkcgel von 0 5m Höhe, 0‘7 m Stärke 
und 0'35m unterer und 0‘25»n oberer Breite. Um ihn herum bis zum 
unteren Rande der Nische ist der Fels 0'14m breit und 0‘lm flach 
elliptisch ausgehöhlt. Die zweite Votivnische ist viel schöner (Fig. 65). 
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Man sieht einen dreimal abgetreppten Untersatz, auf dem der 
prismatische heilige Stein steht. Er ist 0‘7 m hoeh, 0'4 m breit und 
0’2m stark. Um das Ganze ist der Fels za beiden Seiten 0'12m weit 
und oben O'lm und nnten 0'2m tief ausgehbhlt worden, wodurch eine 
schöne, oben leicht abgerundete Nische entstand. Nördlich von diesen 
Nischen gibt cs auf einem schwarzen Blocke acht nabatäischc Inschriflen: 
CIS. 40Üb, 407b, 408b, 411b, 412b, 413b, 414b. 

Hierauf lilßt man, indem man dem abfallenden Kamme nmm *Elcdi 
westlich vom Theater folgt, mehrere Gräber links, später wieder einige 




Fig. 01. Wädi Musa. Zebb Der Opferplnlz von Nor<lo*ten. 

(PenpektivUehe Ansiebt.) 



Gräber rechts liegen und gelangt bei einem halbverfallenen Grabe auf 
die cl-Ketüte genannte Bodenwelle von el-ljlawr. 

Wir kehren aber zum Ostfuße des Felsens Zebb 'Atüf, auf dem 
der Wachtturm steht, zurück und folgen der Westrichtung. Dort ge- 
langen wir an einem Opfcraltare vorüber nach 60 Schritten zu einem 
Fclscnrisse, der uns in westlicher Bichtung nach 80 Schritten zum Rande 
der Schlucht al-Farasa bringt; biegen wir dann nach N. ein, so erreichen 
wir ziemlich leicht den mächtigen behauenen Felsen, auf dem der west- 
liche Wachtturm steht und sehen im Schatten eines mächtigen 'Ar'ar- 
Strauches die nabatäischen Inschriften; CIS. 400, 401, 402, 403, 404b, 
453, und westlich davon einen Turm am rechten Rande der Schlucht 
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Fig. 62. Wadi Müsa. Die Altariüache vun Zebb *Atüf von Westen. 
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al-Farasa. Kehrt man hinauf za dem erwiihnten Opferoltare zurUck 
und nimmt dann rechts an diesem vorbei die Richtung nach S., so 
gelangt man nach 30 Schritten zu einer alten niedrigen Mauer; folgt 
man ihr weiter ostwUrts, so bemerkt man, wie nach 20 Schritten eine 
zweite Mauer von ihr im rechten Winkel nach S. abzweigt. Dann 
fuhren in östlicher Richtung 28 Schritte weit Mauerreste zur Sudwest- 
cckc des Wcstobclisken, der auf einer viereckigen, 3»n langen (N. — S.) 

nnd 2 m breiten Fcisenbasis 
(Fig. 66) ruht. Er steht 
am Nordrande einer künst- 
lich geebneten Fcisenflilche, 
die senkrecht etwa 5 m tief 
zn der erwähnten Plattform 
abfUllt. Nach 45 Schritten 
erreicht man die Sudwest- 
ccke des zweiten Obelisken, 
von wo aus die SUdostecke 
des ersteren in der Rich- 
tung 270° liegt. Die Lang- 
seite des zweiten (W. — O.) 
beträgt 2>n, die Schmalseite 
l'7öm nnd hat die Richtung 
330°. UngefUhr 12 Schritte 
nördlich filllt der Rand zur 
Plattform hinab; 16 Schritte 
östlich sieht man ebenfalls 

Üben'este einer abgrenzen- 
Fi(f. 63. VVÄdi MA«a. Zebb 'Atfif. nie Altarniecbe. in i 

den Mauer, die sieh mit 

der südlichen Umfassungs- 
mauer vereinigte. Wenn man von dem Obeliskenphitzc gegen SW. ab- 
biegt, so gelangt man ungeßlhr nach 80 Schritten in die Sclilucht Far'at 
el-BdUl, deren Sohle etwa 8 m breit, von hohen, fast senkrechten weißen 
Felsen eingeschlosseu ist und von den Hirten guter Wcidepliltze wegen 
sehr fleißig besucht wird. Auf den Felswänden sicht man zahlreiche 
nabatäischc Inschriften; CIS. 385 — 389, RB. 1902. 

Diese Schlucht führt in südwestlicher Richtung zum harAbt en- 
Nmer, einem Heiligtumc des DiisarA. 120 Schritte nördlich vom Heilig- 
tum biegt sie mehr gegen S. ein und fällt ziemlich steil ab. Rechts 
auf einem schwarzen Felsen sieht man mehrere nabatäische Inschriften. 
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Weiter hinabgehend, betritt man eine kesselförmige Ebene. Auf dem 
linken Felsen erscheinen wieder nabattlischc Inschriften: CLS. 357b, 364b, 
373b, 374b, 37öb, 377b und ihnen gegenüber auf dem steilen West- 
fclsen abermals: CIS. 379b, 380b, 382b, 384b. Dann gelangt man nach 
70 Schritten in südlicher Richtung zum DüSarA-IIciligtura ; zahlreiche 
Überreste, auch Säulenfragmente beweisen, daß die Felsenkammer 
nur das Innere desselben bildete, 
wahrend die eigentlichen Opfer- 
räume sich in den Vorbauten be- 
fanden. 

Einige Meter westlicb vom 
Heiligtum kann man auf einer gnt- 
erhnltcnen Treppe in die eigent- 
liche Schlucht en-Nmer hinnbge- 
langcn. Nach etwa 50 Schritten 
sicht man links (sildlich) einen Vor- 
sprung, der von dem Überragen- 
den Felsen gedeckt ist, von dem 
man weit in die Schlucht cn-Nmör 
liinabschnucn und den Zugang 
zum radir cn-Nmer Überwachen 
kann, den fast bis Mitte September 
Regenwasser füllt. Auch hier fin- 
den sich nabataische Inschriften. 

Allmählich biegt die Treppe nach 
NW., wo man wieder auf In- 
schriften stößt. Nun erreicht man 
ganz bequem die Schlucbt en- 
Nmer, die im SW, von den fast 
senkrechten roten Felsen tahljnt 
el-MeliAftr abgeschlossen wird,nnd, 
ihr folgend, gelangt man nach einigen Minuten nach el-ljawr und in 
die Stadt Petra. 

Wie envähnt, liegt der Zebb ‘Atiif, Obclisken|)latz, am linken Ufer 
des zarnülj: t^udlal.). Steigt man mit seiner Sohle sUdostwärts, so hat 
man links die flach behauenen Felsen tab^at en-Ngür und westlicb den 
zerklüfteten Rand der Schlucht far'at el-Bdül. Nach ungefUhr 800 Schrit- 
ten biegt die Ewdlah-Schlucht gegen SW. und beginnt bei einer durch 
Unterbauten und durch Abbauen des Felsens künstlich hergestellten 

Vusil. Arebis relra«a. U. Edon. l.Toil. 7 
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ebenen Fläche, auf der die Grundmauern einer viereckigen, etwa 
250 Schritte langen (O. — W.) und 150 Schritte breiten Anlage zu sehen 
sind. Slldwcstlich Stürzen sich die Felsen in das schauerliche en-Xmer 
hinunter und südlich sicht man am Westabhange des t<>r cl-Qm6di einen 

halben Obelisk, zu dem ich aber 
nicht gelangen konnte. Ich stieg 
% ostwärts auf die ebene Fläche 
*>“<1 erreichte nach 
ungefähr 400 Schritten 



einen 

viereckigen Turm, der eine alte 
nach X. führende Straße zu 
überwachen hatte. Xach einigen 
Minuten betrat ich das w. el- 
l^antara, das, von O. kommend, 
lör el-I.Imcdi im X. abgrenzt, 
am Fuße des Me.?akk Abmar- 
Fclsens gegen XXW. abbiegt 
und auf zarniilj: al-Gerra stüßt. 
An seinem Anfänge entspringt 
am Westabhange des Mliaj- 
mer südlich die Quelle 'ajn 
Emün und nürdlich von dieser, 
aber immer noch im Bereiche 
des Tales, ‘ajn Brak, von der 
ein schöner Kanal zuerst am 
linken Ufer des Tales, dann, in 
einem jetzt zerstörten Bogen 
das Tal übersetzend, an seinem 
rechten Ufer ihr Wasser in die 
Stadt leitete. 

Dem w. el-Knntara fol- 
gend, hatte ich rechts die Felsen 
bmcjlc Gem'än mit einigen offenen Kammern, dann links eine Treppe vor 
mir, die auf die Kuppen von fabbat el-Mehäfir zu einer Kammer hinauf- 
fllhrt. Dort wo das Tal nach XW. abbiegt, kletterte ich auf die steilen 
Kuppen von umm T.Iasän am rechten Ufer des zamük al-Gcrra. Auf 
einem alten Wege gelangte ich zu einem Heiligtum und dann zu einem 
schönen Opferplatzc (Fig. 67), der sieh auf einer gegen 166° gerichteten, 
13 m breiten und 13 m langen, stellenweise aus dem Felsen gehauenen 



Fig. 65. 

Wadi MA»a. Uinm el-'KIedi. Altarniacho. 
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Terrasse am Ostrande der Schluelit zarnfil; al-Qerra befindet. Westlich 
stürzt der Fels gegen 20m tief in die genannte Schlucht hinab, wUhrend 
östlich eine behauene Felswand etwa 10 — 15 m hoch emporsteigt und 
im S. bis 25 m höhere Kuppen den Platz einschlicßen. Der südliche, 
etwas gegen 0. geneigte Teil der Terrasse liegt höher als ihr nörd- 
licher und ilillt gegen diesen mit einer Stufe ah (Fig. 68). 

Am Südendc der Terrasse liegt eine dreieckige noch höhere Platt- 
form, die vollkommen geebnet wurde und von der mehrere Stufen zur 




Fig. 66. Wndi Miü>a. Zebb Der westlicbo Obelisk von Nordwosten. 



Terrasse herabführen. Man sieht von ihnen nur die beiden oberen und 
zwar deshalb, weil die unteren, die nicht aus dem Fels gehauen sind, 
angebaut waren oder erst errichtet werden sollten (Fig. 69). Östlich 
von dieser Stiege steht ein ebenfalls viereckiger Opfcraltar von einfacher 
Form, der so wie alles übrige noch Vorhandene aus dem Felsen hcraus- 
gearbeitet worden ist. Der südliche Block bildet den eigentlichen Altar, 
während der nördliche wahrscheinlich zu einer Treppe verarbeitet werden 
sollte. Der eigentliche Altar war ursprünglich l'2m hoch, denn sein 
Oberteil liegt jetzt abgebrochen neben ihm. Westlich von der Stiege 
sieht man eine eigentümliche, gegen N. und W. abgetreppte Pyramide, 
deren ebene Oberfläche durch einen etwa quadratischen, nach W. 
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geneigten Ausschnitt unterbrochen wird. Im S. lehnt sie sich an den 
Felsen an und wird im O. durch eine nach N. abfallende Rinne von der 
Plattform getrennt (Fig. 70). Weil man unten in der Ocrra-Schlncht 
zahlreiche behauene Steine tindet, dürfte man daraus schließen können, 
daß hier einst eine Stufenpyramide stand, auf der möglicherweise ein 
Idol aufgcstellt war. 




Fig. 67. Wndi MAna. Umm IJaxAn. Der (>|)forplat 2 von WeMcn. 



Der nördliche tiefere Teil der Terrasse ist an seinem westlichen 
Rande mit einer O'lö m hohen Kante versehen. Diese tindet gegen 
N. ihren Abschluß in einer O’löni breiten und ebenso tiefen Rinne, die 
gegen W. gerichtet in den Abhang mündet. Nördlich weist die Platte 
eigentümliche Formen auf und endet gegen (). mit einer Sehrilge. Der 
nördl. Teil ist glatt zugehaucn und an seinem Ostrande eigentümlich ge- 
formt. Da, wo jetzt ein 'Ar'ar-Baum steht, befand sich einst ein W'asser- 
behälter, der jetzt noch 0'8 m tief ist. Darin sammelte sich das Wasser 
aus dem südlichen, östlichen und nördlichen Teile der Terrasse, die 
geebnet und durch Unterbauten vor Abschwemmung gesichert war. Aus 
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dem Wnsscrbchiiltcr konnte 
das Wasser am Ostrande 
der felsigen Plattform dureh 
einen Kanal abfließen und 
bewUssertc so einen tiefer 
gelegenen Garten, der den 
N. der Terrasse cinnahm. 
Östlich von dem Nordende 
dieses Kanals führte von 
der Abstufung eine gebaute 
Treppe in den Garten. Er 
wird nach N. schmUler, 
weil sich die östliche Fels- 
wand nunmehr dem Hände 
der Schlucht zarniiV “1- 
Gerra nilhert. Hierauf 
steigt der Hoden ungcfithr 
5»a an; hier sieht man Über- 
reste einiger kleinen Hauten, 
hinter denen der Fels zur 
Gerrn-Schlucht nbfltllt. Hei 
den Hauten fand ich eine 
nabattlische Inschrift. 

Zwischen dem Garten 
und den Wohnrüumen lag 
eine gute Treppe, auf der 
man in die Schlucht hin- 
untergelangcn konnte. Sie 
ist aber ungangbar gewor- 
den, weshalb ich zurUck- 
kehren und von S. abstei- 
gen mußte. Man kann je- 
doch auch gegen NO. auf 
einem alten Wege in das 
Gebiet al-Madras gelangen; 
dieser Weg lilßt die Madnis- 
HeiligtUmcr (Fig. 71) süd- 
östlich und mündet östlich 
von dem Pyramideugrube 
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al-Grajdi beim Baehe Bäb es-Si|f. Anf diesem Wege kann man, auf einem 
guten Maultiere reitend, das ganze Gebiet von al-Madras, Zebb ‘Atüf und 
en-Nmer besichtigen und entweder anf dem großen Wege von al-Fai-asa 
oder aber auf der Prozessionsstraße al-ßwer— Petra erreichen. Sehr be- 
quem ist auch der Weg, der von der Quelle ’ajn Emfin und der süd- 
licheren 'ajn el-Mu‘allaVa über \6t el-Gmedi nordwestwUrts fUhrt. Die 
übrigen Wege, die auf dieses Plateau hinauffuhren, wie die Treppe von 
der Schlucht en-Nmdr durch Far'at cl-Bdöl, der Steig von ‘Ankftd nmm 
‘Eledi, die Treppenwege durch znrnfi|: i^udlali und al-Gerra können nur 
von Fußgängern benützt werden. 

Wir folgten nun der Schlacht zamük al-Gerra, sahen rechts zahl- 
reiche von dem Opferplatzo hernntergefallene Quadern und erreichten 
bald einen kaminartigen Felsenriß, durch den wir auf einer bequemen 
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Fi);. 69. Wädi Mftsa. tTnim OaaAn. T)cr 0|ifer]>latx. Quen>cliiiill. 



Treppe ziemlich schnell vorwärts kamen. Hier sah ich in der Ostwand 
nabatäische Inschriften. Nach einigen Minuten gelangten wir rechts zu 
einem viereckigen WasscriMjhälter, in den der Kanal von ‘ajn Brak mün- 
det. Von da führt wieder eine breite, aber steile Treppe zu der Anlage 
al-Gerra hinab. Einige Meter oberhalb der Talsohle zweigt eine schmale 
Treppe von der ersteren ab und führt zum Abschlüsse der Wasserleitung 
‘ajn Brak. Auf der Haupttreppe erreicht man bald die Talsohle und 
gelangt an der Anlage al-Öerra vorbei mit dem Slh in kurzer Zeit zum 
Theater. 

Vor diesem ist das Tal (Fig. 72, 73) fast 60 n« breit und eben, und 
der Bach fließt näher an der nördlichen Felswand, so daß vor dem 
Theater eine freie Ebene bleibt. Von dieser steigt man auf sechs nie- 
drigen zerstörten Stufen zur Szene empor, von der jedoch nur mehr 
Spuren einer Kolonnade vorhanden sind, deren Säulen ans Sandstein- 
trommcln zusammengesetzt waren und im unteren Durchmesser 0‘56 j» 
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maßen. Ihre Intcrkolumnen betrugen gleichmäßig l‘12m (Fig. 74, 75). 
Nur in der Mittelachse ist der Abstand der beiden Säulen ein griißerer 
und die Entfernung der äußersten Säulen von den Eckmauern beträgt 
l‘8m. Vom Proszenion ist nichts mehr vorhanden. Die Orchestra ist 
jedocli gleich dem Theatron noch ziemlich gut erhalten, letzteres aller- 
dings nur so weit, als cs aus dem Felsen ausgearbeitet worden ist, 
während die aufgebauten Enden gänzlich verfallen sind. Die Orchestra 
ist 44‘3m breit und SS’lm tief. Fünf Treppen, wovon je eine den Rand 




70. Wädi Milaa. Umm IJ^aan. Dur Opfurplatz von Norden. 



des Theatron einnahm, führten zu den in ununterbrochenen Reihen auf- 
steigenden Sitzstufen empor. Es sind deren 34 angeordnet worden und 
jede mißt 0’52 m Höhe. Oben führt ein breites Diazoma um das Theater 
herum. Die (iesamthöhe desselben von der Orchestra bis zum Diazoma 
beträgt 28 m. 

Einige unten liegende jonische Kapitäle und die in gleicher Höhe 
weiter oben abgebrochenen Ausnehmungen im Felsen, der hinter dem 
Diazoma senkrecht anfsteigt, lassen darauf schließen, daß cs mit einer 
iSäulenkolonnadc geschmückt war. Die Orchestra, zum Teile auch das 
Theatron, ist mit Gesträuch bewachsen und in der obersten Sitzreihe 
thront ein alter starker Luzz.äb (Abart des ‘Ar'ar). 
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Das Theater ist jüngeren Ursprunges, denn vor seiner Errichtung 
war der ganze Fclsenabhang umm ‘Elßdi mit Grilbern besetzt, die spUter 
dem Theater weichen mußten. Überreste einiger Gräber sieht man Uber 
dem Diazoma. 

Folgen wir dem Bache, so sehen wir links auf dem umm ‘Elcdi und 
rechts auf den Abhängen des al-Hobza zahlreiche Gräber, von denen 
am meisten das umm e^-$anedik auflHlIt. Der Bach biegt dann stark 
gegen N. ab, kehrt aber bald gegen W. um und wir stehen bereits in 
der eigentlichen Stadt Petra.“ 




Kig. 71. Wädi Müaa. Al-Ma<lru von Westen. 



Links auf dem flachen Rücken von el-Ketüte sehen wir zahlreiche 
Überreste alter Gartenmauern und nordwärts breitet sich eine kleine 
Ebene aus, die im O. von den steilen Wänden von el-IJobza abgeschlossen 
ist und niirdlich bis zu den Kuppen von morfir en-Na.sfira reicht. West- 
lich wird sie durch das enge, aber tiefe w. umm Za'ljeke abgegrenzt, 
wie der untere Teil des w. el-Mat/iba heißt, dessen Vereinigung mit dem 
w. ^liisa wir bald erreichen. Hier schützen starke Mauern beide Ufer 
dieses Baches; wie man aus den Überresten schließen darf, vereinigte 
einst an der Mündung des w. umm Za'IjicVe eine Brücke beide Teile 
der einstigen Stadt Petra. 
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Die Stadt lag an beiden Ufern des w. umm Za'l^o^o und war mit 
einer starken Mauer umgeben, die teils viereckige, teils runde Türme trug, 
so an der Mündung des genannten Tales. Am linken Ufer dieses Baches 
wohnte wohl nur gcwühnliches Volk, während man auf seinem rechten 
Ufer, und zwar auf der Anhöhe ‘nrtüb al-Hi5e, Reste von größeren 
Bauwerken findet, was ganz besonders von ihrem SUdwestrandc gilt. Dort 
bemerkte ich auch Fundamente eines Baues, der wahrscheinlich den 
Rest einer Basilika darstcllt. Sie war 23’7 ni lang, 10'2»n breit und 




Fig. 72. Wadi M(isa. Theater und Gräber im Nordosthango Ton umm eN'Elcdi. 



hatte drei Schiffe. Man sieht zwar noch Säulcnrcste von 0'7 n» Durch- 
messer und mit Weinreben verzierte Kapitäle, allein das Ganze liegt 
derart in Trümmern, daß man keine sicheren Schlüsse betreff der An- 
ordnung der Säulen ziehen kann. Auf der nördlichen Seite dieser Stadt- 
hälfte sind die Festungswerke besser erhalten. An manchen schwächeren 
Stellen findet man eine dreifache Mauer. Die Felsen sind behauen; 
wo sie nicht fest genug zu sein schienen, gab man der heute noch 
an manchen Stellen 5 m hohen Festungsmauer einen besonderen Unter- 
bau. In der SUdwestecke, näher dem linken Ufer des w. abu *Alel>a, 
sieht man noch einen viereckigen, 17 m langen und 14 m breiten 
Turm. Die Mauern sind noch jetzt 2'2m hoch und Im breit; manche 
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QuAdcrn sind röm lang, 0'9ni breit und 0'4m liocli. Nördlich von 
diesem Turme befindet sich ein 40 m langer und 31m breiter Wasser- 
behälter. Seitwärts von ihm sehen wir die Überreste eines Gebäudes, 
das man für eine Kirche (Fig. 76) halten möchte. Der Bodenformation 
sich anpnssend, ist cs von SW. nach NO. gerichtet, 22 m lang und 
12'14m breit; die Mauern sind 0'58m stark. Durch zwei Säulenreihen 
war cs in drei Schiffe cingeteilt. Die Seitenschiffe waren je 2'93m breit 




Fig. 73. Wadi Müsa. Das Theater von Osten. 



und schlossen mit einer seichten Apsis, während das Mittelschiff' eine 
solche von 3'72m Breite und 2‘35m Tiefe besitzt. Die Apsiden sind 
l’29m voneinander entfernt. 

Am linken Ufer des Bachbettes lag auf der Westabdachung des 
KUckens el-Ketütc die Residenz und die heilige Stadt von Petra. 'Von 
der Brücke zog sich am linken Ufer des Baches w. Müsa eine breite 
gepflasterte Straße, die einst der prächtigste Teil der Stadt gewesen 
sein muß. Unter zahlreichen Trümmern findet man Bruchstücke 
schöner Ornamente, Säulen und Reliefs, von denen insbesondere jene gut 
erhalten sind, die tiefer im sandigen Boden liegen (Fig. 77). Im all- 
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gemeinen sind aber die Ruinen von Petra in einem recht klilglichcn 
Zustande, was in erster Linie dem schlechten Banmateriale — weichem 
Sandstein, in zweiter aber den FellAbin von el-Gi zuzuschrciben ist, 
die in den verwitterten Sandstein gern Gerste sAen. Wenige Meter süd- 
westlich von der Mündung des w. umm Za'^olfe-Malnha sieht man am 
linken Ufer des Baches einen gut erhaltenen viereckigen Wasserbehälter, 
der ziemlich hoch gelegen ist, und dem das Wasser in einem teilweise 




Fig. 74. Wädi Müsa. Das Theater. GrundriU. 



gedeckten Kanäle über die Brücke aus dem w. umm Za'l;dkc, el-Mozlem, 
zufloß, das ja einst der Bach durchzog. 

Ein anderer unterirdischer Kanal leitete dann das Wasser einige 
Meter westwärts in eine geräumige Badeanlage, von der noch drei runde 
unterirdische Badekammcm zu sehen sind. Nordwestlich davon sieht man 
die Ostfront eines schUnen Tores (Fig. 78), das einem Tempel angehört 
hat. Sonst haben die LiJAtne hier den Boden von den Trümmern ge- 
sätubert und in kleine Felder umgewandelt. In westlicher Richtung 
kommt man bald zu dem einzigen noch stehenden Gebäude von Petra, 
einem großen Tempel, namens el-Ka»r (Fig. 79). Nördlich vor seinem 
Eingänge steht ein viereckiger Altar. 
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Die einheimischen Bdül crzilhlen; „Im Schlosse al-ljasr lebte eine 
Prinzessin, die sich darüber beklagte, daß sie daselbst kein lebendiges 
Qucllwosser hatte. Sie ließ das Gerücht ausstreuen, daß sie denjenigen 

heiraten wolle,dcr 
eine Quelle in ihr 
Schloß leiten wür- 
de. Einer meldete 
sich und meinte, 
er wolle dnreh 
Männer- nnd Ka- 
melkraft, bihejl 
regal whejl genial, 
das Wasser der 
Fig. 75. Wädi MiIm. Piw Theater. Querachnitt. Quelle ‘njn Hriilj: 

hinüberleiten.Ein 

anderer sagte jedoch: ,Ich werde dir das Wasser von ‘ajn ahn Hänin 
Zufuhren, und zwar durch die Kraft Gottes, der Slilnncr und der 
Kamele.' Diesem gelang es, und so heiratete 
er die Prinzessin.“ 

Vom Tempel südwärts schreitend, gelangen 
wir auf einer bequemen Straße auf den niedri- 
gen, flachen Kücken cl-Kctütc und sehen links 
mehrere umgefallcnc und eine noch stehende 
Säule, die aus Sandsteintrommcln errichtet 
wurden. Die stehende Säule heißt Zebb Fir'awn. 
Wozu diese Säulen einst gehörten, ob zu einem 
heidnischen Tempel oder zu einer christlichen 
Basilika, läßt sich jetzt nicht entscheiden, denn 
der Boden ist mit Trümmern hoch bedeckt, die 
jede genauere Untersuchung unmöglich machen. 

Südwärts führte eine breite, jetzt gänzlich 
zerstörte Treppe zur Sohle des w. al-Farasa. 
Folgt man diesem aufwärts, so gelangt man 
nach einigen Minuten zn seiner Gabelung. Biegt 
man mit dem nördlichen Arme gegen SO., 
so steht man bald zwischen roten Sandstein- 
felsen, die mit Gräbern wie besäet erscheinen. Die Schlucht wird nach 
und nach enger, die Gräber hören auf und eine Quermauer verbindet 
die Felsen miteinander. Dann treten die Felsen wieder auseinander, 




Fig. 70. 

Wädi M(ba. Dio BaiiiHkA. 
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die Schlucht wird breiter und man sicht da zu beiden Seiten sehr 
scheine rdmische Gräber; besonders im südlichen Felsen fitllt ein solches 
auf. Es besteht aus zwei Stockwerken, das heißt, es sind übereinander 
zwei Reihen im Felsen cingchauener Grabkammern ungeordnet. Von 
anßen ist das Grab zu beiden Seiten des Eingangstores mit jo zwei 
Halbsäulen verziert, zwischen denen drei Statuen römischer Soldaten 
stehen. Durch das Tor gelangt man in einen quadratischen Saal mit 




Kig. 77. \VA<li Miisn. Itelief. 



drei Gräbernischen an der Süd- und einer an der Ostwand. Hoch Uber 
dem Boden oberhalb der Nischen ist eine kleine Öffnung angebracht, 
die den Zugang zu den eigentlichen Grabkaramem bildet. Eine ähn- 
liche < )ffnung befindet sieh auch in der Osthälftc der Front. Beide sind 
jetzt nur mittels einer Leiter erreichbar und waren einst zugemauert. 
Klettert man aber westlich von dem Grabe den Felsen hinauf, so kommt 
man bald zu einer cingestürzten Wand und kann hinter ihr in das erste 
wie auch in das zweite Stockwerk steigen. Vor dem Grabe liegt eine 
ebene Flüche, ein verfallener Gjirten. Eine zweite Mauersperrc an der 
Schlucht schützte ihn vor Verschüttung. Von hier führt eine gute Trei)pc 
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Fig. 7b. Wadi Mümi. Der Torwej? von Ot«tou. 
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zu einer ithnlichen Ebene empor, wo ebenfalls einige römische Gräber 
sowie die Reste eines Wasserbehälters liegen. In dem letzteren konnte 
das Kegenwasser von allen Seiten durch Rinnen gesammelt werden 
und diente zur Bewässerung der Gärten. Von seiner nordöstlichen 
Ecke führt eine Treppe und höher oben am rechten Ufer der al- 

Farasa-Hchlucht ein 
guter Weg zum Zebb 
'Atüf, nach el-Mad- 
ras und nach el-Gi. 

Kehrt man nun 
zurück und folgt der 
südlichen Schlucht 
von al-Farasa, so ge- 
langt man zu einer 
ähnlichen Garten- 
ebene, an deren Wän- 
den auf drciScitcn rü- 
mischcGräber liegen 
(Fig. 80 1 . Von ihrer 
Südostecke filhrt 
eine bequemeTrepi)e 
indieSchluchtFar'at 
el Bdül und zum ha- 
räbt en-Nmer hinab. 
Hingegen ist es fast 
unmöglich , direkt 
südwärts zu kom- 
men; man muß zu- 
rück und am West- 
randc des Farasa- 
Gebictes nach S. cin- 
biegen. Hier be- 
merkt man wieder links und rechts zahlreiche Grilber von verschiedenen 
Formen. Neben Stufen-, Bogen-, He^- und römischen Gräbern sieht 
man auch einige einsam stehende Pylonengi'äber. Über das w. en-Nmer 
gelangt man auf den Westabhang des Gebirges el-Ilala’, wo ebenfalls 
schöne Gräbcranlagen das Auge fesseln (Fig. 81). Folgt man d.'inn 
dem w. umm Rat-im aufwärts, so sicht man noch einige Gräber und 
erreicht unschwer den g. el-Menzä , von wo der Zugang zum w. es- 




Ki(f. 80. Wädi MOm. 

Grftb Am WestliAnge deN südlicheu Armes des w, eNFarasa. 
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§abrft sehr leicht ist. Der heqneme Weg aber führt von Zebb Fir'awn 
direkt nach S. 

Will man das Grab Hänlns besuchen, so überschreitet m.^n beim 
Zebb Fir'awn das w. al-Farasa, dann das w. umm liatam und folgt dem 
rechten Ufer des w. I.Tafät ed-Düde aufwärts. Überall, insbesondere aber 
zwischen der Straße und dem Tale sieht man zahlreiche, zum Teile ein- 
gestürzte Gräber. Das Terrain morär el-l;frat besteht aus weißen Sand- 
steinkegeln und Knppenj die von den roten Felsen des g. at-Torra scharf 
abstechen und, wenn sie die Sonne bescheint, die Augen blenden (Fig. 82). 




t'ig. 81. WAdi MAsa. Gräber am Weatabhango des g. el-Uala'. 



Hier sieht man wieder recht eigentümliche Gräberformen (Fig. 83), welche 
an die §ahrig vom Bab cs-Sik erinnern. Südlich von diesen Gräbern 
ersteigt man das Hochplateau von morär el-l>rat, von wo man eine schöne 
Aussicht auf die Stadt Petra, die merkwürdigen Formen des g. el-Barra 
im W. und den heiligen g. Nebi Härän im SW. hat (Fig. 84). Die 
Straße biegt nach SSW. auf nalfb ahn Iläebe zu und von ihr zweigt 
in sUdsUdöstlicher Richtung ein Weg ab, auf dem man zum w. e^-J^abra 
kommen kann. 

Endlich gelangt man in westlicher Richtung Uber das w. el-'Amejrät 
und das w. el-lisera zum Berge HArün und der Aufstieg beginnt. 
Der Weg ist fast Ini breit, teilweise künstlich in den rötlichen Felsen 

Uosil. AnlisPstrara II. Edon. I.Tril. 8 
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eingebauen, hat zahlreiche Windungen und ist so bequem, daß man 
nicht ein einziges Mal absteigen muß. Kasch reitend, erreicht man in 
45 Min. ein rundes Hochplateau, auf dessen Ostgrenze ein ungeheuerer 
Felsblock das Heiligtum trUgt (Fig. 85). Am Westrnnde dieses Plateaus 
sieht man die Ruinen eines Klosters. Etwa 300 Schritte ostnordüstlich 
von dem Kloster befindet sich auf der Nordwestseite des erwähnten 
Blockes eine Stiege, die auf seine Hübe ftihrt. Als ich 1900 den heiligen 
Berg besuchte, mußten wir hier absitzen und zu Fuß hinauistoigen. 
Um unsere Pferde, die wir unweit von einigen dort befindlichen 




Fig. 82. Wadi M&mi. MofAr el-Krat von Nordoitton. 



Kupferkesseln anbanden, brauchten wir keine Sorgen zu haben; die 
waren uns sicher, weil sie sich da unter der Obhut des Nebi HarAn 
befanden, dem auch die Kupferkessel anvertraut waren. Nach wenigen 
Schritten sahen wir links den Eingang in eine große in Felsen aus- 
gehauene Zisterne. Über einige Stufen gelangten wir in einen langen, 
viereckigen Raum, dessen Langscite die Richtung 60° hat. Die Felscn- 
decke ruht auf je 15 durch Gürtel verbundenen Pfeilern. Die Zisterne war 
reichlich mit Wasser gefüllt, mit dem ich meinen kleinen Schlauch füllte. 

Nach etwa 10 Min. anstrengenden Aufstieges erreicht man den 
Gipfel des Berges, der eine längliche Plattform bildet, die auf ihrer 
Westseite ein kleines Gebäude trägt. Dieses ist aus uraltem behauenen. 
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in Mörtel gelegten Sandsteine aufgefillirt und steht an der Stelle eines 
größeren Bauwerkes, dessen Ruinen den nordöstlichen Tei' Platt- 
form bedecken. Durch eine im W. unmittelbar an der S nd an- 
gebrachte Tür (Fig. 86) betrat ich einen von NW. nach SO. _ hteten, 

10m langen und 9m breiten Raum, dessen gewölbte Decke auf zwei 
massiven viereckigen Pfeilern ruht. In der Nordwestccke führt aus 
diesem Raume eine Treppe in eine unterirdische suhmide, gegen SO. 




Fig. 83. WAdi MAba. MofAr el-Krst. Dm i<ahrig*Grab vun Nurdo«ten. 



geriehtete, lltnglichc Kammer, in deren Wttnde zahlreiche Schiebgräber 
getrieben sein dürften. Auf dem .Südende fand ich vor dem Orte, wo 
Hiiritn ursprünglich begraben sein soll, ein Licht brennen. 

Der Erzählung des Lijatne, Bdid und ’Amarin nach starb IlÄrün auf 
dem Gipfel eines Hügels drei Tagreisen nordwestlich, und zwar irgendwo 
südöstlich von ol-'Aräd. Da erschien aber ein riesiger Vogel, nahm den 
Leichnam auf seinen Rücken und trug ihn ostwärts. Wie er nun müde 
wurde, wollte er ausruhen, weshalb er auf einen Felsen niederflog. Dieser 
jedoch wich unter seinen Füßen und so mußte der Vogel weiter. Nur 
bei der Quelle ‘.ijn cl-V\'cjbc durfte er auf einige Augenblicke ausruhen 

s» 
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Fig. 84. Wadi Mfisa. Gobol Haruu von Nordusten. 




Digiiized by Google 






Digitized by Google 



Ki^. 85. WkiXi Mii«a. Gebol HAruii von dem zer»türten Kloster (von Westen). 
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und seinen Duret löschen. Auf dem foljicndcn Fluge erreichte er den 
Scheitel dieses Berges, der nicht wich, weshalb er hier seine Last nieder- 
legen konnte. Kaum aber berührte der Tote den Felsen, so öffnete sich 
dieser, nahm den Leib des Propheten auf und schloß sich sogleich 
wieder. Durch Lichterscheinungen wurden die Einwohner auf den 
Ort aufmerksam gemacht, sie kamen hierher, bauten ein Heiligtum 
und, um den Heiligen nilher zu haben, gruben sie im Felsen bis zu 
seinem Grabe einen Stollen, holten den Leichnam heraus und bestatteten 
ihn in einem Marmorsarkophagc, welcher an der Südwand etwa 3 m 
weit von der Tür steht. Er ist von rechtwinkliger Gestalt, steht auf 
vier Silulcn und ist mit einem gi-ünen Tuche bedeckt. An seiner west- 
lichen Schmalseite sitzt eine Tafel mit 
arabischer Inschrift; auf den Säulen 
sieht man griechische und mehrere 
hebräische Inschriften. 

Vom g. Harun kann man seinem 
Ostfuße entlang zurück über das w. el- 
W^cd gleich die Richtung nach N. cin- 
schlagen. So gelangt man bald zu den 
steilen Wänden des g. et-Torra. Ein 
tiefer Felscnriß, in dessen Ostwand ein 
Kanal ausgehauen ist, ermöglicht den 
Aufstieg auf dieses Gebirgsplateau. Folgt 
man nun dem Kanäle nach seinem Aus- 
tritte aus dem Felscnrisse nach 0., so 
bemerkt man rechts alte Gartenanlagen 
und links in den steilen Felsen mehrere Nischen. Dann biegen die 
Felsenraassen fast im rechten Winkel nach N. ab; auch hier sieht man 
Gräber, die jedoch keineswegs so groß sind wie die in der nächsten 
Nähe der Stadt. Die Fclscnwand Torra scheint unbestciglmr zu sein; 
auch gegen N. ist das Vordringen ziemlich beschwerlich, da sich öst- 
lich vor der Felsen wand flache, felsige Terrassen erstrecken, die nord- 
wärts ziemlich steil abfallen und durch Treppen verbunden sind. Rechts, 
also östlich werden diese Terrassen durch die 4 — 6 m tiefe Schlucht des 
w. Hasat ed-Düde abgesperrt, in welches das aus SW. kommende, hier 
schluchtenartige w. el-‘Emejrät einmündet. Die Schlucht cl-‘Emcjrät 
trennt die Felsen cs-Sutul; von den nördlichen des g. el-Barra und at- 
Torra, deren Ostabhang mit Gräbern wie besäet ist, die oft nebeneinander 
die verschiedensten Formen zeigen. Interessant ist eine Ecke ( Fig. 87), 




Fig. 86. WatU Mum. Nebi HärAu. 
SebomatUeber GruudriÜ. 
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Fi^. 87. Wadi M(Ua. Gräber am Ostabhaiige doa g*. el*Barra. 
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wo »iuli ein Hogcnprab, ein zweireihiger l’ylon mit einer Leiste, ein 
Hegr-Grnb und östlich ein einreihiger Pylon mit Aufsatz und griechi- 
scher Tür vorfinden. Von da führt ein alter Weg zu einem kleinen 
Garten, wo jetzt eine Palmenstaude wächst, und dann auf das Plateau 
cl-ljira* hinauf. Die erwähnte Gruppe, von der man eine schöne Aus- 
sicht auf den einsam stehenden Felsenkoloß el-Dabis genießt 

(Fig. 88), liegt fast genau westlich von der Vereinigung des w. ITo?ät 
ed-Diide mit dem w. umm Hatam. Das vereinigte Tal trägt den Namen 
■w. es-^ijjar und zwängt sieh zwischen den steilen Wänden des baSm 
cl-I.labis und cl-lyra' hindurch (Fig. 89). 

Etwa 15 m oberhalb der Talsohle treten die Felsen des I.labis wie 
des g. el-Kra‘ zurück, wodurch eine Plattform entsteht, auf der man 
wieder Gräber sieht, die insbesondere auf der Südostseite des j)aSm cl- 
I.labis zahlreich sind. Dieser Hügel hat die Kichtung von S. nach N. 
und geht im SO. in die letzten Ausläufer des Rückens cl-Ketüte über; 
an allen anderen Seiten ist er teils von N.atur aus unerklimmbar, teils 
künstlich unersteigbar gemacht. Als ich ihn zum ersten Male erklettern 
wollte, führte mich mein Führer, der höchst wahrscheinlich den rechten 
Steig nicht kannte, auf der erwähnten Terrasse oberhalb der Sijjap- 
Schlucht bis zu ihrer Vereinigung mit dem w. Müsa, und als wir nicht 
weiter konnten, meinte er, auf den I.labis gebe es überhaupt keinen Auf- 
stieg; so mußten wir zurück. Da ich aber sah, daß die Felsen künst- 
liche nearbeitung aufweisen, suchte ich so lange, bis ich einen kamin- 
artigen Schlund fand, durch den es mir endlich gelang, glücklich hinauf- 
zukommen. Oben betrat ich ein künstlich hcrgestelltes Plateau, das auf 
drei Seiten fast senkrecht zur Tiefe abftlllt, auf der vierten aber sich an 
den eigentlichen Gipfel anlehnt, der ostwärts als steile Wand empor- 
steigt. Diese Plattform war von einer niedrigen, aber festen Älaucr, 
in der man Schießscharten bemerken kann, eingcschlossen. Ein ver- 
schütteter Gang führte von hier in den Felsen des Gipfels hinein. Es 
gelang mir, höher zu kommen und ich stand wieder auf einer kleineren, 
ehemals befestigten Plattform, von der ich dann bequem auf den eigent- 
lichen Gipfel gelangen konnte. Leichter ist cl-I.Iabis von SO. zugänglich, 
weil aber auch hier der Felsen behauen ist, so kann man sich nur mit 
Gefahr durch die FelsentrUramor hindurcharbeiten und ihn erklettern. 
Auch auf der Südostseite zeigt cl-T.Iabis drei Stockwerke. Ganz unten 
steht die steile Fclsenwand, dann kommt man auf eine künstliche Platt- 
form, die auf drei Seiten mit einer hohen Mauer umgeben war, wogegen 
die vierte Seite (nordwestliche) vom Felsen selbst abgeschlossen wird. Auf 
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Fig* 88, Wndi Musa. EMJabis von SUdeu. 
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einer kUnstliehen Treppe gelangt inan dann in einen zweiten kleineren 
lief, ans diesem in einen dritten und von da bis auf den abgeplatteten 
Gipfel des Felsens. Auch hier auf dieser 3>n langen und 2n» breiten 
Stelle stand einst ein Ban, der bis l’2m starke Mauern hatte. In allen 
Höfen waren teils aus Steinen errichtete, teils im Felsen cingchauene 
schöne, hohe, gewölbte Zimmer, die, wie man es an einigen wenigen Stellen 
sehen kann, mit Marmorplattcn ausgelegt waren. Was mich am meisten 
überraschte, waren Schießscharten, womit sowohl die Außenmauem als 




Ki^. 8fl. Wadi Mfisa. Gräber am Murdustbange de* g. el-Uarra. 



auch die im Felsen ausgehauencu KUume versehen waren. Der Ausblick 
von der obersten Plattform des Gipfels ist, wenn man in die tiefen 
SeifenUtler hinunterschaut, schwindelerregend. Beschwerlicher als der 
Aufstieg ist der Abstieg, weil man au vielen Stellen lange suchen muß, 
bevor cs gelingt, einen gangbaren Weg Uber die zahllosen Trümmer zu 
finden. Dieser Posten war einst die Zitadelle von Petra und mußte 
fast uneinnehmbar sein. 

Kehrt man nun wieder zum Theater zurück, so erblickt man öst- 
lich von demselben auf einer Terrasse der Felsen el-Hobza das schöne 
‘Unäjäu-Grab mit griechischer Tür, in der ich (September 1896) bei einem 
frisch durchwUhlten Grabe eine rote Sandstcinplatte mit einer naba- 
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¥lg. 90. WÄdi Musa. Umm Za't^el^o von Osten. 



124 



tttischen Inschrift fand. Folgen wir vom Theater aus dem ßaehbette 
einige Hundert Schritte und biegen dann gegen N. ein, so gewahren 
wir rechts ziemlich hoch in den Hobza-Felsen ein eigenartiges römi- 
sches Grab mit einem Vorhofe und zwei Arkaden, umm es-Senödik 
genannt. Südlich von ihm steigt man auf einer Treppe auf al-Qobza 
hinauf und gelangt zu einem festen Turme und einer Zisterne. Weiter 
nördlich erblickt man umm cl-'Amdän, ein Gr.ab, das an al-Gerra erinnert. 




Kif. 91. W«di MAsa. Von 'ajn *bu 'Alelsa gogon Nordweaton. 



Daneben fesselt das Grab umm Za'keVe als das höchste in el-l.lawr 
besonders unsere Aufmerksamkeit (Fig. 90). 

Nun gibt es eine Strecke weit keine Gröber, bis man zu einer 
aus SO. kommenden Schlucht gelangt. Da erblickt man rechts das Grab 
des römischen Statthalters L. Sextius Florentinus, wie es eine lateinische 
Inschrift benennt. Aus dieser Seitenschlucht führte mich eine gute 
Treppe auf al-ßobza hinauf. Am Ausgange der Treppe fand ich einen 
zerstörten Wachtturm, einige Wasserbchillter, kleine Gürten, auf einer 
großen Kuppe einen Altar und mehrere offene Kammern. Nördlich von 
der Schlucht sicht man in der Westwand von id-ljobza wieder zahl- 
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reiche Gräber, nur sind sie hier nicht übereinander, sondern neben- 
einander angeordnet. Zwischen dem Felsen und dem nahen w. cl-Ma- 
\&\}a breitet sich eine mit Sträuchem bewachsene Ebene aus. Je näher 
dem Talbette, desto höher hat man die Gräber angelegt, wahrschein- 
lich aus Furcht vor Überschwemmungen. Denn das Tal wird hier 
klammartig enge, im O. durch die steile Wund Hobza, im W. durch 
die ebenfalls ziemlich schroff ansteigenden Felsen moi'är cn-Na.sära be- 
grenzt. Talaufwärts erreicht man links bald die Mündung der Schlucht 




Fig. 93. Wadi Muaa. W. Ma'e^ret et-T<u^wijje von SQdosten. 



movAr en-NasAra und ihr gegenüber die Mündung der vereinten Täler 
el-Eejs und cl-Moflera. Hierher kam also das Wasser von dem sejl 
w. MAsu und Se'ib el-l^ejs und von da lief es mit w. cl-MatAha vereint 
der Akropolis zu. 

Über dem linken Ufer der Schlucht el-Mo?lcm gewahrt man mehrere 
freiliegende Senkgräber und über dem rechten Ufer ziemlich hoch im 
Felsen einen großen Wasserbehälter, der durch eine Wasserleitung ans 
dem im O. höher gelegenen äe'ib el-l;fcjs gespeist wurde. Etwa 150 Schritte 
östlich von dem Teiche bildete der Bach ehemals einen schönen Wasser- 
fall. Nördlich von dem Teiche liegt die .Schlucht des ebenfalls von O. 
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kominondcn Anslilnfers des w. el-Ma|nlin, an dessen rechtem Ufer Iioch 
im Felsen die Wasserleitung von abu Harün gegen S. Ittuft, die der 
eigentlichen Stadt das Trinkwasser zuführte. Ich konnte sie zwar nicht 
weiter verfolgen, glaube aber, daß sie im N. das Gebiet moi'är en-Nasära 
umgeht, auf das Gebiet 'arküb al-HiSe hinUbersctzt und gegen SSW. 
abbiegt. Darauf kam ich in NN W.-Richtung Uber die Felsen steigend 

am rechten Ufer des w. cl-Matäba 
in das kurze $e'ib Moi'Ar cn-Na;ära, 
auf dessen rechtem Ufer eine Treppe 
zu einem Opferaltare hinauffuhrt. 

Das Gebiet morär en-Na.sara 
bildet eigentlich den südlichen, 
zwischen dem w. el-Mafä^a und 
sidd el-HiAc keilförmig abfallenden 
Ausläufer des Plateaus sulfth el- 
Be<Ja’. Es besteht aus zwei von W. 
nach 0. parallel laufenden Fclscn- 
zUgen, deren östlicher und südlicher 
Teil mit Gräberanlagen bedeckt ist. 
Da diese Felsen nur etwa 6 — 10 m 
hoch sind und die Gräber bis an 
ihren oberen Rand reichen, so 
macht diese Partie den Eindruck, 
als ob man freistehende Villen vor 
sich hätte. Durch die Westhillftc 
dieses Gebietes fuhrt Uber dem lin- 
ken Ufer des schluchtenförmigen 
sidd el-HiSe eine alte Straße, die 
den Namala-Paß (Gaza) mit Petra 
verbindet. Einst war sic durch Unterbauten gestützt und führte in 
Serpentinen südwärts; jetzt ist alles zerstört, trotzdem aber kann sie 
noch immer selbst von beladenen Kamelen benützt werden. Am rechten 
Ufer des Tales sidd el-H18c erstreckt sich der ‘arküb al-Hiäc genannte 
Ausläufer des Plateaus su|üh el-Be<Ja’ ebenfalls nach S. Er besteht aus 
rötlichem Sandstein und bildet einen flachen Rücken, der in seinem 
nördlichen Teile einst Gärten getragen hat. An seinem südlichen Teile 
liegt die Stadt Petra. Hier findet man fast gar keine Gräber. Nur in 
dem östlichen, zum sidd el-Hise steil abfallenden Abhänge bemerkte ich 
mehrere offene Kammern. Uber ihnen nahm ich in der Osthälfte des 
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Rückens eine gedeckte Wasserleitung wahr, welclie die Fortsetzung der 
mehrmals genannten, von der Quelle ‘ajn abu Häriin kommenden sein 
dürfte. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß die Ulteste Anlage von Petra, 
vielleicht ein Dorf der den Kessel al-Pawr bebauenden Fellähin, am 
südlichsten Rande des Rückens 'ark'ib el-Hiäe stand. Diese Lage ent- 
spricht vollkommen den Ultcsten Anlagen dieser Gebiete. Gegen O., 




Fig. 94. WSdi Müsa. Se'ib ed-Dojr von Saduaton. 



S. und W. flillt der felsige Rand sehr steil in die Schluchten hinab, 
während die Verbindung mit dem nördlichen Rücken durch starke 
Mauer leicht verteidigt werden konnte. Wasser war in der Nähe vor- 
handen, denn abgesehen von der Wasserleitung und dem Bache, dessen 
Wasserbett im Hochsommer austrocknet, findet man nordwestlich am Fuße 
des Stadtfclsens eine Quelle, namens ‘ajn abu ‘Aleka, und westlich des 
Felsens al-I.Inbis die starke Quelle 'ajn ea-!Jijjar. Erst später, als Petra 
zu einer reichen Handelsstadt geworden war, baute man gegenüber am 
linken Ufer des w. Müsa Tempel und Paläste. Dieser ueue Stadtteil 
war aber schwer zu verteidigen. Die auf dem g. el-llabis angelegte Zita- 
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Uelle konnte docli niclit verhindern, dnß bei einem Überfalle das Resi- 
denzviertel von dem höheren Kücken el-Ketiite aus beschossen wurde, 
und es scheint, daß man dies auch fühlte, weil man um diesen am 
linken Ufer gelegenen Stadtteil fast "gar keine Festungswerke antrifft. 
Die ältere Stadt war aber stark befestigt, und zwar zweifellos schon, 
bevor man die zahlreicben Türme, Burgen und Sperrmauern baute, die 

jeden Zugang nach 
Petra überwachten. 
Dann war aber die 
ganze ßawr ■ Sen- 
kung ein einziger be- 
festigter Platz. Ich 
fand keinen von al- 
‘Araba ostwärts nach 
Petra ftlhrcndenPaß, 
der nicht befestigt 
gewesen wäre. So 
linden sich beim 
nakb abu IJscbc, 
nakb er-Rbä'i nnten 
und oben starke 
Türme und auch im 
w. cs-Sabra war eine 
Militärstation. Die 
Burgen l>ci Dbel und 
‘ajn Emiin über- 
wachten den west- 
lichen Abhang des 
Sera’- Gebirges und 
die F estung bei Zebb 
‘Atilf mit ihren vor- 
geschobenen Zitadellen deckte alle Wege südlich von cs-Sik- Wo jetzt cl- 
W'ejra liegt, stand sicher schon lange vor den Kreuzzügen eine große 
Festung, welche die Straße nach al-Bc«Ja’ sperren konnte. Bedebda war 
ebenfalls befestigt und die Senkung bei al-Be<Jiii’ wurde von den Zita- 
dellen Ilomiuz, cn-Xamla und el-l^arn überwacht. Die überaus starke 
Befestigung des letztgenannten Ortes, von dem die bequemste Straße 
nach Ijazze (Gaza) und Ma’än (Arabien) führt, legte mir die Frage 
nahe, ob da nicht ehemals Magazine und Karawansereien standen. Petra 
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war ein großes Handelszentrum und so mußten juhrlich Tausende und 
aber Tausende von Kamelen und Lasttieren hierher kommen, und des- 
lialb mußte für ihre Unterbringung gesorgt und fUr die Handelsartikel 
sichere Niederlagen errichtet werden. Bei Palmyra und insbesondere in 
der alten H.auptstadt des Edomiter-Nabatiler-Landes, in Bo?ra-B?ejrn, 













Fig. 96. 

Wadi Muaa. Kattnr od*Dojr. Votivnische. 



Fig. 97. Wadi 
KattAr ed-Dejr. Voiiviiisclic. 



fand ich denn auch Hofanlngcn, welche die.sen Zwecken gedient haben. 
In Petra sieht man zwar gegenüber dem großen Grabe umm Za'keke 
ebenfalls Überreste einiger viereckigen Uinzilunungen, aber einer großen 
Handelsstadt konnten diese unmöglich genügen. Die Handelsvorstadt 
konnte sich auch in el-Gi befunden haben, da aber die Umgebung von 
el-Gi stundenweit in Felder und GUrten umgewandelt war, also den Ka- 
melen keine Weide bot, so halte ich mit Euting dafür, daß nicht el-Gi, 

Hatil. Ar»bii l’ctraea. II. Edom. l.Tcü. U 
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sondern die Einbuchtung cl-Lam|i und das nahe cI-Bnrcd der Handels- 
platz von Petra war. Dort hatten dann die GroßliUndler von Petra ihre 
Magazine,“ wohnten aber in der Hauptstadt. Wie ich bereits bei der 
Beschreibung der Residenzstadt crwälmt habe, ist das Baumaterial von 
Petra sehr schlecht; kein Wunder also, daß in der Stadt kein einziges 
Bauwerk erhalten blieb. 







Kig. 98. WÄdi MOsa. 
ed'Dejr. Altaniischo. 



Fig. 99. Wadi Muna. 
Kattar od>Dejr. AltaniUcliü. 



Am Westfuße des Rückens 'arkiib al-HUe dehnt sich das grüne, 
mit T®rfa’ und Olcanderdickicht bestandene w. abu ‘Alnlja aus, durch 
das ein guter alter Weg nach el-Bc<Ja’ führt. Folgen wir ihm nordost- 
wilrts, so passieren wir links bald die Quelle 'ajn abu ‘Alöka (Fig. 91) 
und setzen wir dann auf das rechte Ufer über, so sehen wir im auf- 
steigenden Felsen des rechten Ufers zahlreiche Gräber, darunter auch 
eines mit der nabatäischen Inschrift CIS 350. Dieses Grab wird von 
den Lij.ätne harnbt et-Turcmanijjjc, von den Bdiil haräbt et-Turgmanijje 
oder at-Turgman genannt (nach einem ägyptischen Turgum.än, Drago- 
man) und trägt, wie fast alle Gräbcranlagcn dieses Gebietes, auf seinem 
flachbehauenen Felsendache einen kleinen Garten. 
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Ilnräbt ct-TurßmBnijjc ist das vorletzte große Grab auf dem rechten 
Ufer des w. abu ‘Alelfa, das unweit davon links den io'lb umm Sejhftn 
aufnimmt. Im Oberteile heißt das abu 'Al^lja-Tnl eigentlich w. Ma'esret 
el-Kebire. Ihm weiter folgend, kann man mit dem Selb el-Brejz'e nach 
al-Be(Ja’ gelangen. Der alte Weg aber steigt am rechten Ufer des äe'ib 
umm §ejbün den Abhang sutiih el-B6^a’ hinauf und vereinigt sich mit 
der Straße nach al-Bö^a’. 

Am linken Ufer des w. 

Ma'esret el-Kebirc wurden die 
Felsen fast insgesamt abgebaut, 
und zwar wahrscheinlich zur 
Gewinnung von Baumaterial. 

Nur ein guter Kletterer vermag 
von dem Grabe haräbt et-Turc- 
maniJ[io in südwestlicher Rich- 
tung auf den Felscnabhang 
hinaufzngelangen; dort steht ein 
schöner Opferplatz mit einem 
Kochherd und einem Vorhofe. 

Von da muß man, um in das 
westlichere w. Ma'esret el-Wasta 
zu gelangen, Uber den steilen 
RQckcn hinüberkricchen, falls 
man es nicht verzieht, in das 
w. abu ‘Aleka zurUckzukehren. 

El-Wasta besitzt eine ziemlich 
breite Talsohle, die mit grUnen 
Sträluchem bewachsen und gut 
gangbar ist. Erst im südlich- 
sten Teile vor der Vereinigung 
mit dem w. abu 'Ale^;a wird es schluchtartig. Beiderseits gibt es Grilbcr 
und der Rücken, der cs von dem westlicheren w. Ma'esret ct-'l’arfäwijje 
trennt, ist lange mit Gräbern wie bedeckt. In den verwitterten Felsen 
sieht man zahlreiche Spuren nabatäiseher Inschriften. Es wäre gewiß 
lohnend, alle diese Täler in ihrem (Jberlaufe nach Inschriften abzusuchen. 

Erreicht man zwischen den Gräbern den Rücken Mamat Man^ür, 
so betritt man eine Terrasse, die westlich von einer Felswand abgegrenzt 
ist, in der man einige Gräber und etwa in ihrer Mitte eine große vier- 
eckige Grabkammer mit einem breiten, einfachen Tore bemerkt. In 

u* 




Fijf. 100, 

OnferplHlx. Uinin ZojtOne. Ansicht oben. 
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dieser Kammer bemerkt man nn der Sudwnnd dos Bild der Sonne und 
die nnbntUische Inschrift CIS. 425. Auf der Ostwand befinden sich eben- 
falls zwei solche Inschriften CIS. 426. 

Westlich beginnt ein Hohlweg, der in nordwestlicher Richtung in 

das tiefe Tal w. Ma‘6.?rct et-Tar- 
fnwijje hinabfuhrt (Fig. 92). Ihm 
folgend, gelangt man bequem in 
das Tal hinab, dessen rechtes 



Fi(f. 101. Wadi MOtui. 
Umm ZcjtOno. Gräboraiilap^. 



Fig. 102. Wadi MAm. 
Umm Ztjtiino. Altarnische. 



Ufer eine fast senkrechte Felswand bildet. Uber dem Ausgange des Hohl- 
weges erblickt man eine mit wenigen 'Ar'ar-Bäumen bewachsene Felsen- 
spnlte, die man leicht erreichen kann und klettert dann 15 m hoch zu 
einer künstlichen Terrasse von 3 — 10m Breite und 150m LUnge. Im 
W. steigt der Abhang fast senkrecht hinauf, wiihrcnd im S. und N. ein 
vors|tringendcr Felsen den Abschluß bildet. Diese Terrasse durfte einst 
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als Schaf- oder ZiegenliUrdc benutzt worden sein, da sie den Tieren 
Sicherheit und durch den UberliUngenden Felsen auch Schutz vor Kegen 
bot. Diese Meinung bestätigen auch nabatäische Inschriften, die sich im 
nördlichen Teile der Terrasse befinden, w'o die Hirten, vor Regen, Wind 
und Sonne geschützt und ihre Herden überschauend, ihre Kamen verewigten. 




Kig. 103. WSdi MAsa. F.l-FatOnia Tun Westen. 



Wie man in das w. Ma'csret et-Turföwijje nur durch die erwähnte, 
leicht versj)crrbare Felsenspalte bequemer hinabsteigen kann, so führt 
auch nur ein einziger beschwerlicher Pfad vom südwcstliclien Teile der 
Terrasse, und zwar nahe an einem Altnrrelief (Fig. 93) vorbei, auf den 
westlichen Kücken liinauf. In die Felswand hat man Löcher eingehaucn, 
in die von unten Steine eingeschoben wurden; auf diese Weise ist eine 
Art Treppe entstanden. Klettert man Uber diese hinauf und kelirt auf dem 
Kücken wieder zum rechten Talufer zurück, so erreicht man eine große 
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Plattform mit einem einzelnen §ahrig-Orabc; östlich von seiner Tür ist 
eine nabatäische Inschrift eingcmeißelt 

Auf einem guten Wege gelangt man in dos westliche £c‘ib ed-Dcjr 
hinab, durch welches eine Treppe auf das Dejr-Platean führt (Fig, 94). 
Nach einigen Schritten, bei der Mündung des von N. kommenden sidd 
el-Hararib, biegt der Treppengang nach W. ab und steigt im Se'lb ed- 
Dejr hinauf. Gegenüber der Vereinigung dieser beiden Täler sieht man 
ein römisches Grab mit Spuren einer nabatäischen Inschrift rechts von 





104. Wadi MQsa. El-Fatuma. LSn^eiifdinitt. 

der Tür. Es wäre sicherlich lohnend, .auch den oberen Teil des sidd 
el-IInrarib durchzusuchen. 

Der Dcjr-.Schlucht aufwärts folgend, läßt man bald rechts eine 
kleine Schlucht und ihr gegenüber links in dem Felsen Haijbct umm 
el-BijAr eine ähnliche hinter sich und betritt am rechten Ufer des Se'ib 
ed-Dcjr eine breite Treppe. Nach etlichen Slinutcn gewahrt man rechter 
Hand einen unbedeutenden Felsenriß; folgt man ihm aber, so sieht man, 
daß er sich hinter einem Felscnklotze in die geräumige, kesselformige 
Schlucht hattür ed-Dcjr erweitert (Fig. 95). Am Westabhange der .Schlucht 
fllhrt eine gute Treppe in NNW.-Kichtung zu einer Terrasse von etwa 



Digitized by Google 



135 



150 SchritteD Lttnge (S. — N.) und etwa 10 Schritten Breite hinauf, die 
nur diesen einzigen Zugang besitzt. In ihrem nürdlichen Teile sieht 
man grUne, rotblUhende Oleander, woraus man auf Wasser schließen 
kann. In der Tat flogen bei meinem Erscheinen zahlreiche wilde Tauben 
von drei kleinen Wasserbehiiltem auf, die ieh unter dem Felsen auf 
dem nördlichsten Teile der Terrasse fand. Von dem Uherhätngenden 
Dejr-Feben tropft Wasser in eine Rinne und 
wird durch diese in die genannten drei Be- 
hälter geleitet. Ihnen gegenüber am linken 
Rande der Terrasse springt ein iihnlicher 
Felsen vor. In der Westwand sieht man 
ein Heiligtum mit einer einfachen Tür und 
Bänken. Links und rechts von der Tür 
befinden sich in der Felswand zahlreiche 
nabafäische Inschriften nnd einige Altar- 
nischen. Von den letzteren sind einige 
sehr interessant und ich nahm daher ihre 
Maße auf. 

Eine von ihnen ist in der Form eines 
Viereckes aus der Felswand ausgehauen 
(Fig. 96). Darin ist an der rechten Seite 
eine Tafel übrig gelassen worden, in der 
ein vertieftes Kreuz mit zwei Querbalken 
eingehanen erscheint. Links davon steht 
eine zweite schmale nnd niedrigere Tafel. 

Eine zweite Nische von ebenfalls recht- 
eckiger Form besitzt an ihrer unteren Ab- 
grenzung eine stufenförmige Ausnehmung 
(Fig. 97). Ihre Mitte nimmt eine Vertiefung 
der Rückwand ein, welche nngefilhr die 
Form einer römischen Lcgiontofel besitzt. 

Die beiden seitlichen und die obere schwalbcnschwanzformige Ausneh- 
mung sind mit Löchern versehen, die darauf schließen lassen, daß in 
diese Vertiefung eine Tafel mit einer Inschrift oder einem Symbole ein- 
gelassen war. 

Daneben erblickt man zwei Nischen. Die eine ist mit einer Bilastcr- 
umrahmung (Fig. 98) versehen, gleichfalls im Rechteck gearbeitet und 
umschließt einen aufrechtstchenden Altarstcin. Die zweite (Fig. 99) ist 
sehr einfach und in leicht geschwungenem Bogen geschlossen. In ihrer 
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Rückwand ist eine ttlinlicke kleinere, Air das heilige Symbol bestimmte 
Mische angebracht worden. 



Fig. 106. Wadi MAiia. El*FatOma I>cr Altar vun Westen. 

In der Ostwand der östlichen Terrasse behnden sich zwei Grab- 
kammern mit einer einfachen Tür und südlich von ihnen wieder naba- 
täische Inschriften. 

Folgt mau der westlichen Terrasse nach S. und steigt dann auf 
einer Trej>pe gegen SW., so gelaugt mau ganz bequem in den oberen 
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Teil der Schlucht ed-Dejr, und zwar unterhalb einer auf einem Kegel 
errichteten Klause. Südlich und der Schlucht gegenüber öffnet sich die 
kcsselförmige Ebene umm Zejtiinc. In der Nordostecke dieser Ebene 




Kig. 107. Wnili MAi>a. KI-KatAiii.i. Der AlUir. 



erhebt sich südlich von der Treppe ein 4 m hoher Felsenklotz mit einem 
Opferaltare (Fig. 100). Dieser ist oben zu einer 5'95 m laugen (S. — N.) 
und 3'9 m breiten vertieften Plattform geebnet, die von einem schmalen, 
wagrcchtcn llande eingefaßt wird. Im S. durchbricht diesen Ibind eine 
aus 13 Stufen bestehende Treppe, die in den Felsen eingchauen war. 
Die einzelnen Stufen sind l'lni lang, 0T8m hoch und 0'35ni breit. 
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Weil der unterste Teil des Felsens senkrecht abiUllt, so hat man hier 
drei Stufen angebant. Die Plattform besteht aus zwei durch eine Stufe 
geschiedenen fast gleichen Hälften, von denen die südliche um 0'22m 
tiefer ist. Am SUdrandc der Nordhillfte sind zwei kreisförmige Stufen 
eingeschnitten, von denen die äußere l'65m, die innere 1 m im Durch- 
messer mißt. Diese ist O’lm, jene hingegen 0'12ni hoch. Die innere 
Rundung liegt in der Höhe des südlichen Teiles der Plattform und steht 




Ki(f. 108. Wadi Mftsa. (i. ed-l)cjr. Der Opforaltar von Sildweaten. 



mit ihr durch einen keilförmigen Ausschnitt in Verbindung, dessen engste 
Stelle 0'55m und deren Sockel 0‘6m messen. 

50 Schritte südlich von diesem Opfcrplatze führt eine im Felsen 
gehauene Treppe zu einer Klause. Einige Schritte südöstlich von der 
Treppe sieht man eine dreiteilige Klause mit drei Kreuzzeichen und 
einer nabafäischen Inschrift. 

Durchschreitet man die Ebene von der Treppe nach S., so gelangt 
man nach 50 Schritten zu einer anderen Treppe, die zu einigen Klausen 
führt, bei denen sich auch ein großer Saal befindet. Ihnen gegenüber 
sieht man am Ostrandc der Ebene eine dritte Treppe, die auf eine ziem- 
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lieh hohe Kuppe Alhrt, wo ein »hnlicher Opferplatz zu sehen ist. Etwa 
60 Schritte von der zweiten Treppe erblickt man im Westfelsen eine 
begonnene Tür und ein sehOnes römisches Grab (Eig. 101) mit einer ein- 
fachen TUr, doppelten Senkgrilbcm und mit nnbalilischen Inschriften. 
Daneben zwei Ältnmischen. Die eine ist eine Nachahmung der in 
Fig. 99 dargestellten, jedoch gerade geschlossen. Ihre Vertiefung ist so 
wie dort leer. Einst barg sie wohl ein heiliges Symbol. Die andere 
Altamische (Fig. 102) ist der letzteren ebenfalls iihnlich, jedoch halb- 





Kijj, lOy. Wädi Müsa. (f. ed-Dojr. Der 0|if«rj)latau »Situation und 



rund geschlossen. In ihrer Mitte sieht man eine zweite, bogenförmig 
abgeschlossene Nische, die zwei Altarsteine enthillt. 

Hinter einem kleinen Wasserbecken, sabil, schließt eine Felswand 
die Ebene ab. 

Ich kehrte zur zweiten Treppe znrlick und gelangte ganz bequem 
von der dritten Klause auf das Hochplateau, wogegen der gewöhnliche 
Treppenweg ziemlich steil ansteigt. Das Dejr-Plateau besteht aus zahl- 
reichen niedrigen Sandsteinkuppen, zwischen denen sich ebene Flilchen 
erstrecken. Es ist im O. von steilen, über 50 m aufsteigenden Felsen 
umrandet, welche die Schlucht ed-Dejr nach O. und die südlichere 
Schlucht, tiararib ‘ejäl ‘Awde nach SSO. durcblassen. Diese Felsen treten 
sowohl im S. als auch im N. gegen W. vor und stürzen fast senkrecht 
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herunter, und zwar im S. zur Schlucht sejl el-Mzöre*, im N. zum w. 
Merwan. Beide genannten Täler vereinigen sich etwa 600 m wcstnord- 
wcstlich von dem Ausgange der Dejr-Treppe; hier erreicht auch das 
Plateau seine grOßte Breite. 

Verlassen wir die Treppe und überschreiten eine niedrige Mauer, 
die den spärlichen Humusboden vor Abschwemmung schützen sollte, so 
sehen wir gleich rechts einen großartigen Tempel, namens al-Fatfima 
(Fig. 103).'* Er wurde in der Richtung 60‘5° in der Felswand aus 
dem Felsen ansgehauen. Seine Höhe beträgt 38'35m mit der 9 m hohen 
Urne und seine Breite 49'2m. Eine schöne breite Stiege führte zu dem 
um I‘6m höher gelegenen Tore. Es scheint, daß in dem Tore noch 
eine Stufe stand ; man bemerkt nämlich noch einen 0'2 m hohen Rand, 
der sich von der nördlichen zu der südlichen inneren Ecke des Ein- 
ganges erstreckt. Das Tor führt in eine geräumige Kammer (Fig. 104, 
105), in deren Nordwestecke man zwei kleine viereckige Einschnitte 
sieht. In der Ostwand ist eine gewölbte Nische eingehauen, die den 
Boden um 1 m überragt (Fig. 106, 107). Rechts und links führen je 
aus vier Stufen bestehende Treppen zu einem in der Mitte der Nische 
aus dem Felsen gehauenen Altar. Er bestand aus einem abgetreppten 
Sockel und dem daraufruhenden Altarsteine. Er wurde vollkommen 
weggeschlagen, man kann aber seine Ränder noch ganz genau unter- 
scheiden. Dafür wurde über dem Steine ein Kreuz im Felsen aus- 
gchaucn, dem später drei andere mit roter Farbe gezeichnete hinzu- 
gefügt wurden. 

Die Archivolte des flachen Nischenbogens und das Kämpfergesimse 
der oben aus der Wand gearbeiteten Lisenen, welche um die ganze 
Nische herumlaufen, wurden nicht mithergcstellt, sondern cs wurden dort, 
wo die Gesimsprofile liegen sollten. Nuten ausgearbeitet und dann die Protil- 
stücke eingesetzt. Manche derselben sind aber wieder herausgefallen. 

Das erste Stockwerk, das nicht ganz organisch auf die Gliederung 
des Untergeschosses aufgestellt wurde (Fig. 104), zeigt drei Nischen, 
die so wie zwei ähnliche unten vermutlich mit Figuren geschmückt 
werden sollten. 

Die Außenarchitektnr ist nicht ganz vollendet worden, indem noch 
alle Ornamente fehlen und für dieselben nur Bossen vorbereitet worden 
sind. Ein Vergleich mit al-Oerra (Fig. 42, S. 77) läßt erkennen, wie 
die ornamentide Behandlung der Details ausschen sollte. 

Südlich von der Front ist der Fels auf l’8ni, nördlich auf 2‘8ni 
weit ausgehaiicn. Dann tritt er im rechten Winkel gegen W. 17 w weit 
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zurück, wodurch eine Art Vorhof entstand, der im \V. von einer Mauer 
abgegrenzt war. 9'6m nördlich von der Xordwcstecke dieses Hofes 
sieht man einen Opferaltar (Fig. 108), der in der nördlichen Hälfte einer 
aus dem Felsen gearbeiteten Ebene steht (Fig. 109). Der Altar wurde 
ans dem ursprünglichen Gestein herausgearbeitet. Im N. wie im S. 
wurde diese Ebene durch eine Mauer abgegrenzt und beiderseits ein 
Durchgang freigclasscn. Vom nördlichen Durchgänge aus leitet eine 




i E »» 

Fig. 1l2. W&di MAja. Dto Kuppe cd-Dojr. SchematUcher Flau 



breite Treppe zum Altäre (Fig. 110). Beim südlichen Durchgänge steht 
das Bruchstück eines Obelisken. Zwischen diesem und der südlichen 
Abschlußmauer führt eine gute, im untersten Teile nicht aus dem Felsen 
gehauene, sondern gebaute Trejjpc auf das Dach des Tempels el-Fatüma. 
Den Abschluß des runden Tempelchores in seinem ersten Stockwerke 
bildet eine Urne i Fig. 111). Sie erreicht eine Höhe von ungefähr 9 m 
und hat an ihrem Halse einen Umfang von G‘16 m. Westnordwestlich 
von diesem Tempel liegt auf einer Sandsteinkuppe ein Gebäude, das 
dem ganzen Gebiete den Xamen ed-Dejr gcgeljcn hat. 
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Durt sieht man eine große, von N. gegen S. 
sicJi erstreckende Terrasse (Fig. 112) von recht- 
eckiger Gestalt, die durch Abstemmung des Fel- 
sens entstanden ist. Ihre Seiten wurden an der 
Nord-, Ost- und Westseite senkrecht r.ugehauen 
und in ihren nördlichen Teil hatte man unter- 
irdisch einen geräumigen Wnsserbchitlter eingc- 
arbeitet, der auch von N. durch eine Türöffnung 
ziigiinglich ist. Westlich davon führt eine Stiege 
zur Terrasse empor. An ihrer Westseite steigt 
der zugehauene Fels empor, wiihrend am Rande 
der drei übrigen Seiten zahlreiche Reste von 
Silulenhascn sichtbar sind. Etwas südlich von 
der Mitte der Terrasse führt ein breites Tor in 
einen weiten Felsenraum. Dies ist das Heiligtum 
von ed-Dcjr. Es ist 15'2öm lang (O. — W.), 8'72m 
breit und über 5 m hoch. An der 
Westwand des Raumes liegt eine recht- 
eckige Nische, in der sich reich archi- 
tektonisch umrahmt eine zweite kleinere 
licfindct (Fig. 113, 114, 115, 116j. ” 
Um die Nische herum wie auch 
in allen übrigen Wilnden sicht man 
viereckige Löcher, die wahrscheinlich 
zur Befestigung von Mannorplatten 
dienten. 

•Südlich von diesem Heiligtum 
gelangt man nach 26 .Schritten zu 
einer gebauten Trej)pc, die im Bogen 
nordwilrts auf den geebneten Gii)fcl 
des Felsens führt. Mitten auf ihm 
stand ein nach O. gerichtetes Gebilude. 
Auch sonst sieht man Überbleibsel 
von Bauten. Uer Fels ist von S., O. 
uml W. fast unersteigbar und künst- 
lich steil gemacht. 

Folgt man der östlichen Felswand 
über alte Gürten nach N., so bemerkt 
inan in ilir sechs breite Bttnkc, die im 
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S. und N. von Mauern oingeschlossen waren, und an den Felsen zahl- 
reiche nabatilischc Inschriften. Nürdlich führt eine Tür in ein Heiligtum 
mit ebenfalls nnbatäischen und griechischen Inschriften : CIS. 43ö — 438. 
In der Ostwand sieht man eine Altarnische mit zwei Steinen, der 
kleinere rechte wurde aus dem Felsen herausgehauen, der größere linke 
aber steckte in einem Loche und war mittels Mörtel befestigt. 

Wendet man sich etwas mehr gegen NO., so erblickt man rechts 
bald eine einfache Tür und südlich von ihr ein Relief von 3'2 m Breite 
und l‘3m Höhe, die Opferung zweier Kamele darstellend*^ Hl)- 
Auf einer Ebene steht in der Mitte ein Altar mit einem heiligen Sym- 
bole und rechts und links von ihm je ein Mann, der ein Kamel am 
Halfter zum Altäre führt. Der Altar besteht aus drei Teilen. Auf einer 
Bank liegt ein 0'57 m breiter, 0'06 m hoher und 0'24 m starker, vier- 
eckig behauener Stein, auf dem dann ein zweiter von 0’54 m Breite, 
0’22m Stärke und O'löm Höhe ruht. Auf diesem sieht man noch einen 
dritten Stein, der 0‘58m breit, O'l m hoch und 0"18m stark ist. Das 
heilige Symbol steht in einer in Felsen ausgchaucnen Nische und ist 
0’28mhoch, 0'12m breit und 0'08m stark. Um dasselbe herum ist der 
Fels bis 0‘18m tief ausgehöhlt, so daß nur ein 0*13 m breiter Rahmen 
geblieben ist. 

l'2»n weiter nördlich von dem Kamelrelief liegt der Eingang in 
ein Heiligtum (Fig. 118), dessen Tür l'25m breit und 2'37 ni hoch ist. 
In der Ostwand der Kammer sicht man eine Altornischc mit einem 
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Fi^. 116. WAfU MAsa. Das von od-Dojr. I^anj^enschnitt. 



heiligen Symbole und rechts und links von ihr je ein Loch mit einem 
Stege zur Befestigung von Lampen. 

10 « 
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Dem Karaelrelicf gegenüber auf der Südwand einer Seitenschlacht 
gibt cs mclirerc Kammern und eine nabatilischo Inschrift. Westlich 
davon führt eine Treppe zu einer Klause. Von der Edansc der Ost- 
wand des Dejr-Pla- 
teaus gegen N. sicht 
man wieder mehrere 
Kammern und ober- 
halb nabatilischc In- 
schriften. In der 
nUrdlichsten Kam- 
mer befinden sich 
in der Ostwand vier 
Altarnischcn. Dann 
hören die Kammern 
auf, und nach etwa 
200 Schritten ge- 
langt man zu einem 
großen Blocke mit 
ebenfalls nabatü- 
ischen Inschriften. 

Hinter ihnen tritt 
der Fels bis an den 
Band der furcht- 
baren Schlucht el- 
MerwAn. 

Man muß um- 
kchren. Folgt man 
dem linken Ufer der 
Schlucht, so kommt 
man zu einem Bo- 
gcngrabc mit einer 
Altamische links 
von der Tür und 

sicht tief unten die Vereinigung des sejl cl-McrwAn mit dem Tale el- 
Mzere'. In südöstlicher Richtung gelangt man dann an zahlreichen 
Kammern vorüber wieder zum Faluma-Tcmpcl und kann durch die 
Schlucht linrarih 'Ejäl ‘Awde zurückkehren. In ihrem oberen Teile 
sicht man fllnf Grttbcranlagen. Nun wird der Weg sehr steil und 
höchst beschwerlich. Etwa 35 m über dem sejl c9-§ijjar gewahrt man 



Fig. 118. W/ldi Müsa. Ed-Dejr. 
lleUigtuni bui dum Katiiolrolief. Grundriß und Anaicht 
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8. Scpt«mbor 
1896. 



großartige Steinbrtlchc und links am Ufer des Äe'ib ‘EjAl ‘Awde eine 
Alturnische mit zwei heiligen Symbolen (Fig. 119) und eine nabatilische 
Inschrift. Im w. ej-Jjijjar kann man dann ganz bequem nach den Ruinen 
von Petra zurUckkehren. 

Vom w. Müsa nach Ma'än und auf der Sultäni- 
Straße zum sejl el-Hsa. 

Am 8. September verließen wir um 11 Uhr das w. Müsa und ritten 
in der Richtung 0° auf einem alten Wege Uber das w. umm Za'l>cke, 
dessen Wasserlauf in seinem nördlichen Teile ehemals reguliert war. 
Eiu fester Turm am SUdabhange der sutüh el-Be<.la’ beherrschte den 
Weg, der stellenweise ziemlich beschwerlich ist, weil der Unterbau zer- 
stört und vom Wasser weggeschwemmt worden ist. Dort, wo der Weg 
mit der großen Karawanenstraße znsammenstüßt, wird er breiter und ist 
an manchen Orten ganz in den Felsen gehauen. Die Gräber von al-BciJa’ 
(Fig. 120), die wir um 12 Uhr 43 Min. erreichten, sind interessant; allein 
ich konnte mich hier nicht aufhalteu, weil Don ‘Abdrabbo stark tieberte 
und wir kein Chinin bei uns hatten. Darum kehrten wir bereits um 
1 Uhr nach el-Gi zurllck. Der Weg dahin fährt Uber die Kuppen des 
eigentlichen Gebirges von w. Müsa am westlichen, Brcjz'e genannten 
Fuße des RUckens efi-.^era’, der hier el-IIiäe heißt. Er ist breit und recht 
bequem. Das Gefillle aller von oben kommenden Täler ist durch starke 
Sperren verringert und vor Abschwemmung schätzen diesen sehr bc 
suchten Weg ebenfalls feste Grundmauern. 

Der Anblick des tießiegenden w. Müsa ist herrlich (,Fig. 121). Die 
riesigen Gräber daselbst erscheinen insgesamt recht klein und die Felsen- 
wändc spielen alle möglichen Farben. Von keiner Seite erschien mir 
diese einzig in der Welt dastehende Ruine so gi'oßartig wie von diesem 
Wege. 

Bald wurde unsere Aufmerksamkeit auf eine jängere Ruine ge- 
lenkt, die wir rechts von unserem Wege erblickten. Zwischen weiß- 
grauen Kuppen präsentierte sich uns die mächtige Festung el-W‘ejra, 
deren Mauern noch ziemlich erhalten sind. Von der Straße schien sie 
in einigen Minuten erreichbar zu sein. 

Nun führte uns die Straße in das bebaute Gartenland von el-Gi, 
das wir um 3 Uhr 14 Min. passierten, indem wir durch einen großen 
Oliven- und Feigenhaiu am Dorfe vorbeiritten, und zwar längs des 
Baches IJalil in der Richtung ONO. Der Bach ist bei starkem Gefälle 
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wasserreich und trieb zahlreiche Mühlen, von denen noch liuinen zeugen. 
Um 4 Uhr gelangten wir zu der heiligen Quelle ‘ajn Müsa, die ihren 
Ursprung Moses verdankt. Man erzählt darüber: Begleiter Moses’ 

hatten Hunger. Da schlachtete er ihnen seine Kamelin und sie ver- 
zehrten sie nachher. Nun dürsteten sie und verlangten Wasser. Moses 
schlug mit seinem Stabe auf den Felsen und cs kam Blut heraus. Da 
schlug er zum zweiten Male und 
aus dem Felsen floß Wasser in 
Fülle heraus, denn Moses hatte 
befohlen: ,Gummi ja mbärakc!' 

Breche hervor in Fülle, o Ge- 
segnete!“» 

Der Weg steigt durch das 

w. al-Bil?‘a immer bis auf den w 

Kücken des Mili'än an und läuft 4 - ' 

dann durch des flache Tal w. abu- I . ' I , v > - - 

t-TjÄr weiter nach O. Um 5 Uhr BW /r ' k'^ ' 

10 Min. überschritten wir die alte . HH. 1;^ I , 

römische Straße, kamen zu eiuer ■/”* 7 - 7 ” ■ — ^^7 — ' 

woUentÖrmigen Ebene und erreich- 5 ; . ' 

ten um 7 Uhr 50 Min. Odrob. .i- v /Ma ' -- ' 



Ich befand mich in einer 
keineswegs beneidenswerten Lage, 
denn Don 'Abdrabbo konnte sich 
kaum mehr im Sattel halten und 




nebstdem bemerkten wir, daß wir 
unsere Decken im w. Müsa zurück- 



gelassen, eigentlich verloren hatten. Fig. 119. \V4di Mftsa. 5e-n.Vjäl 'Awdo. 
Dorum war unser aller Stimmung Altaruische. 

recht gedrückt. Während unser 

Führer Salämo kurz nach Mitternacht aufbrach, um das Vergessene von 
w. Müsa zu holen, blieb ich mit meinem kranken Begleiter in den Ruinen 
von Odroh. 

Odrolj ‘® ist eine große, viereckige, aus schön behauenen Steinen 
erbaute Festung. Die Mauern sind von runden Türmen flankiert. In 
der Südwestcckc, außerhalb der Festung, aber durch einen Gang mit 
dem Eckturme verbunden, steht eine Burg, in der sich eine Kirche be- 
findet, die 13*7 m lang, 10-6 m breit ist und eine Apsis von 4'6ni Länge 
und l'ÖOT Tiefe hat. Die Türschwelle war mit einem Kreuze verziert. 
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9. S«pl«nber 
ISM. 



UngdUhr in der Mitte der Festung rieselte einst eine Quelle hervor, die 
jetzt nordöstlich von der Ruine zum Vorschein kommt. In der Nord- 
ostecke der Festung steht ein kleines türkisches Blockhaus, gleichsam 
als trauriger Beweis des sicheren Verfalles. Denn die Ruine wird als 
Htcinbruch benutzt, und die Bewohner von Ma'An suchen hier nach 
weißen Marmorplatten, die sie teuer verkaufen. 

Östlich von Odrob, sUdsUdöstlich von der Quelle, sieht man die 
von kleinen Gartcnanlagcn umschlossenen Ruinen von el-Bdcs. Nord- 
östlich entspringt bei der gleichnamigen Ruine die starke Quelle el-F2eJ. 
Hier vereinigen sich das w. er-Rwömftni und das w. abu-t-Tjür zum 

sejl el-Fiej, der später, 
mit dem w. al-Qorba’ 
verbunden, den Namen 
al-Brcka führt. 

Am Morgen trafen 
bei uns zwei türkische 
IJajjäle ein: der eine 
war als Soldat gekleitlct, 
der andere, ein Sohn 
des Sebs von Ma'än el- 
Kbirc, trug die Bedui- 
nentracht. Dem ersteren 
gefiel mein Sabläwi und 
er wollte seinen Gang 
probieren. Allein kaum 
war er im Sattel, so lag 
er auch schon am Boden und mein Hengst sprang wie wütend um ihn 
herum. Fluchend stand der Soldat auf und ritt nach Ma'än fort. Nach 
einer halben Stunde, um 9 Uhr, ritten auch wir nach Ma'än, indem wir 
die SUdostrichtung cinschlugcn und einen alten Weg benützten. Mein 
Pferd war so wild, daß ich es kaum halten konnte, weshalb cs mir 
auch nicht möglich war, Aufzeichnungen zu machen. Als ich dies 
dennoch versuchte und die Zügel ein wenig losließ, raste es mit mir 
davon und jagte dem Soldaten noch, ohne daß ich seiner Herr werden 
konnte. Ich mußte meine ganze Aufmerksamkeit darauf verwenden, 
beim Springen über zahlreiche Löcher und Furchen nicht aus dem 
Sattel zu kommeu. Der Soldat bemerkte mich und jagte so schnell als 
möglich vorwärts; idlein mein Hengst erreichte ihn dennoch und sprang 
auf ihn zu. Erst jetzt bekam ich das Pferd wieder in meine Gewalt 




Kie. 120. Murär al-Bi'ja' vou Sildosten. 
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und ritt so schnell als möglich vorwärts; aber die Zügel durfte ich 
keinen Augenblick aus den Händen lassen. Der Soldat blieb nun zurück; 
darum hielt ich an, um meine Begleiter herankommen zu lassen, worauf 
wir dann südlich von w. abu-l-üerzäm weiterzogen. 

Die Landschaft geht langsam in eine schwärzliche, steinige Wüste 
Uber, die von breiten und seichten Tälern durchkreuzt wird, welche zu- 
meist nach O. ziehen. Am Ostabhange des Hügelzuges §afra’ Wäked, 
nahe an der Pilgerstraße, sahen wir eine weiße Kuppel, die der große 
Seb *Arär ibn O.izi errichten ließ zum Danke dafür, daß er das tür- 
kische Gofilngnis in Damaskus lebendig verlassen hatte. 

Neben unserem Wege lag ein mächtiger Felsblock, der in der 
Mitte zersprungen war. Unser Begleiter erzählte, dies hätte ein Mann 
aus Ma'än durch bösen Blick bewirkt. Die Beduinen fürchten sich 
davor gar sehr und gebrauchen dagegen verschiedene Schutzmittel. 

Wir überschritten dann den Anfang des w. Jentftli und erblickten 
zwei Städte, nördlich cs-Sämijje oder el-Morära und südlich el-Kihlijüc; 
die letztere wird auch Ma'än el-Kbire oder einfach Ma'än genannt. 

Die große sandige Ebene westlich und nordwestlich von Ma'än 
ist zur Zeit der Hä^^ mit Zelten ganz bedeckt, denn es wird hier 
großer Markt gehalten. 

In Ma'än konnten wir uns nicht lange aufhaltcn, weil mein Pferd 
nicht zu bändigen war. Sobald es eines roten türkischen Tarbusches 
ansichtig wurde, gebärdete es sich wie wütend, so daß ich selber in 
Lebensgefahr geriet. Darum verließen wir, sobald wir uns von einem 
türkischen Offizier Chinin erbeten hatten, um 3 Uhr 48 Min. die Stadt 
und lagerten bei der Quelle ‘ajn Oorba’. Es war schon 8 Uhr abends, 
als wir dort anlangten. Wegen der GefUhrlichkeit der Gegend durften 
wir kein Feuer anzünden und mußten nebstbei, hungrig und müde, 
wie wir waren, noch fleißig Wache halten. Die erste Wache traf mich. 

Von Müdigkeit Ubermunnt, schlief ich bei meinem Pferde ein. 
Plötzlich machte dieses eine rasche Bewegung und schnaubte. Sogleich 
war ich munter und gewahrte zwei Gestalten, die sich bei unserem 
Führer und unserem Gepäck zu schaflTen machten. Aufspringend und 
den Kevolver anschlagend, rief ich: Min entu'? Wer seid ihr? Im selben 
Augenblick warf sich auch unser Führer auf einen der Fremden, während 
der andere sich hinter das Gepäck duckte. Höchst erzürnt, verfluchte 
Saläme die Angreifer. Diese erkannten ihn nun an der Stimme und baten 
um Entschuldigung. Es waren nämlich zwei seiner Genossen, därikin, 
die auf Kazw nusgeritten waren und, da sic nicht wußten, daß ihr Bruder 
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unser Führer sei, uns für eine von Allah geschenkte Beute hielten. Wir 
befürchteten nun, Sal.irae werde mit ihnen gemeinsame Sache machen; 
indes hielt er sein Versprechen und blieb uns treu (Höhe 1260 m). 

Unser weiterer Ritt, von 4 Uhr 42 Min. früh an, gestaltete sich 
ziemlich traurig: Salämes Fuß war infolge eines Trittes durch das 
Kamel geschwollen, auch war sein Tier wund, weshalb er weit hinter 
uns znrUckblieb, wir selbst aber waren überaus müde und ich begann 
die ersten FieberanfUlle zu fühlen. 

Als wir um 8 Uhr 42 Min. bei der starken Quelle 'ajn Ne^el an- 
kamen und daselbst bis 9 Uhr 20 Min. blieben, hatte uns Saläme doch 
nicht eingeholt. Nun ritten wir über eine mäßige Bodenwelle nordwärts 
und gelangten um 9 Uhr 36 Min. an den Fuß des 50 m hohen Hügels, 
der die Stadt eä-Söljak trägt. Ein einziger Weg leitet in mehreren Ser- 
pentinen zur Stadtmauer hinauf und führt durch ein von einem starken 
Turme geschütztes Tor in die Stadt. Die Einwohner schätze ich auf 
2000, von denen jedoch nur ein Viertel in eä-Söbak wohnt, während 
die übrigen unter Zelten auf ihren Feldern leben. Als Regierungs- 
vertreter fungierte ein Angehöriger der Megälje von el-Kerak, deren 
Hilfe sich die türkische Regierung wegen eines Aufstandes sichern 
wollte. Wir wurden freundlich aufgenommen, allein man wollte uns 
nicht erlauben, die Ruinen in Augenschein zu nehmen, weshalb wir die 
Ankunft Salämes sehnlichst erwarteten, um weiterzureisen. Saläme aber 
kam immer noch nicht. 

Endlich um 1 1 Uhr sahen wir einen Kamelreiter, der sich uns als 
Bote Salämes vorstellte und uns aufforderte, zu 'ajn Ncg;el zurück- 
zukehren, wo Saläme auf uns warte. Um 1 1 Uhr 10 Min. ritten wir ab 
und trafen nach einer Viertelstunde Saläme stark fiebernd neben seinem 
K.amele ausgestreckt. Da er nicht mehr imstande war, uns zu begleiten, 
so baten wir einige an der Tränke anwesende Hwetüt-Beduinen, ihn in 
ihre Zelte zu transportieren, gaben ihm die nötigen Medikamente, mieteten 
den uns von Saläme nachgeschickten IJweli als Führer und setzten um 
l Uhr unseren Ritt gegen N. fort (Höhe 1375 m). 

Der Sulläni-Straße folgend, wollten wir unseren Führer über dies 
und jenes ausfragen, dieser war aber gar nicht gesonnen, uns Auf- 
klärungen zu geben, und versicherte, nur die Straße, nicht aber die 
Ortsnamen zu kennen; auch beklagte er sich über die Schnelligkeit 
unserer Pferde, denen sein Kamel nicht folgen könne. Da wir ihn nicht 
kannten, durften wir ihn nicht hinter uns lassen, deshalb waren wir 
genötigt, im Schleppschritt eines Lastkamels zu reiten. Um 5 Uhr bogen 
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wir von der SuljAni-Straße ab, um in Päna zu übernachten, weil der 
Führer um keinen Preis auf der Straße lagern wollte. 

Es war sehon ganz finster, als wir um 7 Uhr 5 Min. in Päna 
anlangten und uns daselbst bei den Gärten niederließen. Bald kamen 
die dortigen Einwohner zu uns und brachten uns Brennmatcri.al, so daß 
wir uns unser Abendessen bereiten konnten. Beim Kaffee, dem sic stark 
zusprachen, erkundigten wir uns über die Ruinen der Umgebung und 
da hörte ich zum ersten Male den Namen FönAn, wo große ma'äden 
en-naliAs, Kupferbergwerke, zu sehen seien. Der Ort wäre aber gefähr- 
lich, teils der Menschen wegen, weil sich daselbst an der Kreuzung der 
Wege nach eä-Söbak und ^)Ana sehr oft Räuberbanden aufhielten, noch 
mehr aber wegen der Geister, die sich daselbst an gewissen Tagen 
zeigen sollen. Jeden Samstag und vor allen großen Festtagen der 
Christen höre man in FönAn Klagegesänge unzähliger unsichtbarer 
Wesen, weshalb man diesem Orte am liebsten ausweiche. .Sehr geni 
wäre ich am nächsten Tage nach FönAn aufgebrochen, aber kein einziger 
Anwesender wollte mich begleiten, weil sie mit den in nl-‘Araba lagern- 
den 'AtÄwne in Blutfehde standen. Sie verwiesen mich auf die 'AmArin- 
Beduinen, die bei h. en-Na?Ara’ südlich von Busejra nahe an der SuRAni- 
Straßc lagerten. Vergebens war auch unser Bemühen, einen Führer 
mit einem Maultiere zu finden, der unseren verschlossenen I.Twcti ersetzt 
hätte. Die B.iuern erklärten, sie seien mit ihren Tieren beim Dreschen, 
und so mußten wir am nächsten Morgen 5 Uhr 12 Min. früh mit unserem 
alten Führer die Weiterreise antreten. 

Um 7 Uhr 8 Min. kehrten wir auf die SuRAni-Straße dorthin zurück, 
wo wir sie verlassen hatten. Der F'Uhrer wollte der römischen Straße 
folgen; als wir aber dagegen protestierten, da wir auf derselben nach 
S. geritten waren, ließ er sich endlich bewegen, der SuRAni-Straße bis 
et-'l’filo zu folgen, dann aber auf die römische Straße zurückzukehren, 
weil der Übergang von el-üsa auf der SuRAni-Straße für Kamele un- 
möglich sei. So ritten wir auf dem Rücken el-'Elcmc nach N. Um 
9 Uhr begegneten wir drei FellAbin, die auf ihren Maultieren Weizen 
nach Dana brachten; sie begleiteten uns ein Stück Weges und benannten 
uns die Namen der Umgebung. Nördlich von der I.lejma’-Kuppe eröffnete 
sich uns eine wunderschöne Aussicht nach W. und da zeigte man mir 
in der Richtung 254° tief unten in al-'Ar.aba die Ruinen von FönAn, 
das Ziel, welches ich am selben Tage erreichen wollte. Als ich aber 
an die Ausführung ging und sagte, daß ich einen Mann von den ‘AmArin 
als Führer nehmen werde, erfuhr ich, daß es wohl schwer gehen werde. 
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weil alle waffenfilhigen Milnner derselben soeben auf einen Ranbzng 
gegen die IJegäja ansgezogen waren, die ihnen vor kurzem viele Ziegen 
und etliche Esel geraubt hatten. Wenn ich unbedingt nach Fönän 
mtlsse, so solle ich mich in der Umgebung nach einem Führer Um- 
sehen oder aber warten, bis die Amärin zurückgekchrt waren. Da 
erklärte aber der Uwi'ti, er werde mit seinem Kamel die Straße nicht 
verlassen und sollten wir von ihr gegen seinen Willen abbiegen, so 
werde er unsere Sachen abladcn und zurlickkehrcn. Mein Gcfilhrte Don 
'Abdrabbo wäre ebenfalls gern bald in Kcrak gewesen, weil er sich zu 
den nach dem 15. abzubaltendcn Exerzitien nach Jerusalem begeben 
wollte, deshalb redete er mir zu, den Besuch von Fcnän auf das nächste 
Jahr zu verschieben. So blieb mir nichts anderes übrig, als mich 
zu fügen. 

Um 10 Uhr 26 Min. überschritten wir den Bach Rarandal und 
zogen fast wortlos nach N. Nach 10 Min. sahen wir links das Dorf 
Bjejra und bekamen um 1 Uhr die Stadt et-'J'file in Sicht. Da ver- 
ließen wir den Führer, ritten schnell vorwärts und waren um 1 Uhr 
32 Min. in der Stadt. 

Don ‘Abdrabbo suchte einen Führer und ich einen Hufschmied, 
der mir meinen Hengst beschlagen sollte. Da das Tier aber störrisch 
war und gefesselt werden mußte, so dauerte die Arbeit längere Zeit 
und wir waren noch nicht fertig, als ein türkischer Polizist erschien 
und mich auffordertc, sofort vor dem Uichter zu erscheinen. Höchst 
verwundert darüber, nahm ich das Tier beim Zügel und zog, von allen 
begleitet, durch die engen Straßen zum Rcgicrungsgebäude. Da traf 
ich auch Don ‘Abdrabbo und den l.Iweti-Führcr mit seinem Patron, 
einem verschmitzten Ansässigen, der uns des Vertragsbruches anklagte, 
da wir seinen Schützling bis el-Kcrak gemietet hatten, ihn aber jetzt 
entlassen wollten. Kacb kurzer Verhandlung wurde der Streit zur beider- 
seitigen Zufriedenheit geschlichtet und nach 6 Uhr 53 Min. abends traten 
wir mit einem neuen Führer die Reise an, gelangten um 11 Uhr 32 Min. 
nachts zum Wasser des Baches el-I.Isa, wo wir bis 12 Uhr 10 Min. 
hielten, und waren um G Uhr 9 Min. früh in cl-Kerak. 



Diese Tour war für mich sehr lehrreich. Ich liekam eine, wenn 
auch noch unklare, Vorstellung von der Terrainformation des Gebietes 
zwischen seJI el-H.sa und Ma‘iin, lernte eine Menge von Ruinen kennen 
und war entzückt von den wissen.schaftlichen Schätzen, die w. Müsa 
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(Petra) barg. Auch in ethnographischer Hinsicht erweiterten sich meine 
Kenntnisse, weil ich mit dem weitverzweigten Stamme der IJwetAt in 
BerUhmng kam und von Saläme manche hoch interessante Aufschlüsse 
Uber ihre Sippen erhielt. 



1 Siehe Arabia Petraoa, I. Moab, 8. 85. 

2 Wiilermus Tjroasis, llistnria rorum in partibuü trannmariiiU i^.staruin, Recueil 

d. HUtor. d. Croiaades (Hiator. Occidentaux 1)^ Paris 1841, 1. XXII, 14, 15: (1182) ,.Sala- 
hadinus . . . juxta praosidiuin, quod dicitur Mons Regalis (as*Subak), quasi ad decom 
milUaria castra metatus est . . . Hex vero iuxta urbem voterem {= ar-Rabba), cui 
iionion Petra Deserti, in socunda siUm Arabia, castra locavorat, ab oxorcitu Sala- 
liadini triginta sex vix distans niilHaribus . . . Salabadiuuin imque ad locum cui Clerba 
(I). und 'ajii al-(iorba‘ jL>^\ ^ iiomen pormUeruut accodoro, ubi aquarum . . . 

nmnen reperit abundantiam. Audiontca ergo, quod ad praodictum jam porvonissot 
locum, iteruni decroyerunt nostri ad aquaa quibus nomon Raa el-Rassit (rua ebljaaa 
oder räa el-l.Iasi goineiut ist 'ajii ol-ltxo ijjo crt*) **** occurrero. 

Quod st factum fuisset per ulteriorem solitudinem uportuisset oum iter coeptum agoro . . . 
Quod propusitum cum non fuisset elfoctui mancipatum, accossit ad praedictas aino 
difßcultate ai|uas; ed indo... Damascum peryoniP*. 

3 Gen. 36 ■J0>n.-t p-iK; Hiob 2H: ‘asTn IB'Sk. 

Ara. I IS; (Bu?ojra) .TUa mÄTK .tbSKI (0T2 CK 'rnbv\ 

Hab. 3 3 1 K13' pT.Ö m'?K. 

(cl-'Arab.a) I1KB“ina Cnpi. 

Ptolomaoufl, Geographia, od. C. Müller, I j, Paris lUOl, p. 998: Hox/j. 

C. PUniuB Secutidufl, llistoria naturalis, G3S> „Nabataeia Thimaiioos iunxerunt 
voteres, nunc sunt Taveni“ — die „in ineditcrranaois* wohnen. 

K. Hiüronymus, Onomnstica Sacra, ed. P. de Lagardo, Güttingen 1870, p. 155, 
260: „Thenian, regio principum Kdom in terra gebalitica, sed ct usqiio hodie est uilla 
Thoman diatana ab urbe Petra quiuque (nach Kusobius u) millibua, ubi et Homanorum 
praosidium militum sedot**. 

Tabula Poutingeriaua, Codex Vindob. 324, segm. VIII: „Thoruia“. 

4 Mebeinmed Edib, *_ Konstantinopel 1232 H., 8. v>f.: ?ahr 

'Anejxa ist von Tabut huru^i 18 Stunden entfernt und wird auch Zabire (?) 

gennnut. Es bcsitst eine Festung, die von Soliman Pascha errichtet wurde, und eine 
Zisterne. Der Weg geht hier in KrOnimuiigen und ist daher beschwerlich, Wnssor 
tiiidct man nur wenig, man cnÜäUt daher zuweilou erst hier die Eskorte von Kuträni. 
Au steinigen Gegenden vorbei tritt man in eine Ebene; daselbst erblickt man die 
Festung Sobak mit ihren Weiiigiirtcn. Wenn mau von hier nach Ma'an geht, so 
findet man auf dom Wege runde «Steine von der Grolle eines Menscheiischädels. 3Ian 
nennt diese Gegend, in der sich auch viele Räuber aufhalteu, wädl Mamsub 

'Abd.%Irani an-Nabulfisi, Codex Vimlob. 12G9, ful. 173; ... 

W-1A.O ^ 

L« ^ » iwi« > 

■Jji 0,ci "^5 
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5 Btepb. Byz. (Olaucus), in FrftgmentA histortcorum graecorum, ed. C. Müller, IV, 
p. 409 NffXa (MxXa), noX(^viov 'Apaßio;; Tabula itinoraria orbia romani (Peutingeriana), 
Codex Vindob. 324, sogm. VIII „Hegla**. 

6 Steph. Byz. (Glaucus), 1. c., p. 409 Pc», aoXt; icX>)atov ITcTp'Sv 2v 'Apa^a. 

Tj. llioronymua, Do situ ot notninibua, od. Migne, Patrol. lat., t. 23, c.945: nGaif 
in solitudino castra Hliorum Israel: ot iisquo hodio Gaia urbs dicitur Palaostinae, iuxta 
civitatem Potrajn“. 

7 Dor Adlor kommt auch auf nabataiseben Münsen vor. Vgl. M. A. Lovy, Über 
dio iiabatäischen Inschriften von Petra, ZDMG 14, Leipzig 1860, Taf. I, Nr. 6; R. Dussaud, 
NumUmatbiuo des rois do NabattMio, Journal Asiatique, Paria 1904, S. 209 ff., PI. I, 
4—8, PI. II, 11. 

8 Albertus Aquensis, . . , Recueil d. Hiator. d. Croiaades (Iliator. Occidciitaux), 
Paria, p. 702 a<[.: „In anno tertiu poatquam rex Haldewinus nuptias supradictas rega- 
liter celebravit (1116), tempore autumpni . . . profectua est ad montem Grob, qui vulgo 
appollatur Orol, ubi praosidiiim oovum curriculo diorum decom ot octo ßrmavit, ut 
sie potentiua lerram Arabitanim ©xpugnarot, ot non ultra morcatoribua binc ot hinc 
trnnaitus daretiir . . . vol ullao insidiao aut viroa in inimicorum subito affuissent, quin 
tldelibus regia in arcc conatitutia paterent**. . . 

Al-Mu^affar, cd. in Roc. d. Hist. d. Croiaadea (lliat. Orien- 

taux III), Paria 1884, 8.666: (1127) 

Willcmnia Tyronaia, Histuria rorum in partibus traiiBmarinia goatarum, Roeuoil 
d. Hist. d. Croisadoa (Iliator. Occidontaux I) Paria 1841, 1. XVII, c. 6: „...anno 1144... 
Turci, quibusdam favoiitibua ot vocantibus locurum incoUa, caatrum quoddam noatrum, cui 
nonien ValUa Moyai, in Syria Sobal . . , occupaverant. Eat autem praedictum uppiduin, jux- 
ta A(|uas Contradictionis . . . Cognito itaqno quod praedictum municipium bestes . . . de- 
tinoront, dominus rex (Balduiiius) probdscitur et trausiens cum suis expeditionibus, 
vollem illustrein, ubi nunc maro Mortuurn ... ad locum porvoniunt destinatum. ln- 
digoiiao autem regionis ... in praosidium se contulcrant, praosuiiiontes do loci muni* 
tione, oo quod tnexpugnabilis vidorotur. Ubi nostri, loci videntos difBcultatem et in- 
suporabile muniinon, postquam alit|Uot diebus saxa contorquendo, crebris sagittarum 
immissionibus, et alüs noceiidi argumontis, inutiliter oporam consumpserant, ad alia 
se dirigunt consilia. Erat autem tota illa regio otivis eonsita pinguibus, ita ut, instar 
nemorum condensoruni, universam terrae superficiem obuinbrareot . . , Has igitur 
extirpare et dare incendiis, docrotum ost . . Nun kapituliorto dio Festung. 

Ibn Mujasscr, ed. in Hoc. d. Hist. d. Cruisades (Hist Orientaux HI), Paris 1884, 
8.472! (1168) j-S— e jL - ^ 

9 Strabonis Geogratica, 1. XVI, c, IV cf. C. Müller und F. Diibner p. GGl: 

nXTjOiD'/ o' (vt^90i>> 4*(ox/üv) axpb>r/,p(ov, o 6uts(vsi lUrpav rüv 

xoXovpfvciiv ’Apd^tJv ... it; Fjv Mtvaroi rt xai Pcppaioi xai juvts; ol ra twv apfopatiüv 

9opna xopi^ovmv. 

1. c. *1 (p, 663): Mr,rp<>aoX:i 6I T(üv N'aßataW lativ f, Ilctpa xaloupiyq* xiftai yap W 
^(optoo taXXa ipaXoG xal IxtaxSo'.;, x6xXr>> 6t (ppovpcupfvou, rä plv (xrö; «aoxp^isyo'!^ xat 

otjcot'>poi^, TZ 6' Lto; ’rrjya; asOovou; u6paav xat xr,:^£Lzv - I-ro 6t toO 

^cupa Ipqpof ^ aXciatr,, xai pzXtTta ^ apö; 'lot^oatx. ßactXfutrai |uv o^v Gad tivo; ettt rdSv u 
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to 3 ßa^iXuov tyii V & ixitpoTrov Ttav ir«p<itv ttva, xaXo-S^uvov äcX^'v * 97»^^ 

S'cuvoptctTai. 

1. c. (p. 664): 'iu (iiv o^v Tf|( Asux^; xa>pi]( et{ Ilhfov, htvt^v* 6'tt( 'Pivox^Xoup« 
K^i Aiyjxrti) (Pomxr^; ta popTia xopi^etat, xxvTEwOev ct( tov; aXXou;. 

C. Plinii Sociindi Naturalia Hlstoria 37 **>, od. D. Doticfsen V., Berlin 1873, 

р. 227: „Aniothysti ... in Arabiao quoi^uo pnrto quae finitima Syriao Petra vocatur 
. . , reperiuntur“; 

1. c,6<^, (ed. Detlefaen I> p. 261): „Doiiido Nabntaoi oppidum incnliint Petram 
nomine in convalle, paulo minus II p. amplitiidinis, cimimdatum inontibiis inacoessis, 
ainno intorfluontu. abost ab Gaxa oppido litoris nostrl 1)C, a sinn Persico CXXXV. 
huc convonit utrumque bivium, corum qui Syria Palniyrani poliere et eorum qtii a 
Gaxa venerunt“; 

1. c. 12 (II., p. 232): ^(Myrobolanum) . . . lunge optiinam Pctracam ex qiio 

dixinius oppido, nigro cortice, niicloi^i candido*'; 

I. c,, 12*5 (p, 236): „(Ualsamuin) . . . adulteratur Pctraoo hyperico'*; 

I. c.f 14 ^ (p. 274): „Post haoc auctoritas ... vino Petritae**. 

Flav. Jo«,, Bell. lud. 1 ***• 'AvuaaTr,p . , . ifvxtbip «ivaXa^y tiv *Tpxavov aao rii; 
icoXxb»; ^o^iSpaTxci xai vjvrovfo ^p<up.ivo; c(( t^y xaXou{i4vr,y Ilcrpoy Sia9>u^ttat * ^aiXfioy 
avtr, ’Apa^'a; totiy; ed. Bencdictus Niese, Berlin 1894, p. 29; Antiq. XIV' l<*. 

Antiq. IV' M. W; Muse« fUlirto das Volk vom Berge Siy (var. Xfty); . . . $ia 
Ipr'pou xat 'Apa^ta; cXOüv c({ )^(op(ov, 0 prjpoaoXcv avTtov ^Apapc; yeyopUaoi, aponpov piv 
*Apxr,v X<yo|Uvr,v lUrpay 6t vOy 6vopa^oplvr,y. tvTaOOa u^^Xqu agpiip^^ovro; opoj; auto ava^a; 
'Aap<by starb er. 

IV 161: Von den Israeliton wurden erschlagen die niidjanitischen Könige: "Hl/d; 
TE xai Xovpr;; In 6i *Poßir,{ xai O^pij;, aipaco; 61 *Pixcpo;, oü anXt; laravupo; t 6 KZi a^'tipa 
xffi 'Apäßoiy l;(ou9a xai pixpi vuv um xavto; rou 'Apaßiou tou xrtvavto; ßaotXIb»; ro 6vo|ia 
*Pu(p}]; xaXEirat, flcrpa aap* 'EXXr.^t Xi/opivi]. 

Chroiiicon Pasidialo, ed. Mignc, Patnd, gr., Tom. 92, c. 609: T»6. ß'. 1^. Ilirparot 
xai Bo7Tpr,voi cvtfuOsv TOu; launov ypdyou; apiOpoüvi. 

E. Ilieronymus, Po aitu, 1. c., c, 962: „Petra, civitas Arabiao in terra Kdoin, quae 
cognomiiiata est Joctaci, et a Byris Keccni dicitiir**; 

e. 963: „Kocem, baue est Petra civitas Arabiao, in qua regnavit Uecom, quem 
interfecerunt 6lii Israel. Dicitur ipso rox qiioque Afadian“. 

M. Io Quien, Orions christianus III, p.C67sq, 723sq. Bischöfe: 340 *ApEto<, 347 Vlaxa- 
ptO( (352 Feppayd;), 362 'A<nlpio;, 457 Joannes, 636 Bsd6<i>po;, Ende V'I. Jahrh. A(h;voyfvT;:. 

Theophano«, Chronngraphia od. Migno, Patrol. gr., Tom. 108, e. 353, A. M. 5999: 
*tei>avvT]; dydpan . . dvf^p j(wp£urf,< uaipj^oiy, poßspdf * Iv 'Ayno^eia . . , Äpo^T^vE-f’xrv rw 

ßaaiXsr ^^oXivov uncou oXdypuaov . . . Kai Iftuptaey autov Et( rr^v Ilirpay to ppeupioy XT^i Aaia;, xat 
IxEt 2rEXcjrr,oc. 

c, 368: A. M. 6004: Tote xai <bXaßtafy laaouoaoE rou Opdvou 'Aytioxtia; IxßaXirv 6 aapa- 
yopo; ßaaiXib; ... xai ht IlsTpat; xxi aXXou; aoXXou; Itutxoxou; aiör,pfitpfyou; xai 

xXr,puov; xai pova^ou;. 

Joannes Moschus, Pratuni spirituale, od. 5figno, Patrol, gr., Tom. 87 s, c. 2977: 
(Joannes Moschus) ’ATrijXOoy apd; toy aßßay *l6>ayvT,y toy xr^i IltTpa; . . .; c. 2988: Atij^i^Taro 
r,piy ^ »P|Aa Aapiavi^, f,9u)(a97pia, ^ tou aßßa ’AÖrjVOYfyou; tou lat^xdaow Il£Tp<Lv . . . 

с. 2993: (Athanasius orxählto) 6n aai^xoev tou aßßa ’AQr,voYfyou{ tou taiaxdaou flsTpruv, Xi* 

yovTo;, 6n Ev -tuXiTr^i ^y, xai aavte; ol Ip^^dptvet apd; auToy xaTiu laTwrc; cXaXouy 

auTtü 6iä M l)^ny autöv xX'^axa. 

Bollamlits, Acti Sanctorum, 7. Kehr., T. II, p. 4.5: „Moyscs Alias, qui hahit.ahat 
in Petra“. 
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10 HieronymiUf De situ, I. c.» c, 920: „Beroth filionim Jacim, in deterto lucus iu 
quo obilt Aaron: et ostenditur usque hodie in dociino lapido urbia Petrao iu inoutis 
vertice“, 

C.95G: „MUaida, filiorum Jaciro, locus in solitudine, in quo obiit Aaron“* 

0 . 962: „Or, mons in quo mortuus est Aaron, juxta civitatem Petram, iibi usque 
ad praesentem diem ostenditur rupes, qua percussa, Moses aquas populo dedit“. 

AbMa^ddi, Los prairios d’or, ed. C. Barbier de Meyuard et Pavot de Cour* 
teilie, I, Paria 1861, 8.94: yx? »3^ ^ 5 * ^ 

•CJJ ,3^ ^ 

Cfuibertua Abbaa, Geata Dri per Francoa, Recueil des Hist, des Croisadea (llist. 
Occidontaux), IV', Paria 1H79, p. 256: (Boemundua) in ecclesia, quae aaucti dicebatur 
Aaron, oravit, et exercitua de contradictionia fonte potavit . . . mona Or digiioacitur 
eaae, Petrae quondam Arabum conterminua urbi, ubi et Aaron homiiicin exuit, at aqua 
de intimo porcuaue rupia emor^it“ 

Abulfeda, t od. M. Roinaud et M. Lo B*^" Mac Guckin de 

8Iano, Paria 1840, 8. ^jJUl ^ JU (jLa ^ 

■*^\j r^* 

Magiatri Thotmari Iter in Terram aanctam anno 1217, ed. T. Toblor, St. Galli 
1851, p. 30 — 33: ,,Dimiai ad dexturam Archym quondam metrupolim arabum ciuitatem 
magnam aed modo desertaui. Pertransü et petram undo Moyaes oduxit aquam con- 
tradictionis que aqua dividitur in duoa rivuloa per quoa illa terra irrigatur. Poatea 
traiiaiui per rupes altissimas uia arcta et horribili ... In rupibus istia inueiii exciaas 
in petra mansiouos homiuum pulchras et omiiia commoda que ualent ad usum homiuU. 
C)mnes habitationea iate deserte eraut et a iiulUa iniiabitabantur. Item uetii ad inuutom 
Or ubi murtuus fuit Aaron in cujus summitate ecclesia est constructa in qua habitabant 
dun monachi greci christiani qiii locus dicitur Muscera. Mona Or altua est ualdo et 
difticilis aacenaua etua et superemiuet onmes inontea illius prouiiicio.“ 

11 R. R. BrQnnow und A. v. Doniaazowski, Die Provincia Arnbia, 1, Straß* 
bürg 1904, 8. 409. 

Im Stoph. Byx. Ktlinicorum quae supersunt, ree. Auguatus Meineke, I, Berlin 
1949, p. 237: Aou^apr;, «aoasXo; xat zopopf, ^r,XoTän; ’Apa^'na; . Sc aao rou . 

6eb( Sl aapä *Apcn|rtv xai Aa)(apr,vor; Tipuipevo^; p. 223: Aa'^apr^vot, töv«; *Apa^'x;, aab 

xpoesYopeuOiv Na^Tatof . oif^patvri Si to Aa^apr,vo( aporvuiov;. 

lleaycbii Alexandrini Lexicon, ed. M. Schmidt, Jena 1864, e. 437: Aov^apr^v rbv 
Aibvoaov Mapatafoi, ’loxSojpo^ (ZeitgonuMe dos Auguatus). 

Tertullianua, Apologia 24, ed. Migtie, Patrol. lat,. Tom. I, c. 478: pUnieuique 
etiam prnvinciae et civitati auus Deua eat, ut Arabiae Duaarea“. 

Tertullianua, Ad natiunes2S, c. 608: „Qnaiiti sunt, qui iiorint visu vel auditu 
. . . Obodan et Dusaren Arabum“. 

Ruaebiua, Do laudibus Constantini, ed. Migno, Patrol. gr. Tom. 20, c. 1400: IlarS:; 
‘Apa^v Aov^apqv Tivä xai 'U^bSav (0«ovj; sivr,Ybp{'.>3Jv). 

F.piphanii epiacopi (’onatantiae upora, od. O. Dindorf, II, Leipzig 1860, p, 483 aq.; 
8. Rpipbanii patiaria eorumqiie anacepbalaeusia, ed. F. Oebler in Corpus Haoroseologicum 
II Berlin 1861, p. 633: Tovro Si xxt Iv Bitpa xbXii ({ir,TpbxoXi( St lati ril; ‘Apaßia; 
iam ’ESd»pi ^ iv tar? Ypaf«:; liStoXiip oyreo« *®* Ap*K**fi 

Xixtrp I;upvoym rr^v napOivov, xaXo->«te; aurf,v 'Apa^iart Xaa^y (var. Xaapoü), ToyT£77tv xbpr,v 
ilP olv xapOivov, xat tbv ayti;; Y*T^>"riptvov Aoy^ipi^v, toytiany p<ivoY*vq to 3 OsOTJotoy. 

Mntil. Arabia Petraea. 11. IMon. l.Teil. II 
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ToSto xat hi Yiverat xoXci x<x* ^'vt;v TfjV vjxt« (25./13.) b>; Lu? 2v II^Tpa 

xal Iv 'AXE^SMopcia. 

II. L. Fleischer bot Uindorf (Ul t, Berlin 1861, p. 729) sotzt Xoo^u » XaXpou s> 
YO‘Aa}Aa — üL«U<^i J- H. Mordtniann, Dusaros bei Epiphanius ini ZDMO, Bd. 29, L#eipzi^ 
1875, S. 102 mochte Xaut^O dom i »\_w5 ^loichstollon. 

Suidao Lezicon, ed. Im. Bokker, Berlin 1854, p. 502: OrjexpT]; (9cb; 'Ap?];) tovrtim 
6e«; *Api;; Iv Ilirpx rij; ’Apa^a;. Icßcrot 61 Oeo; ‘'Apij^ aap* auro?; tov^c [z£>.iara . t6 

tk ry^H-* (ztXx( tEtpayeuvof dron(>>7o;, ao6öjv 6', eupo{ 66o, ovaxEiTai 61 Lei ßaetbK 

)(pu97]XaTPw. To'juü O’jou9t xai xb atpa T<uy Upeuuv 9cp«^lou9t xai toOxo lanv aOroT; ^ exov6/„ 
b 6* olio; otea; lorl tcoAÜY^pv/90{ xai dvaOtjpata TCoXXa. 

13 Das Füllhorn nio auf Fig^. 111, 112 findet sich auch auf nabaUüschon 
Münzen vor. Vgl. M. A. Levy, Chor dio nabatäischen Inschriften von Petra, ZDMÜ, 
Bd. 14, Leipzig 1860, 8. 3C:l, Tafel I, Nr. 7-11, 17j R. Dussaud, 1. c., 228 ff, PI. III, 
II, 12, PI. IV, 5, G, 11, 12. 

U V({I. CIS II, Ji. 183, Nr. 157: ... :31p n K''?a: nn .1 . . 

15 Hieronymus, De situ, I. c., c. 0G2: „()r . . . juxta civitatom Petrain, ubi us4[ue 
ad praosentom dient ostenditur rupos, qua peroussa, Moses nqitas populo dodit**. 

F.piphaiiius, ed. F. Gehler, 11 s, p. 130: Ol piv yap iv 'Apaßi^ Iletpaiiov Toixfop 
T( xat ’£6b>y xaXoupiv«] tbv Muilj^ca 6tä ta OEo-rr^Eta Otov vopH^oum, fipoexevovai tc t^v aurow 
etxdva, ?,v avaTuaiiteapEvot avaaXavr‘0r,9av ob xoo oixatoe abtofi; aixtoo Y^voplvou, dXXa Tijf aXfitvr,^ 
abrof; 6ia tou oixai'o'j Iv rjj aYvota ^avraaiav npxYl^*^<)> abroi; «r.ivaYouTr;;. 

Al-I^azwini, Kosmographio II, 8. iao: ij* 0‘***>^ 

^jJl Aj JyJ 

z i.sj'Lua ^1 * z j Ls>^ z iJwol ^.^.4 "* *' 

^ ^ M« z IJmjI ^ 

x:S[Jjb j3^\ dö\ ^ iä^Uä 

Iß Claiidii Ptulomaoi Gcograpliia, ed. C. Müller, I x, Paris 1901, p. 997: *A6pou. 

Belnfjuri ■_ cd. de (iooje, Imgduni Batav, 1866, 8. o^: 

^ cz* 

•IjU^ ^ 

Al-Makdisi, od. de Qoeje, Btbl. geogr. arab. III, Lugd. Batav. 1877, 8. iVAt 
^ aJJ\ x_}y^^ ^..o.X4 

Al-I^ta^ri, ed. de Gooje, Bibi, geogr. arab. I, Lugd. Batav. 1870, 8. oa: \Z\^ 
z\j..*iJ\ L4I ^^ 1 jJj L«-^l ^ 

i*.**J\ ^ («—oi-l ÄjU Ua 3 (b- Kw ai) 

äJ«Is^ 
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Im ÄLai 1897 traf ich in Hnzzc (Gaza) eine Karawane, die Butter 
von Ma'än oder, besser gesagt, vom Gebirge eS-i'era' liierhcr gebracht 
hatte und mit Kaffee, Zucker und anderen Waren zurUckkehren sollte. 
Diese Gelegenheit wollte ich benutzen, um von W. nach w. Miisa (Petra) 
zu gelangen. Da die Karawane erst nach einigen Tagen autbrechen 
wollte, wurde mit dem Leiter derselben verabredet, daß wir uns an 
einem bestimmten Tage beim nakb Ifärcb treffen sollten. leh übergab 
also dem Karawanenleiter nebst dem Angeld für das Kamel zwei kleine 
8ilcke mit Nahrungsmitteln, wollte unterdessen 'Abdc und 'ajn Kdejs 
besuchen und am festgesetzten Tage beim nakb I.täreb eintreffen. 



Von Razze über Bir es-Seba' nach wädi-l-Marra. 

Am 2f). Mai verließ ich um 2 Uhr nachmittags Ilazze. Es be- 
gleitete mich Herr Lcndlc, zurzeit Architekt der Terra Santa. Wir 
ritten Pferde. Als Führer diente uns ein junger Seb der Beni *A|ijje, 
der uns einen anderen Begleiter verschaffen sollte. Er ritt einen jungen 
Hengst von der R.nssc bejt Kbcäät kbeäc l.iarir. Unser unbedeutendes 
Gepiiek wurde auf einem Esel in das Lager beim b- Zuhejlilja* voraus- 
geschickt, wo wir um 5 U’hr -10 Min. anlangten. 

Am nächsten Tage suchten wir einen Begleiter und fanden ihn in 
der Person eines alten Tibi, ‘Ajd genannt, der unsere Habscligkciten 
sofort auf sein starkes Kamel lud, so daß wir um 12 Uhr mittags 
unseren Ritt nach Bir es-Seba' fortsetzen konnten. Das Ruinenfeld von 
Bir es-Seba* * betraten wir um 6 Uhr 21 Min. und gelangten nach 9 Min. 
zum w. cs-Seba‘, das seinen Lauf von O. nach W. nimmt. 

An seinem rechten Ufer besichtigten wir drei Brunnen (Fig. 122), 
die eine Tiefe von 6 m und einen Durchmesser von 3 m haben. Bei 
ihnen werden einige ausgehohltc Säulen und Kapitäle als Tränktröge 
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benützt. Der Wasserstand, der nntUrlicdi naeh den Jahren und nach der 
Jahreszeit wechselt, betrug damals l'2»i. Auch das linksseitige Ufer 
weist noch kleinere Ruinen auf. 

In Sudostrichtung weiterreitend, kamen wir um 6 Uhr 45 Min. 
zum teil er-Kwehi und nach 5 Min. zum w. er-Rwchi, das aus SO. kommt 
und ins w. es-Seba‘ einmUndet, woselbst wir um 7 Uhr 5 Min. unser 
Lager aufschlugen. 

Am nächsten Morgen brachen wir um 5 Uhr 25 Min. auf und 
ritten weiter durch das w. er-Rwchi. 

Bald verließen wir den guten alten Weg, der zum (j. cl-Uala-sa 
führt, und folgten einem ebenfalls alten und guten Wege gegen SSO. 
Im Tale wuchs Metnan und manche Flecken waren mit Tabak bebaut. 
(6 Uhr früh, Temperatur 23° C.) Wir stiegen fortwährend bergan und 
sahen noch grünen Weizen. Links zweigte ein Weg zum jjrejbet umm 
l.lelkftm ab. Östlich davon heißt das zerrissene Hügelgebiet aä-Skejbat, 
gegen S. 'l’wil cn-Na'am und noch weiter gegen S. 'J’"'ll es Semen. Um 
7 Uhr 43 Min. kreuzten wir das w. el-MSiU, das schöne weiße K.alk- 
formen aufweist. Um 9 Uhr 13 Min. sahen wir in einer Entfernung 
von 3 /cm westlich vom Wege teil 1.1 üle ßurri und kreuzten um 10 Uhr 
20 Min. das w. ‘Aslüg, auf dessen beiden Ufern Reste alter Bauten, zu- 
mal einer ehemaligen Stauwehr, zu sehen sind (Temperatur 34° C, 
Höhe 3507a). Nach 5 Min. gelangten wir zu den berühmten Bijär ‘Aslü*, 
drei Brunnen, die in einem Dreiecke liegen Tind so einen Tränkeplatz 
Ihr wenigstens 3000 Stück Vieh bilden. Die Brunnen sind gut aus- 
gemauert; der östliche hat eine Tiefe von 8 m. Der Wasserstand betrug 
damals nur 1 m. 

Nachdem wir hier gerastet hsitten, verließen wir die Brunnen um 
1 Uhr 6 Min. in Südostrichtung und kreuzten nach Passierung (1 Uhr 
30 Min.) von ziemlich ausgedehnten Bauresten um 1 Uhr 40 Min. w. abu 
l.limän, welches in das ungefähr 2km gegen O. gelegene w. umm ‘Urlfiln 
mündet. Um 2 Uhr 6 Min. stießen wir wieder auf Mauerreste einer 
alten Anlage und befanden uns am Ende der wellenförmigen ’Asliig- 
Ebene (Höhe 400 m). Um 3 Uhr sahen wir, bergan reitend, die Reste von 
drei in geringer Entfernung voneinander liegenden Türmen und Reste 
einer alten Straße. 5 Min. später bemerkten wir ausgedehnte Jlauerrcste 
auf dem höchsten Punkte des Bergrückens g. umm 'Urlfän (Höhe 520771, 
Temperatur 30° C). 

Der Abstieg war beschwerlich, dauerte aber nicht lange; bereits 
um 3 Uhr 20 Min. langten wir im w. umm el-ljarn’iha an. Es wird so 
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genannt nach einem starken Uarriiba, Johannisbrotbaum, dessen Krone 
10 m im Durchmesser hat. Der Anfang des Wadi ist weiter nordöstlich 
am g. ummu äbeba, wo es Tamajcl ed- Darag heißen soll. Erst vom 
Baume Uarrüba an fuhrt es den Namen el-IJarriiba, sowie es sich auch 
von da an erweitert und eine hübsche, wenn auch schmale Ebene 
bildet, die sich gegen SSW. hinzieht. Im W. erhebt sich der g. umm 
el-Uarrüba und südöstlich davon der g. umm el-IJrejbe, während im O. 
der niedrigere g. Msc'et sich hinzicht. Gegen S. bot sich uns ein ]>raeh- 
tiger Anbliek. Wie eine steile Mauer erheben sich da der g. el-Ba|jl>Ar 




Fig. 122. Bir cs*Suba'. Die Brumioii vuu Nordusten. 



und el-Ml.iawijje, deren weiße Kalkwilnde die sinkende Sonne mit den 
prächtigsten Farben Ubergoß. 

Um 4 Uhr 43 Min. bog unser Tal gegen W. ab und wurde, wo 
es in die ‘Arajken-Ebene übergeht, noch breiter. Am rechten Ufer des 
Wasserbettes sahen wir um 5 Uhr einen Garten, auf dessen Größe man 
aus den Resten der Gartenmauer schließen kann, die an manchen .Stellen 
noch den Boden um 1 — l‘5m überragt. Die den Wasserlauf regelnde 
Mauer ist fast 1 m breit, die beiden Außenseiten sind fest gemauert, 
während die Mitte mit kleineren Steinen ausgcflillt ist. Die kleineren 
hier cinmUndenden Täler waren mit Quermauern abgeschlossen. Längs 
der untersten Abdachung des nördlichen HUgelzuges läuft eine 0'5m 
breite und 1 m hohe Mauer, die wohl den Zweck hatte, die bebaute 
Fläche vor plötzlicher Überflutung und Verschüttung mit Steingerölle 
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bei starken Regengüssen zu schützen. Im Felsen beHnden sich viele 
Grotten und in der Mitte des HügelrUckens ein alter Turm. 

Wir ritten in scharfem .Schritte gegen SO. einem Zelte zu, das 
wir am Westfuße des Zuges Ojeha’ IJle^im bemerkten, um Gerste für 
unsere Tiere zu kaufen, und langten dort um 5 Uhr 53 Min. an. Der 
brave ‘Azämi, der mit seinen zwei Söhnen cl>en Gerste schnitt, hatte 
noch keine ausgedroschenen Körner, weshalb wir die eben geschnittene 
Gerste kauften, die ‘Ajd in seinen Mantel band. Um C Uhr 10 Jlin. 
zogen wir, von dem ‘Azämi begleitet, weiter gegen S., weil ich am selben 
Tage noch so weit wie möglich kommen wollte. 

Vor uns über dem rechten Ufer des Tales el-Marra erhob sich der 
mekrel.1 el-'Asali. Wie auf einer Mauer sitzen die Berggipfel, die aller- 
lei Formen aufweisen, auf dem Kamme auf. Es scheint, als ob der 
Schöpfer hier im Uokokostil gebaut habe. Mancher Gipfel ruht näm- 
lich auf einer schlanken Unterlage, wie der breite Turban eines gelehrten 
Muslim, ein anderer hat dieselbe Unterlage, aber er trägt einen türkischen 
TarbüÄ, ein anderer wiederum gleicht einem Zuckerhute — und all 
diese bunten Formen spielen eben in den prächtigsten Farben der zur 
Rüste gehenden Sonne: das liebliche Rosa wird hochrot, dann violett, 
dunkelblau — nachdem die Sonne gesunken, färbt sich alles wieder 
dunkelgrau. Trotzdem es bereits dunkelte, als wir den naljb I.{äreb er- 
stiegen hatten, wollten wir dennoch den Abstieg am selben Tage wagen, 
und der alte 'Azämi mit seiner Lunteuflinte führte uns. Der na^b Ilnreb 
war einst auf seinem höchsten Punkte durch einen Turm gedeckt, dessen 
Spuren wir um 6 Uhr 28 Min. wahrnahmen. Auch jetzt noch verbergen 
sich die den Nal^b bewachenden 'Azazme dort. Der Weg war gut 
und augenscheinlich wiederholt ausgebessert. Links fällt der Hügel- 
zug l.>ejlfn’ l.llcljiin, der von hier aus bis zum w. el-Matinilj auch 
g. l.füreb genannt wird, an manchen Stellen ziemlich steil ab. Die Fort- 
setzung des HUgelzugcs gegen O. heißt dann g. es-.Snäb. Südlich vor 
uns heißt das gigantische Gebirge mckreh el-'Asali und g. umm Ka'ab, 
südöstlich davon g. el-MatJcra, hinter welchem sich der g. Merzeba zeigt, 
der den Horizont gegen OSO. abschließt. Zu unseren Füßen gähnt eine 
schauerliche Schlucht, das w. el-Marra, die aber vom Ausgange des nakb 
yäreb sich erweitert und bald eine 1 — 2 km breite, wellenförmige, gegen S. 
aufsteigende, hellgraue Ebene bildet, die sich am Horizont verliert. Das 
Bett des Wasscrlaufes hält sich mehr an der nördlichen Seite des Wadi. 

Unser Abstieg dauerte bis 7 Uhr. Wir ritten noch 20 Min. weiter 
und übernachteten in einem engen Scitcntale, teils weil dort in den 
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weichen Felsen noch einige Liter Regenwasser zu finden waren, teils 
weil die Gegend am Paßausgangc, ühcr den die Karawanenstraße von 
VV'. gegen O. führt, sehr gefUhrlich ist. Dazu standen die ‘Azäzme in 
Fehde mit den östlich hausenden l.Ie*äja und es war gerade die Ernte- 
zeit, in der gewöhnlich RaubzUge unternommen werden. Der ‘Azämi 
riet uns, am nilchsten Morgen die Pferde bei der Quelle mi’ eä-Shäbiüo 
zu tränken und dann entweder durch das gleichnamige Tal oder beim 
nakb umm el-Hajj durch das w. umm el-Bäred hinaufzureiten, um so 
von NO. nach Abde zu gelangen. Nach seiner Angabe war am linken 
Ufer des w. el-Marra im äc'ib al-Raäüäijjc kein Wasser und jenes im w. 
el-Mabnik und im w. abu Rufrän schwer zugänglich. Zwischen den 
beiden letztgenannten Tälern führen nal^b er-Rsercs und naljb abu Sejle, 
am linken Ufer des w. abu Rufrän nakb umm Gelid und weiter gegen 
O. nakb ummu l.lsi über cs-Snäb gegen N. Ajd versicherte mir, alle 
Pässe und Täler genau zu kennen, weshalb ich den 'Azämi am anderen 
Morgen entließ. 

Von w. el-Marra nach ‘ajn Kdejs. 

Von 'Ajd geführt, ritten wir um ö Uhr früh weiter gegen O. durch 
die hellgraue Ebene el-Marra. Der Kalkboden ist an manchen Stellen 
mit schwarzen Kieselsteinen bedeckt, durch keinen Baum, keinen Strauch 
oder Grashalm belobt, alles ist öde und verlassen, dazu nordnordöstlich 
und südlich die scheinbar unübereteigbaren Berge, so daß man sieh sehr 
beklommen fühlt. Unsere Absicht war, in das südöstliche Gebirge 
g. umm Ka'ab, an dessen Nordfuße in einer schmalen Schlucht die 
Quelle mi’ es-Shäbijje sich befinden sollte, einzudringeu. ‘Ajd versicherte 
zwar einige Male, daß er den Weg dahin kenne, aber cs wurde 6 Uhr, 
7 Uhr — und noch immer ritten wir weiter in südöstlicher Richtung 
dem Tale entlang, das sich nun wohl bis zu 2 km aus weitet. Nach 
7 Uhr 10 Min. war die Hitze schon sehr groß. Da wir die (Quelle nicht 
finden konnten und 'Ajd schließlich eingestand, daß er den Weg nicht 
kenne, blieb uns nichts anderes übrig als umzukehren. Wir taten das 
so schnell als möglich. Erschöpft und ermattet stiegen wir gegen 10 Uhr 
wieder den nakb Rärcb hinan. 

Auf einmal hören wir das schreckliche: Hände vom Gewehre weg! 
Halli-l-bariide! Steig ab! Hawwel! 

Nirgends ein Mensch zu sehen und doch wieder dieselben Worte! 
Erst nach längerem Ausblicken in der Richtung, aus welcher die Stimme 
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erscholl, bemerkten wir zwei Gcwehrläufe, die auf uns gerichtet waren. 
In dem Kalkfelsen befinden sich nUmlich viele Höhlen; in einer der- 
selben hatten sich zwei ’Aznzme verbarrikadiert, die uns nun befahlen, 
die Waffen zu strecken und abzusteigen. Wir konnten vorderhand 
nichts anderes tun als gehorchen. Alsbald kroch der eine hervor, 
wUhrend der andere noch immer sein Gewehr auf uns gerichtet hielt. 
Nach längerem Hin- und Herreden stellte es sich heraus, daß unser 
gestriger Begleiter, der alte ‘Azämi, der Onkel eines nnscrer Angreifer 
sei. Da wir also Gäste seines Onkels gewesen, dessen Tochter er über- 
dies bald heiraten sollte, wurden wir unbehelligt gelassen (Fig. 123). Sic 
sagten nns noch, daß die Gegend sehr gefährlich sei, weil die Späher 
einen starken Trupp der IJegnja angemeldet hätten nnd ein Angriff zu 
erwarten sei. Deshalb seien alle Pässe besetzt und die Lager der 
‘Azäzme in unzugänglichen Tälern. Von der Wahrheit dieser Aussage 
konnten wir uns bald überzeugen. Oben angekommen, zogen wir am 
Nordrande des tiefen w. el-Marra gegen W., und zwar auf der Ebene, 
durch welche wir gestern gekommen waren. Sie ist bei Gkni lang 
t^N. — S.) und 3 km breit. 

Wir ritten seit 10 Uhr 23 Min. gegen W., bis wir um 10 Uhr 
56 Min. das Ende der Ebene erreichten und am Eingänge einer Schlucht 
hinter einem Steinhaufen zwei bewaffnete 'Azäzme erblickten. Diesmal 
wechselten wir Grüße und stiegen, da 'Ajd mit dem Kamele zurück- 
geblieben war, bei ihnen ab. Nach einigen Höflichkeitsfragen erkun- 
digte ich mich nach der Umgebung. Die ganze Gegend westlich vom 
g. Halälj’ gehöre zu den aräiji es-.Sbejta, dem Stadtgebiete von es-Sbcjta. 
Ich hatte Mühe, meine freudige Überraschung nicht merken zu lassen, 
als ich diesen biblischen Namen hörte. Sofort fragte ich, um mir Ge- 
wißheit zu verschaffen: „Westlich von welchem Gebirge?“ „Westlich 
von diesem“ sagte er und zeigte den Rücken, auf dessen Fuß wir standen. 
„Und wie heißt dieses Gebirge?“ Die Antwort lautete prorajit: „Gebel 
Ilaläk“. Unterdessen war unser ‘Ajd eingetroffen nnd erkundigte sich 
um den Weg nach 'Abde. Die beiden Männer rieten uns, am Ilaläk- 
Kücken vorbei über w. el-Baljlfar nach SVV'^. und von dort zu den Ruinen 
von Abde zu gehen. Diesen Rat befolgten wir auch und ritten um 
1 1 Uhr 10 Jlin. gegen SW. Bald sahen wir w. el-Marra, das zuerst die 
Riehtung S. — N. hat, dann nach NO. und am Südabhange des g. HalAk 
gegen O. umbiegt. Auch hier ist cs sehr tief. Auf der Südspitze des 
g-. l.IaläV erblickten wir Überreste eines alten Turme.s, der im Viereck ge- 
baut war. Auch bemerkten wir in den Kalkfelsen des Bergrückens einige 
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Ilülilen. Nnchdem wir die Slldspitze des g. IJnlAt liintcr uns hatten, 
passierten wir den Talschluß des w. el-BakljAr und traten nach 12 Uhr 
in eine von S. nach N. sich senkende Ebene, die kä‘ eM3nlj:|^Ar heißt. 
Sie ist etwa ikm breit. Wir Überschritten noch einige Wasserlilufc, die 
sich zum w. el-Marra ziehen, und gelangten, nachdem wir eine niedrige 
Erdwelle erstiegen hatten, in eine andere Ebene, die k.ä‘ el-Abjad ge- 
nannt wird. Zur Rechten hatten wir den durch scharfe Konturen be- 
zeichneten Wasserlauf des w. 
el-Abjad, zur Linken die vor- ' ' ~ 

springenden IlUgel von Göft 
e$-Tejr; wir erstiegen die 
Wasserscheide zwischen O. 

und W. Um 1 Uhr 10 Min. ^ 

erreichten wir das Kopftal des 
w. el-Abjad, das von S. kommt, 
aber bald scharf gegen W. ab- 
biegt und standen vor einem 
Engpaß: links und rechts er- 
heben sich je zwei kuppen- 
fbrmige HUgcl bis zur Höhe 
von 50 m. Links am Fuße 
des einen HUgcls bemerkten 
wir bedeutende Reste eines 
Turmes. Unser Weg ftlhrtc 
uns noch weiter gegen S. bis 
zum Beginne des w. umm Ra- 
tam, wo wir 2 Uhr 23 Min. 
ankamen. 

Hier ruhten wir bis 
3 Uhr 15 tlin. und stiegen 
dann den nakb umm Ratam 

hinan, was nur ganz langsam geschehen konnte, so daß cs 4 Uhr wurde. 
Oben angelangt, erblickten wir vor uns eine breite, wellenfiirmige, 
schwarze Hochebene, al-!Mu|rada genannt, die gegen 8. von bedeutenden 
Gebirgszügen abgegrenzt wird. Gegen N. und O. hinderte ein niedriger 
HUgelzug jede Aussicht. 

Auf diesem steinigen Hochplateau verloren wir den Weg. Was 
war zu tun? Immer gegen S. reitend, teilten wir uns und suchten nach 
Bcduinenzcltcn. Ua bemerkten wir in einer Senkung kleine Flecken 




Fig. 123. NaHb Dio beiden Angreifer. 
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reifender Gerste und erblickten gepen G Uhr eine Ziegenlicrde, die 
von MUdehen getrieben wurde; es mußte also ein Lager in der Nähe 
sein. Da hörten wir auf einmal den Kriegsruf: nhüfim kdm, ja awläd, 
jä re*äl!“, „Feinde! Feinde! O Jünglinge! O Männer!“, und sahen bald, 
wie aus einer ungefähr O'ö km von uns entfernten Schlucht etwa 20 mit 
Gewehren, Luntenflinten und Lanzen bewaflnete Männer hervorkamen, 
die uns umzingelten und absteigen hießen. Diesem Befehle wurde einst- 
weilen Folge geleistet; aber bald konnten wir wieder aufsteigen und 
wurden in das Lager, das sich in einer schwer zugänglichen Schlucht 
des Kelüui-Gcbietes befand, hinabgeführt. Ein so armseliges Zeltdorf 
hatte ich bisher nicht gesehen. Gegen 25 Ilalbzelte, darunter nur eines 
mit zwei Räumen, waren in der Form einer Ellipse in der Weise auf- 
geschlagen, daß die Stricke des einen Zeltes zwischen denen des Nachbar- 
Zeltes befestigt waren, wodurch jedes Eindringen oder Entschlüpfen fast 
unmöglich gemacht wurde. Nur gegeu S. war eine Öffnung gelassen, 
an der das zweiteilige Zelt des Seb lag. ln diesem stiegen wir ab. Der 
und einige Männer trugen Hemd und Mantel, die ganze Bekleidung 
der Beduinen, während die übrigen entweder nur ein Hemd oder eine 
iSchürze hatten. Die Kinder waren nackt und die Frauen auch nur 
notdürftig bekleidet. Sie gehörten, wie ich später erfuhr, zu den Sarahin, 
einer Unterabteilung der 'Azäzmo. 

Alles schaute uns neugierig an; denn die meisten von ihnen hatten 
noch keinen Frangi gesehen, da die Saral.iiu sich ausschließlich in diesem 
unbekannten Gebirge aufhalten. Der Empfang war kein freundlicher. 
Niemand hieß uns willkommen, niemand gab uns den üblichen Kuß, 
niemand bot uns einen Platz an; nur unsere Pferde wollten sie sich 
anvertraueu lassen und unser Gepäck beschauen. Da im Zelte kein 
Platz war, setzten wir uns vor dasselbe und pflöckten unsere Pferde 
neben uns an, ohne sie jedoch abzusatteln oder auch nur die Sattel- 
riemen zu lockern. Unser Gci>äck mußte zwar vom Kamele abgeladen 
werden, wir öffneten es aber nicht; auch das Kamel wurde neben 
‘Ajd angebunden. Vorsichtshalber nahmen wir den ganzen Raum, der 
den einzigen Ausgang aus dem Lager gewährte, ein; denn die Ziegen 
und Kamele waren schon alle beisammen. Rechts vom Gepäck setzte 
ich mich ncl)cn mein Pferd, links davon saß Herr Lendlc mit seinem 
Pferde und rückwärts zwischen uns beiden lagerte 'Ajd neben dem 
Kamele. Vor uns wurde ein Feuer angezUndet und alle zuhause ge- 
bliebenen Männer setzten sieh im Halbkreise um dasselbe. Allo hatten 
ihre Säbel, Messer und Flinten bei der Hund. Uns zunächst saß der 
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zweite Seb, ein langer, hagerer Kerl, und machte sich Uber uns lustig. 
Der eigentliche Öeb war nicht zngegen. Er lagerte unweit von ‘Abde 
und wurde durch einen Kamelreiter von unserer Ankunft benachrichtigt. 

Unsere Lage wurde immer unheimlicher. Sobald das Feuer brannte, 
fragten wir freundlich, ob man keinen Kaffee habe und boten solchen 
an. Man bereitete ihn, unterließ es aber, uns eine zweite Schale anzu- 
bieten. Diese Verletzung der allerersten Höflichkeitspflicht machte uns 
stutzig, und wir sprachen offen unser Befremden darüber ans. Der 
hagere Seb lachte nur dazu und gebot uns Schweigen. Da sich mein 
Geführte eine Zigarette angezUndet hatte, verlangte der Hagere Tabak. 
Nach einer kurzen Unterhandlung schenkte ich ihm ein ganzes SchUch- 
telchen Zigaretten, er aber warf es weg und verlangte Tabak. Solchen 
hatten wir zwar, aber nur für unseren *Ajd, der vom Verschenken nichts 
hören wollte. Von einem Abendessen war unter solchen Umstünden 
keine Itede, ja der hagere Kerl forderte uns sogar auf, wir sollten unser 
Gepilck öffnen, ein Abendessen bereiten und sie alle dazu einladen. 
Unterdessen hatten unsere Pferde gefressen und wir konnten uns aus- 
strccken, was wir auch taten. 

An Schlaf konnten wir nicht denken, denn die Kerle am Feuer 
wurden immer ungezogener, so daß *Ajd und ich alle Mühe hatten, 
unseren hitzigen Geführten zurUckzuhalten. Vor Mitternacht stellte sich 
endlich der eigentliche Seb mit drei Begleitern ein, die alle gute Martini- 
gewehre hatten. Aber unsere Lage gestaltete sich jetzt nur noch un- 
erquicklicher. Der Seb verlangte von uns 30 Bint (englische Pfund) 
Durchreisegeld. Als ich ihm erklärte, daß wir so viel (Jcld nicht bei 
uns trügen und, wenn wir es hätten, es ihm doch nicht geben würden, 
erklärte er uns für gefangen und unsere Tiere wie auch unsere Sachen 
für sein Eigentum. Nun fiel auch 'Ajd, der bisher geschwiegen hatte, 
ins Gespräch und erklärte dem Seb> wir ständen unter dem Schutze 
der Beni ‘Alijje, seien ihm vom Seb übergeben worden und, wenn nn.s 
etwas zustieße, habe er mit den Beni 'Atijje zu rechnen. Da hob der 
Seb der 'Azäzme an und, in der Linken sein Martinigewehr haltend, 
mit der Kochten an die Brust schlagend, sprach er: .Ich bin der 
Seh von Abde. Wer sind die Beni *A(ijje und wer ist ihr Seb? Was 
hat der Seb dff Beni ’Atijje mir zu befehlen? Und käme er mit tausend 
Keltern an die Grenze meines Gebietes: zehn von meinen Männern 
können sie alle in unseren Pässen mit Steinen verschütten. Hier sind 
wir Herren und fürchten uns vor niemand. Habe ich nicht recht?“ — 
Nach diesen Worten setzte er sich an das glimmende Lagerfeuer und 
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alle ‘AzÄzme bekundeten ihren ßeifall. Nun begann ich und wandte 
mich an den Seb mit den Worten: „Ja, du hast recht, du bist der Seb 
von ‘Abde und fürchtest dich vor niemandem; nur hast du vergessen 
beizufUgen: auf Erden. Denn ich kenne einen Herrn, der dich aus 
deinen Bergen herausholcn und mit all den deinigen vertilgen kann — 
und du kennst den AlMh ta'ftla auch. Eli wird, ja Eli muß dich be- 
strafen, weil du begangen, was kein wahrer Beduine begeht: du hast 
deine Gäste für gefangen erklärt, du hast deine Ehre und Religion ver- 
letzt und nun willst du uns, die wir uns nicht wehren kUnnen, auch 
noch berauben. Schau mich an und frage hier 'Ajd, ob ich nicht die 
Wahrheit rede. Ich bin ein Nadir, ich mußte Gott das Versprechen 
machen, daß ich kein Mädchen, bint, in mein Zelt einfUbren, daß ich 
nirgends seßhaft bleiben werde — und ER schickte mich in diese Gegen- 
den. Vorigen Frühling war ich in ‘ajn Edejs, heuer muß ich wieder 
dahin und so oft werde ich zurückkehren, als ER wollen wird. Nie- 
mandem habe ich wehgetan, wohl aber Vielen Gutes erwiesen, denn ich 
bin ein Hakim, Arzt, dem Gott hilft, die Kranken und Verwundeten zu 
heilen. Unter meinen Sachen findest du viele Medizinen, die in meiner 
Hand die Schmerzen heilen, in deiner aber todbringend sind. Nimm also 
meine Sachen und mißhandle mich und meine Gefährten: wir haben da 
oben einen Beschützer — und du wirst deinen Namen berühmt machen. 
Ja alle Su‘ara’-Dichter werden auf dich ihre Hegu, Schmähelieder, werfen 
und in allen Zeltlagern wird man erzählen, wie gottgefilllig und ehren- 
haft gehandelt hat der Seb von ‘Abde“. — „Schweig, schweig, kein 
Wort mehr!“ war seine ganze Antwort, aber es widerfuhr uns auch 
keine weitere Kränkung mehr. Mein Gefährte sagte mir: „Sie haben 
eine lange Rede gehalten, hätten ihm lieber eine Kugel geben sollen, 
dem Hunde“. ‘Ajd aber war sehr zufrieden und flüsterte mir zu: „Du 
hast ihm AUäh aufs Haupt gelegt“. 

Früh beim Morgengrauen luden wir unsere Sachen auf und wollten 
aufbrcchcn. Niemand hielt uns zurück, niemand bekümmerte sich um 
uns. Einige Männer lagen da, in ihre ‘Aba gehüllt, die übrigen saßen 
und beobachteten schweigend den $eb; dieser aber schwieg auch. Von 
dem beabsichtigten Besuche von ‘Abde war freilich keine Rede mehr; 
denn dort lagerte der „gastfreundliche“ Seb> “us dessen Gebiet wir 
sobald als möglich herauszukommen wünschten. Wir nahmen also 
um 4 Uhr 48 Min. die Südrichtung und ritten eine Strecke lang auf 
einem ausgetretenen Wege, als um 5 Uhr 2 Min. zu uns ein ‘Azämi 
kam, der seine fünf Kamele auf die Weide trieb. Er hatte eine alte 
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Wunde auf der Brust. Da er gestern gehört hatte, daß ich ein IJakim 
sei, so bat er mich um eine Medizin. Ich versprach ihm eine solche 
zu geben, sobald wir das Gepäck abladen und öfinen wurden, was in 
‘ajn i^dejs geschehen sollte. *Ajd, der die Gegend nicht mehr kannte, 
forderte ihn auf, mit uns zu reiten, hatte er doch eine Kamelstute 
zur Verfügung und auch ich versprach ihm nebst der Medizin eine 
Belohnung. Er wollte jedoch nicht mit uns ziehen, weil er den Seh 
fürchtete, aber schließlich siegten Medizin und Belohnung nnd er zog 
mit uns. Die Verhandlung hatte uns aber bis 5 Uhr 35 Min. auf- 
gehalten. 

Wenn ich gehofft hatte, von ihm einige Kenntnisse Uber Land 
nnd Leute zu erhalten, so hatte ich mich sehr getäuscht. Sobald er 
nur vernahm, daß ich etwas erfahren wollte, ritt er voran oder blieb 
zurück, und wenn scliließlich auch ‘Ajd in ihn drang, so nannte er uns 
Namen, von denen wir gleich wußten, daß sie erfunden seien. Da er- 
klärte ich ihm, wie „zufrieden“ ich mit ihm sei, weshalb er .mch eine 
gerade so echte Medizin erhalten werde, wie die Namen seien, die er 
uns nannte. Darüber bestürzt, fragte er 'Ajd, warum ich denn die 
Namen wissen wolle, warum ich alles aufschreibe, ob es richtig sei, daß 
wir die türkische Regierung hierher bringen und ihnen dos Land nehmen 
wollen, wie der Sch gestern gesagt habe. Nach längeren Ausführungen 
gelang es unseren vereinten Kräften, ihn von der Nichtigkeit solcher 
Aussagen zu überzeugen, worauf er aniing, die Wahrheit zu reden, wie 
ich später feststellen konnte. 

Das Lager der 'Azazme befand sich in einer Seitcnschlucht 4 km 
nördlich von w. el-Kajme, in das wir auf einem sehr geftlbrlichcn Wege 
um 6 Uhr gelangten. Südöstlich vom Lager erhebt sich der g. cn-Nafh 
nnd nordwestlich von diesem zieht sich der niedrige l^öz cl-GilmSi hin. 
Wir überschritten das w. el-l>.ijme und sahen an seinem linken Ufer 
eine fast 200 m lange, festgebante Mauer, die in der Sudwesteckc mit 
einem niedrigen Turme versehen war. Unser Begleiter sagte, das sei 
ein Karm, Weingarten, ans alter Zeit und gehöre zu ‘Abdc. In west- 
licher Richtung reitend verließen wir um 6 Uhr 22 Min. das w. el- 
l^äjme und gelangten um 7 Uhr 14 Min. durch das HUgelgcbiet des 
t«*)z el-Gihäsi in das w. el-I.Iaflr. Dieses schöne, breite Tal kommt 
ans SO. vom g. el-'Agrem nnd läuft gegen NW. Sein Wasserbett 
ist 5 — 7 »n breit und 1 — l‘5m tief. Auf beiden Ufern breitet sich 
eine 50 — 200 m breite Ebene aus, die hie und da bebaut wird und 
Spuren alter Kultur zeigt. Um 7 Uhr 31 Min. verließen wir das w. cl- 
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l.Iafir und zogen in aUdsUdwestlicher Richtung mit dem w. el-IJnrAjelf, 
in dem wir einen WnsacrtUmpel, temile, sahen. Nach einer Stande er- 
reichten wir seinen Anfang und nun ging unser Weg in mehr westliclicr 
Richtung Uber den Kopf des w. el-I.To?ni und die Abhilnge des g. n(- 
TArmi, bis wir um 9 Uhr 35 Min. im w. el-flräSe anlangtcn. Sodann 
betraten wir — stets die westliche Richtung eiuhaltend — eine gegen 
W. und N. sich aasdehnende, wellenförmige Ebene, die in ihrem süd- 
östlichen Teile nr(J el-Migma' genannt wird und oOOm hoch liegt. Sie 




Fig. 124. 'Ajii Kdejn. Bir of-SajJAd von 8ü<lwoaten. 



wird abgeschlossen: im S. durch IjaSm er-RcScdl und l>öz cl Forui, im 
SW. durch g. Kdejs, im W. durch nl-Mibla'a und g. el-Kbcde und end- 
lich im NW. durch die drei Spitzen des 'fwil el-‘Ajn. 

Um 1 1 Uhr überschritten wir das w. el-'Asali, das vom Westabhange 
des flacben Rückens er-Resedi kommt und tlcn Anfang des w. el-'Ajn 
bildet. Wir zogen nun durch eine lim breite, bebaute Ebene, die von 
einem von S. nach N. sich ziehenden Walle abgegrenzt wird. Hier hört 
das Gebiet der ‘Azäzme auf und das der Tijäha beginnt. Unser 'Azämi- 
Eührer Mhaminad sUind mit den I^dcrät in Hlutrache und trug Be- 



Digitized by Google 



177 



denken, ob er mit uns weiter reiten sollte. Erst als ich mit dem Fem- 
glose die Gegend ringsum beobachtet und nichts Verdächtiges gefunden 
hatte, zogen wir weiter. Hinter dem erwähnten Walle beginnt ein 
breiter natUrlieher Weg, der sich durch die Hochebene in einer seichten 
Senkung gegen WN W. hinzicht. Überhaupt ist der Weg vom w. el-üafir 
angefangen sehr alt, breit und gut. Die Hochebene ist hier wirklich 
eben. Gegen SSO. reieht sie bis zu den Abdachungen der g. er-Ueäedi 




Fig. 126. ‘Ajii lfdejs Tun Outen. 



und el-Fomi, gegen NNW. erhebt sich aus ihr 'IVil el-*Ajn. Sie ist ziem- 
lich steinig, weißlich und wüst. Rechts von uns steht in ihr eine iso- 
lierte, 50 m hohe, oben abgeplattete Kuppe, Barbür umm Hadim genannt, 
hinter der sich uns eine schöne Aussicht gegen SW. eröffnete. 

Um 12 Uhr 7 Min. stiegen wir Uber den nakb Kdejs von dieser 
Hochebene herab. Gegen S. zieht sich eine steile Gebirgskette mit 
zerklüfteten Wänden, fahre oder Kdejs genannt, als Fortsetzung des 
Iföz el-Forni, von dem das Tal Kdejs kommt. Dieses ist im Ober- 
läufe eine tiefe, unzugängliche Schlucht, die sich erst dort erweitert, wo 
der Nakb einmllndct. Nakb Kdejs ist ein 2'5 — 4 m breiter, stellenweise 
aus dem Felsen ausgehauener Weg am rechten Ufer des gleichnamigen 

Uatil. Anbta Pctraca. It. Edom. I.Teil. 12 
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Tales. Der Abstieg dauerte 25 Min. Hier trafen wir endlich wieder 
einen Menschen, einen Boten der Tijäha ihn 'Amer zu den *Az.äzme. 
Unten angekommen, sahen wir den ersten Baum in diesen Gegenden; 
den Stumpf einer alten Tcrebinthe. Der Weg läuft nun auf der rechten 
Seite des sich allmählich ausweitenden Tales. Um 12 Uhr 47 Min. 
kamen wir zu einer zweiten Terebinthe. Die das Tal einschließenden 
Felswände sind weiß und hie und da ausgehühlt. Nach 15 Min. kamen 
wir, abermals an zwei kleinen Terebinthen vorbei, zu einer KrUmmung 
des Tales, hinter der sich eine Aussicht gegen W. eröffnet. Das Tal 
wird hier bis zu 250 ni breit; der Weg zieht sich nahe der rechten 
(N.J Felswand hin. Er ist bis zu 7 m breit und bildet auch das eigent- 
liche Talbett; denn das linke Ufer erhebt sich bis zu 4 und Gm und 
zieht sich in einer mit großen Blöcken bedeckten Ebene bis zu der 
gegen 200 m entfernten Südwand. Schon nach 100 m von der erwähnten 
TalkrUmraung gelangten wir um 1 Uhr 7 Min. zur Quelle 'ajn isdejs. 

An der rechten, hier weniger steilen Tnlwnud, und zwar an ihrer 
niedrigsten Abdachung, öffnet sich zwischen zwei mächtigen Fclsblöcken 
(Fig. 124) eine im Durchmesser Im breite und 70cm tiefe Höhle, in 
der sich die eigentliche Quelle befindet. Das Wasser kommt von ONO. 
und schmeckt ziemlich gut, besser als das der übrigen Quellen dieser 
Gegend. Von der Auffindung dieses Wassers erzählt man folgendes: 
„Ein Jäger, Ijnnnä.?, ging mit zwei Hunden, kalben, auf die Jagd. Zu 
Mittag legte er sich in der Nähe von 'ajn Kdejs unter einem Baume 
nieder. Seine Hunde, welche durstig w'aren, begannen auf einmal den 
Boden aufzuscharren, denn sic vernahmen das Geräusch, b“rire, von 
Wasser. Der Jäger erwachte und als er nachsah, fand er Feuchtigkeit. 
Er brachte nun eine Hacke, ruräbe sätüre, grub tiefer und kam auf 
einen Quellbrnnnen, bir ina’, den man bis auf den heutigen Tag, liha-j- 
jöm, den Jägerbrunnen, bir e.?-Sajjäd, nennt. Es entstand das Sprichwort: 
Ein Jäger, der eine Jagdbeute hatte, dergleichen die Lento nicht 
erbeutet haben. Eannä? mii sädü ijAdto näs.“ 

Einige Schritte gegen W. und SW. befinden sich drei seichte 
Temäjel, die das Wasser aus der Quelle auf unterirdischem Wege er- 
halten. Die 'Azazme erzählen: „Eine Schäferin weilte, tisreh, mit ihrer 
Herde in der Umgebung, nwähi, von Kdejs und pflegte in ‘ajn EJerät 
zu tränken, weil der Jägerbrunnen für Schafe zu tief war. Sie trieb 
ihre Herde regelmäßig jeden zweiten Tag zum Wasser, n.ahär tapeb (sic) 
wnahär fiircd. Da bemerkte sie einmal, daß der Leithammel, at-tejs, 
nicht trank, den Tag darauf verschwand, aber wiederkara. Als sich 



Digitized by Googl 



179 



dies wiederholte, teilte sie es ihrem Vater mit, der nun das Tier bcob- 
auhtctc, kiin jurAljeb. So kam er westlich von dem Jilgerbrnnnen zu 
einer kleinen, wie ein Kaffeenäpfchen, fingän, großen Vertiefung, aus 
der das Tier Wasser schlurfte. Nun brachte er seine Hacke, rnrAbo, 
grub dort und auf die Weise kam zum Vorscheine ‘ajn I>!dejs, w biliAda 
n-nU‘ tal'at 'ajn Ijdejs.“ 




Fig. 126. 'Ajn Kdejs von SUden. 



Hierauf fließt das Wasser 2 — 4 m weit gegen S. und vereinigt 
sich dann zu einem kleinen Bächlein, das gegen W. läuft, sich aber 
schon nach Cm in einer sumpfigen, hUchstens 20m breiten und 50m 
langen Wiese verliert (Fig. 12ö). Am Westende der Wiese sammelt 
sich das Wasser in einer Lache, die 2*5 m im Durchmesser bat, und 
fließt dann in einem steinigen, gegen SSW. sich ziehenden, tiefen Bette 
noch 30— 50 m weiter, um sich bei fünf wilden Feigenbäumen, die unten 
am rechten Ufer stehen, ganz zu verlieren. Nachher läuft das trockene, 
4— 5 m tiefe Bett in derselben Richtung bis zur Gebirgskette, an deren 
Fuß es dann gegen W. einbiegt. Rechts von der erwähnten Wasser- 

12 » 
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lache stehen am Rande des Sumpfes fünf ‘Awsege-Sträuche und links 
ragt auf dem steil sich erhebenden Ufer ein mächtiger Fclsblock (Fig. 126, 
127) empor, unter dem wir uns lagerten (Höhe 410m). 

An der Quelle befunden sich einige Ziegenherden, welche Weiber 
der Isdcrät und Stejjnt tränkten. Auch eine Stute mit ihrem Füllen 
sahen wir hier, die der Sohn des Se[) der lydörät eben abfUhrte. Die 
Pferde und Kamele werden getränkt, indem man ihnen aus den TemAjel 
das Wasser in kleine hölzerne Schüsseln oder in ausgebreitete Ziegen- 
häute gießt, wogegen die Ziegen aus dem Bächlein, das aus der Ver- 
einigung der Abflüsse entsteht, trinken. 

Von 'ajn Kdejs über es-Sbejta nach teil 'Aräd. 

Die Umgebung von ‘ajn Ifdejs ist wild. Gegen S. steigen schon 
nach 150 — 200 m die steilen Wände des fahre l^dejs empor, der eine 
Verlängerung des von O. kommenden Gebirgszuges darstellt. Gegen O. 
und N. erhebt sich, an manchen Stellen ziemlich steil, der bröcklige 
Rand der oben erwähnten Hochebene, aus der im NW. ein gegen NO. 
ziehender Rücken emporragt, der gegen S. tief ins Tal abfllllt und die 
Aussicht gegen W. (von der Quelle aus) vollständig verschließt. Dieser 
Rücken heißt al-Mibla‘a. An seinem Ostrando zieht sich eine Niederung 
hin, die sich bereits westlich von der erwähnten Wasserlache an be- 
merkbar macht und durch die ein alter, ziemlich gut erhaltener Weg 
gegen N. und NO. führt. Diese Niederung führt in das w. el-Mohscb. 

Wir stiegen auf dem eben genannten Wege links von den ‘Awsege- 
Sträuchern um 4 l’hr 40 Min. hinauf und genoßen nach 10 Min. eine 
prächtige Aussicht in die großartige Szenerie im W. und SW. Die 
Nordwand des g. l;(dcjs wird von dem Tale cz-Ziblijje durchbrochen 
und fällt weiter gegen W. zu einer wellenförmigen Ebene ab, die Deräge 
t^dejs genannt wird. Das w. el-Moliseb ist 20 — 50 m breit, links von 
den steilen Wänden des Kückens al-Mibla a und rechts von dem West- 
rande des Hochplateaus cingeschlosscn und läuft in nördlicher, manch- 
mal in nordöstlicher Richtung. 

Am südlichsten Ende des w. cl-Motseb stießen wir um 5 Uhr 
18 Min. auf das Zelt des Seb der Tijäha Kderät, S.älem abu S.a'ad. Er 
war leider nicht zu Hause. Sein Erstgeborener, ein Junge von 12 Jahren, 
machte den Gastgeber und lud uns dringend ein, bei ihm zu über- 
nachten. Ich konnte aber seine Einladung nicht annehmen, weil wir 
nach dem getrofieneu Reiseplane keine Zeit zu verlieren hatten. Diese 
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meine Weigerung sollte ich schon am nächsten Tage bereuen und mich 
überhaupt noch öfter überzeugen, daß man in diesen Gegenden am 
meisten gewinnt, wenn man seinen Reiseplan den gegebenen Verhältnissen 
anpaßt, ohne den Verlust einiger Tage hoch zu veranschlagen. Wir ritten 
von dem Zelte in Nordrichtung durch das Tal, das zu den schönsten ge- 
hört, das ich in diesen Gebieten gesehen habe. Rechts und links hohe 
(etwa 30 n» von der Talsohle), steile, tiefblaue Felsen, so daß nur ein 




Fig. 127, *Ajn Ktloj» von Wosteu. 



schmaler Streifen des klaren Himmels sichtbar bleibt. Auf der frucht- 
baren Talsohle bemerkte ich verschiedene Sträucher, deren Grün das 
Auge erfreute und dem Bilde Leben verlieh, auch hie und da Weizen 
und Tabak, ein Beweis, daß man das ganze Tal durch Anbau frucht- 
bringend machen könnte. 

Ich unterhielt mich eben mit einem gesprächigen und intelligenten 
jungen Tihi, Slimän ibn 'Alfbe, der mir über manche Gebräuche der 
Tijäha Auskunft gab, als unser ‘AzAmi Ml.iammad auf mich zuritt und 
erklärte: er könne nicht weiter mit uns ziehen, da wir uns dem Lager 
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der l^dcrät ntthcrten, mit denen er in Blutraelie stunde. Da er seine 
Medizin schon in ’ujn ijidejs erhalten hatte, gab ich ihm jetzt noch eine 
kleine Entlohnung und entließ ihn mit den besten Grüßen nn den „lieben“ 
§cb von 'Abde. Zufrieden und dankend, ritt der brave Mann auf seiner 
Kamelstute zu seinem Lagerplätze zurück. 

Wir verfolgten unseren Weg bis 6 Uhr 20 Min., wo wir in einer 
Seitenschlucht des w. el-Mohseb übernachteten. Da die Gegend sowohl 
wegen der ‘Azäzme als auch wegen der Kderät sehr gefilhrlich war, 
durften wir kein Feuer anzUnden und mußten abwechselnd die ganze 
Nacht Wache halten (Höhe 330 m). 

Am frühen Morgen zogen wir um 5 Uhr 5 Min. wieder in der 
NNW.-Richtung durch das Tal weiter. Wir bemerkten Reste alter 
Mauern, die das Tal durchquerten, um das Wasser länger aufzuhalten 
und den fruchtbaren Boden vor Abschwemmung zu schützen. Um 
5 Uhr 1 Min. sahen wir das von O. kommende w. umm Rumajlo cin- 
münden. W. el-Mohseb erweitert sich immer mehr und mündet in das 
breite w. el-'Ajn, das gegen NW. lauft. An der Mündung des w. el- 
Mohseb ist w. el-‘Ajn bereits O'bkm breit, hier mit einer kalkhaltigen, 
unfruchtbaren Bodenschichtc bedeckt, während es am rechten Ufer gegen 
OSO. enger und höchst fruchtbar ist. Gegen S. von dem Rande des 
erwähnten Hochplateaus und gegen NO. von dem mächtigen, zerklüfteten 
Twil el-'Ajn begrenzt, zeigt es solche Fruchtbarkeit, daß man sich in 
das Por versetzt dünkt. Das durchfließende Bächlein führt Wasser 
genug, um das ganze Tal künstlich zu bewässern. Es gedeihen hier 
Weizen, Gerste, Tabak und l)ura besser als in der fruchtbaren Ebene 
von tbizzc. Wo der Boden nicht bebaut ist, wachsen Tarfa’, ‘A(Jbe, 
Kt«f, tlöri, Haddäd, Firs, Ska'a und zahlreiche andere Sträucher. Am 
linken Ufer des w. el-'Ajn, vielleicht 150 m südöstlich von der Ver- 
einigung mit w. el-Mohscb, erblickten wir einen Wasserbehälter, der 18 m 
lang und 15 m breit ist. Überreste von Wasserkanälen weisen darauf- 
hin; auch ist die Mauerstärke genügend, da drei Seiten des Baues sich 
auf den Felsabhang stützen, um den Wasserdruck auszuhalten. Die 
vordere, noch erhaltene Mauer ist 1 m hoch, fast ebenso stark und mit 
Mörtel gebaut. Das schöne Tal belebten Turteltauben und andere Vögel, 
auch einige Gazellen erblickten wir, aber in den Feldern kein mensch- 
liches Wesen. Es war eben noch zu früh. Weil wir uns bei der Quelle 
'ajn el-Kder.ät, auf die wir mit Slim.än zuritten, nicht lange aufhalten 
wollten, schickten wir 'Ajd mit dem Gepäck auf dem Kamele direkt 
nach 'ajn el-bkusejme, wo er uns erwarten sollte. 
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Nachdetn wir etwa 2'bkm in Östlicher Richtung zurUckgcIcgt hatten, 
salien wir bereits den Felsen, ans welchem die Quelle hervortritt; zu 
dieser konnten wir aber nicht mehr kommen. Sliman hatte mir bereits 
früher erzählt, daß man aus der Quelle nicht trinken und in ihrer Nähe 
nicht schlafen kOnne, ohne fieberkrank zu werden. £s soll in ihr ein 
Uann — ein mächtiger Geist — wohnen, der sie auch manchmal nicht 
fließen läßt und dann nur durch das Blut eines Opfers besänftigt werden 
kann. Dieser Geist hasse die Fremden, auch die Beduinen anderer 




Fig. 128. 'Ajii Isu^jme von SUdoaten. 



Stämme. Deshalb verweigern die Nderät den Zugang zu der Quelle 
einem jeden, weil sie befürchten, der Geist könnte samt der Quelle ans- 
wandem, oder dieselbe unter der Erde weiterfließen lassen. Er sagte 
weiter, er wäre schon fünfmal du gewesen und niemals hätten ihn die 
ivderät zur Quelle zugelassen. 

Da erblickten wir den ersten Isdcri. Wir grüßten ihn; er aber 
antwortete nicht, ritt auf seinem Rcitkamele rasch zurück — und bald 
erscholl der Ruf: „Männer zu den Waflfen, zu den Waffen ^länncr! — 
JA awlAd, ban'id, barüd, JA awlAd!“ Ich kannte diesen Kriegsmf schon 
und wollte weiterreiten, da man der Gefahr am besten entkommt, wenn 
man vor den Bedninen keine Furcht zeigt. Unser Führer, der Tihi 
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Slimän, riet jedoch zur Flacht aus dem Gebiete der l^dcrät, weil sic 
uns sonst berauben wurden. Slimän sprang von rückwärts auf meinen 
Sal^läwi und die Pferde grilfen schnell aus. Unsere Flucht wurde noch 
rascher, als wir einige Schüsse hinter uns fallen hörten. Wir flohen 
durch das w. cl- Ajn gegen NW. auf die Quelle ‘ajn el-Iyusejmc zu, die 
schon hinter der Grenze der IJdcrät liegt. Der Ritt war wegen des 
weichen, kalkigen Bodens für die Pferde recht anstrengend; aber wir 
mußten wohl oder übel aus diesem gefilhrlichen Gebiete sobald wie nur 
mUglich hcrauszukommen trachten. 

Im SO. der etwas geneigten Ebene von el-Ifnsejmc entspringt eine 
einzige Quelle. Sie ist ziemlich stark, bildet durch ihren Abfluß zuerst 
einen kleinen Teich und verliert sich dann in der sumpfigen, salzhaltigen 
Ebene. Ihr Wasser hat einen etwas salzigen Geschmack, ist nicht so gut 
wie das von 'ajn l^dcjs, ja nicht einmal wie das von ’ajn el-ljderät, ist 
aber trinkbar (Fig. 129). An der Quelle trafen wir einen angesehenen 
Tihi von ihn ‘Amor, Sallam el-Bnr.i?i, der uns riet, noch weiter zu 
fliehen, da diese Quelle gerade an der Grenze liege und strittig sei. 
Unser ‘Ajd war aber noch nicht angekomraen und so mußten wir warten. 
Nach 10 Min. traf er ein und eben wollten wir gegen S. in das Lager 
der 'Aw.imrc cinhiegen, als wir hinter uns einen schallenden Kriegsruf 
vernahmen und drei Kamclreiter auf uns zukommen sahen. Sie waren 
mit Martinigewehren versehen. 

Der erste, in dem wir nachher den Söh der Kderät, Salem abu 
Sa'ad, erkannten, gebot uns abzusteigen und fragte fluchend, wie wir 
cs wagen konnten, ohne sein Wissen in sein Gebiet einzudringen, ja 
sogar die Quelle anschaucn zu wollen. Unser ‘Ajd machte den Ver- 
mittler. Er ging auf ihn zu, zeigte eine große Freude, ihm begegnet 
zu sein und wollte ihn begrüßen. So mußte Salem von seiner Kamel- 
stute absteigen. Sic reichten sich die rechte Hand, legten die linke auf 
die Brust, sagten dreimal: „Viele Grüße, Gott möge dich grüßen! Sala- 
m&t, Allah jusallimak“, umarmten sich, küßten sich zuerst auf die linke, 
dann auf die rechte W'angc, reichten sich wieder die Hände, setzten 
sich zur Erde nieder und begannen die Höflichkeitsfragen und Ant- 
worten. Während wir unterdessen zu Pferde blieben, behielten uns die 
zwei Begleiter Säleras im Auge. Nachdem die Begrüßung mit ‘Ajd zu- 
ende war, reichte Salem dem SallÄm cl-Baräsi nur die Hand und eben- 
falls dem Slimän ihn ‘Al>be. 

Nun hockten alle vier gegeneinander am Boden nieder und es 
begann mit dem obligaten „Gott schenke dir einen glücklichen Morgen! 
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Sepnc den Propheten! — Alinh ju^abbahk bil-jjejr! $alli ’a-n-nebi!“ die 
Verliandlung. Es half nichts, daß wir mit dem Sohne des ftöb Kaffee 
getrunken hatten, es half nichts die entfernte Verwandtschaft ‘Ajds mit 
ihm, auch die Fürsprache des Sallüm cl-BarAsi galt nichts. Salem er- 
klärte uns für eigenmächtige Eindringlinge, welche die angebotene Gast- 
freundschaft seines Sohnes verschmilht hätten, und das sei strafbar. 
Da erwiderte ‘Ajd, daß wir ja nicht allein zur Quelle geritten seien, 
sondern von Slira.än geführt wurden. Sobald Salem das gehört hatte, 
stürzte er sich wie wütend auf Sllmän und warf ihn zu Boden. Dieser 
sprang schnell auf und schon blitzte das krumme Messer in seiner Hand. 
Aber SallAm fiel ihm in den Arm, während 'Ajd, dem die zwei Kderat 
zu Hilfe kamen, den schnauhenden Salem zurUckhielt. Dieser kam nun 
auf uns zu und befahl Herrn Lendle und mir in barschem Tone, ab- 
zusteigen. Als Antwort nahm Herr Lendle sein Gewehr schußbereit 
zur Hand, indes ich ‘Ajd zurief, sein Kamel beim Zügel zu nehmen 
und uns zu folgen. Da stieß SAlcm einen schallenden Ruf aus, der von 
K. wie auch von S. und W. erwidert wurde. AlsKald näherten sich 
einige 15 bewaffnete Kamelreiter, die uns bereits alle Wege abgesehnitten 
hatten. Ich stieg nun ab, ebenso mein Geflthrte. Sofort wurde mir der 
Lauf eines Gewehres an die Brust gesetzt, während mein Gefährte, der 
sich zur Wehre setzte, überwältigt wurde. Nachdem man uns die Waffen 
und das Gepäck genommen hatte, ritt SAlcm auf meinem, und einer 
seiner Begleiter auf dem Pferde des Herrn Lendle zum ‘ajn el-lydcrAt 
zurück. So war unsere Lage recht ernst und bedenklich. Nun sprang 
auch SallAm el-BarA.si auf sein Kamel, ‘Ajd hinter ihm; sie folgten den 
l^dorät-Beduinen, was wir zu Fuße auch tun mußten. 

Nach einer halben Stunde sahen wir SAlem mit den Übrigen zurück- 
kehren. Was war oder sollte geschehen? Der brave SallAm el-BarA^i 
w.ar ein Freund und Verwandter des Scji der Bcni ‘Alijje, unter dessen 
Schutze wir standen. Er erklärte also unsere Sache für die seinige und 
setzte dem wütenden SAlcm auseinander, welche Feindseligkeiten ihm 
bevorstünden, wenn er uns unsere Sachen raube. Die Regierung in Qazze 
fürchtete SAlem gar nicht; aber mit SallAm und seiner Sippe wie auch mit 
der Familie des Sejj der Beni ‘Atijje wollte er sieh keineswegs verfeinden. 
So bekamen wir schließlich unsere Pferde, Gewehre und einen Teil unserer 
Habe von ihm zurück mit der Versicherung, daß er uns erschießen werde, 
falls es uns cinfallen sollte, zum ‘ajn cl-lvderat zurUckzukehren. 

Diesen Gedanken hegten wir nun augenblicklich nicht, im Gegen- 
teile lag uns daran, diese unheimliche Gegend so bald wie möglich 
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zu verlassen. Ich wollte zwar in die Ebene von Edejs zurückkoliren, 
um das Gebiet sUdlich davon zu besichtigen; aber sowohl IleiT Lendlo 
als auch ‘Ajd erklärten, daß sie nicht mitgehen würden. So zogen wir 
um 10 Uhr gegen NNO. Slimän ibn 'Akbe kehrte von dem 'ajn el- 
Nsejme nach Hause zurück und Salläm begleitete uns bis in das w. eb 
‘Ajn, wo er einige Stücke Land mit Gerste und Weizen bebaut hatte. 

W. el-‘Ajn ist hie und da mit Tarih’-Striluchern bedeckt, sonst aber 
kahl, weiß und öde. Das Baehbett zieht sich zuerst an den Nordost- 
abdachungen des el-Kbede hin, verläßt aber bald die Nordwestriehtung 
und biegt gegen N. ein, um sich unterhalb des g. el-Fälelj in der Ebene 
e^-Sabha zu verlieren. Zwischen diesem Gebirgszuge und den nördlich- 
sten Ausläufern des g. el-Kbede, die den Namen Barabir el-K?cjme tragen, 
zieht sich ein niedriger, weißer Wall, der das w. ‘Ajn el-Kdcrät von der 
salzigen Flüche des 'ajn cl-N^cjme trennt. Die Ebene von ‘ajn el-K^ejmc 
(Fig. 129) hält keinen Vergleich aus mit der schönen Umgebung des 
‘ajn el-Kdcrät, wo sich prächtige Sidr-Bäume, schönes Getreide, reich- 
liches Schilf und zahlreiche Ta>‘fä'" »Sträuche befinden. Sie ist kaum 
400 — 500 m breit. Gegen S. steigen allmählich die Barabir el-l%sejrae 
genannten Hügel an und ziehen sich gegen W. bis zu den Barabir el- 
M welch. 

Um 11 Uhr 23 Min. überschritten wir die östlichen Ausläufer des 
g. el-FidcV, kreuzten w. el-‘Ajn und ritten dann durch die Ebene e.s- 
Sabha auf einem alten, deutlich erkennbaren Wege, der von S. nach 
cl-Biren und es-Sbejta führt und durchquerten die breiten, aber seichten 
Rinnsale w. el-Mofäri und er-Kiäe, die sich gegen W. verlieren. Diese 
Täler wurden, wie die angelegten Qnermauern bezeugen, einstens bebaut 
und können auch heute noch besäet werden, freilich nur dann, wenn 
sich ein regelmäßiger Früh- und Spätregen einstellt. Da die Gerste schon 
reif war, kauften wir um 12 Uhr 25 Min. das nötige Futter für unsere 
Pferde bei einem Tihi, der sich mit sechs Stangen und Ratam-Zweigen 
eine kleine Hütte errichtet hatte, unter der er nun seine Gerste ans- 
klopfte (Höhe 260 m). 

Um 12 Uhr 50 Min. folgten wir dem früher genannten alten Wege, 
überschritten eine niedrige Hügelkette, wohl die Fortsetzung des g. el- 
Blren gegen 0., und gelangten, auf einer Tiefebene dahinreitend, um 
1 Uhr 54 Min. zu dem Brunnen von el-Biren (Höhe 240 m). 

Der Ort wird so genannt, weil jetzt nur aus zwei Brunnen Wasser 
geschöpft wird. In Wirklichkeit befinden sich hier drei 6 m tiefe Brunnen 
von l'5m Durchmesser, von denen der eine eingestürzt ist. Alle diese 
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Brunnen liegen am rechten Ufer des 40— 80ni breiten Tales. Ungcf.lhr 
300 m nördlich ist am linken Ufer des Tales ein großer, gut gearbeiteter 
Wasscrhehältcr errichtet, der einst zur Bewässerung des in Gürten ver- 
wandelten Tales diente. Als Trog für die Trünke gebraucht man aus- 
gehöhltc Kapitüle und Süulenrcste, die aber nicht von hier stammen, 
sondern von cl-'Awga’ hergebracht wurden. An einem dieser Kapitüle 
fand ich eine griechische Inschrift, die aber sehr beschädigt war. Die 
Säulen sind mit Ringen verziert. Das Tal, die Abhänge, alles war voll 
von Ziegen, Kamelen, Männern und Frauen, die hierher kommen, um 
das Vieh zu tränken. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir in nordöstlicher Richtung weiter 
durch die steinige Ebene, die ar(} el-'Aküm genannt wird. Unser Ziel- 
punkt war der nal>b Bärcb, an dem wir ja, der Verabredung gemäß, die 
Karawane nach Ma'än treffen sollten, um mit ihr weiterzureisen. Um 
3 Uhr 50 Min. gelangten wir zu dom breiten w. el-I.Iafir, das wir nahe 
der MUudung des wdej el-BeiJ durchkreuzten. Da ‘Ajd die Wegrichtung 
verloren hatte, bog er fast vollständig gegen N., wir umgingen köz nbu 
Riite und köz Madsfts und gelangten um G Uhr 40 Min. in das w. el-Abja(J. 
An den höheren Punkten der Talufer erblickten wir von Zeit zu Zeit 
niedrige, zerstörte TUrme, in zweien von ihnen hielten Angehörige der 
‘Azäzme Wache. Die Gegend war sehr geftlhrlich; denn gerade zur Zeit 
der Ernte werden RaubzUge unternommen. Wir verbargen uns also 
vollständig hinter dichtem Gestrüpp und konnten sogar in einer Aus- 
höhlung des fast 5 m tiefen Flußbettes ein kleines Feuer anzünden. 
Während der Nacht hielten wir Wache, die erste Herr Lendle. Bald 
weckte er mich und flüsterte mir zu, daß Menschen in der Nähe seien. 
Auch ‘Ajd wurde geweckt. Gespannt erwarteten wir, was da kommen 
werde. Wir hörten, daß sich einige Personen näherten. Als sie höch- 
stens 10m von uns entfernt sein konnten, rief 'Ajd; „Nicht näher, sonst 
schießen wir! Wir sagen euch ,as-saläm ‘alcku*. Erwidert ihr diesen 
Gruß, so kommet her als Freunde zu Freunden.“ Es entspann sich 
eine längere Unterhandlung, bis schließlich fünf bewaffnete 'Az.izme er- 
schienen. Zwei von ihnen hatten Wache gehalten und zwei Reiter zu 
Pferde und einen zu Kamel gesehen. Dies war ihnen außllllig, weil 
Reiter zu Pferde hier sehr gefürchtet sind. Sie wollten also w'issen, ob 
wir nicht vielleicht ‘üjün, Aufklärer, einer I.Iegäja-Truppe seien. Des- 
halb hätten sie noch eine andere Wache herbcigeholt und seien uns 
gefolgt. Einer von ihnen blieb bei uns, um uns zu beschützen; die 
übrigen entfernten sich. 
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Am anderen Morgen zogen wir bereits um 4 Ulir 30 Min. talauf- 
wärts. Nach 30 Min. ließen wir links die MUndung des w. R!' el-ljarejbät. 

Um 5 Uhr 35 Min. sahen wir am linken (S.) Ufer des w. el-Abja(J 
große, schone Gartenanlagen. Die äußeren Mauern sind Uber 1 m 
hoch und 70 cm stark und bilden ein gegen 200 m langes und 80 ?n 
breites Viereck. Am W. und SO. Ende standen Türme. Das Innere 
ist durch niedrige Mauern abgeteilt; das Wasser wurde aus dem Tal- 
bette herbeigeleitet. Noch weiter gegen OSO. erblickten wir einige an- 
dere Anlagen derselben Art. Um 6 Uhr verließen wir das Tal und 
bogen gegen NNO. ein, um über die Ausläufer des Tejrnn el-Uejl zu 
gelangen. Auf den kalkhaltigen, spröden Talscitcn sahen wir viele kleine 
Steinhaufen, ganz so, wie man sie in einigen Gegenden des Libanon in 
den Weinbergen findet, auf denen sich die Rebe nusbreitet. Es waren 
also einstens auch in diesen Gebieten Weinberge und sämtliche gehörten 
sie zur Stadt Sbcjta, in deren Arä(Ji-Gebieten wir uns el>cn befanden. 
Oben angekommen, sahen wir vor uns eine breite Niederung und im 
Hintergründe gegen ONO. — was sollte das sein? Wie bezaubert hielten 
wir die Pferde an. 

In den Strahlen der aufgehenden Sonne glänzte vor uns auf flachem, 
breitem Bergrücken eine große, stark befestigte Stadt. Goldig waren 
ihre Zinnen, in goldgelben Farben spielten ihre Türme; sie lag vor uns 
wie ein Märchcngebildc. Es war ein eigenartiges Gefühl, hier in der 
öden, verlassenen Wüste eine europäische Festung zu sehen. Ich rieb 
mir die Augen und neigte mich nach der einen und anderen Seite; 
denn ich meinte eine Fata morgana vor mir zu haben. Meinem Ge- 
fährten erging cs ebenso. Um uns von der Wirklichkeit zu über- 
zeugen, ließen wir die Pferde rasch ausgreifen und kamen um 7 Uhr 
vor dieser eigentümlichen Stadt an. Da wir nicht wußten, ob sie 
bewohnt sei, wollten wir nicht direkt durch das Westtor eintreten, son- 
dern ritten gegen N., wo wir eine große, verfallene Basilika fanden, 
hinter der wir unsere Pferde anbanden. Herr Lendlc blieb hier, um 
auf ’Ajd zu warten, der die Pferde tränken sollte, während ich die 
Ruinen besichtigte. Kaum war ich jedoch bei einer südlicheren Basilika 
angekommen, als ich den lauten Ruf unseres bereits angekommenen 
‘Ajd hörte, der mich zur Rückkehr nötigte. Rasch eilte ich zu ihm 
und vernahm zu meinem größten Leidwesen die traurige Nachricht, 
daß sieh in keiner Zisterne Wasser mehr befinde. Wir hatten unsere 
Pferde gestern Vormittag in el-Biren das Ictztemal getränkt und dort 
auch unsere Schläuche gefüllt. Unglücklicherweise war unser größter 
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Sclilanch, den ‘Ajd am Kamele fcstgcbunden hatte, aufgesprungen und 
das Wasser langsam ausgeflosscn, ohne daß Ajd, der hinter uns ritt, 
etwas davon bemerkt hiitte. Abends, wie wir lagern wollten, sahen wir, 
was gesehehen war. Unsere kleinen Sattelschläuche lieferten uns noch 
Wasser zum Brotbacken und fiir das Abendessen; ’Ajd versicherte jedoch, 
daß wir in cs-Sbejta — dort befanden wir uns gerade — Wasser sowohl 
für unsere Tiere als auch ftlr uns finden würden. Jetzt hatte er eben 
seinen Schüpfsack in die tiefe Zisterne der nördlichen Basilika hinab- 
gelassen und fand nur schlammiges Wasser, das die Pferde nach einigen 
Zügen zurückwiesen. Nun blieb uns nichts anderes übrig, als so 
schnell wie möglich noch vor der Tageshitze zum Wasser zu gelangen. 
Wir hofften bei den ‘Azazrae, die im Osten lagerten, solches zu bekom- 
men und mußten deshalb es-Sbcjfa um 9 Uhr in der Kichtung ONO. 
verlassen. Wir wollten ja auch zum nalfb Bäreb, wo wir am nächsten 
Tage abends unsere Karawane treffen sollfcn. 

Die Umgebung von cs-Sbejta ist ziemlich steinig, war aber einstens 
angebaut. Auf den Anhöhen waren früher Weinberge, in den breiten, 
flachen Tälern Felder, für die das Wasser durch Dämme künstlich ge- 
staut wurde. Wir kreuzten mehrere Täler und kamen mittags in der 
‘Arajljen-Ebene zu einem einsamen ‘Az.ämi-Zelte, von dessen Eigen- 
tümer wir frcundlichst begrüßt und cingcladcn wurden. Er versprach 
uns Wasser f\lr uns und unsere Tiere, weil seine Frau und Tochter 
eben Wasser holen gingen. Während wir warteten, erfuhren wir im 
Gespräche zu unserer nicht geringen Überraschung, daß die Ma'ün- 
Karawano bereits gestern früh den nakb IJärcb passiert habe. Dies 
war ein neuer Schlag für uns; denn abgesehen davon, daß dadurch 
unser Keiseplan gestört wurde, verlor ich auch das Angeld, Ka'ak, 
Zwieback, und das Mehl, welches die Karawane von B.azze für uns 
trug. Die Karawane einzuholen war unmöglich; aber unseren Reise- 
plan wollten wir trotzdem ciuhaltcn. Deshalb fragten wir den ‘AzÄmi, 
ob er nicht geneigt wäre, uns nach Ma'an zu begleiten. Wir wollten 
nicht auf der großen Straße Uber den naljb RAreb und Merzeba nach 
w. Müsa, da sie zu dieser Jahreszeit für eine kleine Gesellschaft wegen 
der herumstreichenden Räuberbanden äußerst gefährlich ist. Er sollte 
uns in der Nacht durch das Gebiet von ‘Abde und dann direkt nach 
w. Müsa fuhren, und zwar auf einem guten Wege, der die Fortsetzung 
der Route von 'ajn Kdejs bildet. Der gute Mann meinte, daß auch 
dieser Weg nicht ungefiihrlich sei, aber, fügte er bei, wir wollen taht 
nasib Allah, auf gut Glück reisen. Ob wir das Ziel erreichen würden 
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oder nicht, wisse nur Alinh, er künnc im voraus nichts sagen. Um 
unser Leben werde es nicht gehen, wohl aber könnten wir um unsere 
Tiere und Habseligkeiten kommen. Wir berieten also darüber. Ich 
bemerkte aber bald, daß Herr Lendle keine Lust mehr habe, sich in 
diesen Gebieten länger aufzuhalten. Deshalb verzichtete ich auf die 
direkte Reise nach w. Müsa und wir beschlossen Uber rör c^-.Säfije nacb 
Öebäl, at-Tfilc, und dann nach w. Müsa zu gehen. 

Fast zwei Stunden warteten wir auf das Wasser und dann mußten 
wir noch bleiben, bis das Essen, zerstossene Weizenkümer mit Semen, 
fertig war. Da machte mir der Gastgeber ein merkwürdiges Aner- 
bieten. Er rief seine 14jährige Tochter ‘Amäa herbei — wir saßen 
nämlich im Schatten eines Fclsenvorsprungcs — und sagte zu mir: 
„Schau sie an, o Miisal“ Nachher winkte er ihr, sich zu entfernen, 
setzte sich näher und sprach: „Gott gebe dir einen glücklichen Abend! 
Segne den Propheten! Allah juraassik bil-bejr! S“Hi ‘a-n-nebi . . . Du 
hast mir, o Miisa, gesagt, daß dir vom Allerhöchsten bestimmt wurde, 
dieses Land gründlich kennen zu lernen. Nun will ich dir dazu ver- 
helfen. Allah hat mir keinen Sohn gegeben, ich bin alt und werde wahr- 
scheinlich auch keinen mehr erhalten. Dieser meiner Tochter wird alles 
gehören, was ich habe. Schau — §alli 'a-n-nebi — ich will dir 'AmSa 
umsonst geben. Nimm sie, bleib bei mir und mit der Zeit wirst du 
das ganze Land kennen lernen.“' Dieses Anerbieten war ganz ernst 
gemeint und nicht nur ich, sondern auch 'Ajd mußte sich alle Mühe 
geben, um den guten Mann von seinem Wunsche abzubringen und nicht 
zu beleidigen. 

Um 3 Uhr .30 Min. verließen wir endlich dieses gastliche, einsame 
Zelt und zogen in der Nordnordostrichtung durch die Ebene. Um 5 Uhr 
22 Min. stießen wir beim w. el-Gorf auf ftlnf ‘Az.äzrae- Zelte unweit 
eines kleinen Gerstenfeldes, wo wir auch abstiegen. Gar zu freundlich 
wurden wir nicht aufgenommen. Außerdem wollte unser ‘Ajd nach 
seinem Zelte zurUckkehren und mit uns weder zu den nördlichen Isderät, 
noch zu den Zulläm gehen, die uns nach rör e.s-.“^äfije bringen sollten. 
Er begründete sein Sträuben damit, daß er nur versprochen hal)c, 
mit uns bis zur Vereinigung mit der Karawane nach Ma'än zu ziehen 
und dann zurUckzukehren. Er. und sein Kamel, sagte er, seien müde 
und er h.abe überdies Gerste zu dreschen. Wir konnten ihn aber nicht 
früher entlassen, bis wir einen anderen Führer gefunden hatten, sonst 
wären wir der Willkür dieser Halbbeduinen ganz anheimgestellt ge- 
wesen. Die ‘Az.äzme erkannten gleich, daß wir nicht einig waren und 
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gesellten sich zu *Ajd; um uns und unsere Pferde bekümmerte sich 
niemand. Es wurde uns nicht einmal Gerste für die Pferde angeboten, 
und als wir solche kaufen wollten, verlangten sie einen unerhörten Preis, 
den wir nicht bezahlen wollten. So blieben unsere armen Tiere ohne 
Futter. Aber cs sollte uns doch geholfen werden. 

Der Erstgeborene und Liebling des Zeltherm hatte sich unvor- 
sichtigerweise sein krummes Messer tief in die rechte Hüfte gestoßen. 
Die Wunde wollte nicht heilen und bereitete ihm große Schmerzen. 
Man hatte schon alle Glitte! erprobt, cs half nichts, so daß der Vater 
befürchtete, sein Sohn werde lahm bleiben. Ich sah den blassen, leiden- 
den Knaben und fragte ihn, was ihm fehle. Er wollte keine Antwort 
geben. Ich fragte ihn zum zweitenmale und lenkte so die Aufmerksam- 
keit der ums Feuer sitzenden Männer auf uns. Knn erkundigte sich 
der Vater leise bei ‘Ajd, und als ihm dieser sagte, ich sei ein IJakim, 
Arzt, kam er näher, schob den Knaben mit dem Schafspelze, auf dem 
er lag, an mich heran und erklärte mir, was geschehen war. Ich wollte 
die Wunde näher untersuchen und fand beim Nachsehen auf derselben 
eine Schichte Kamelhaare, die man nicht wechselte, sondern täglich früh 
mit Kamelwasscr begoß, um sie feucht zu erhalten. Die Wunde war 
tief, voll von übelriechendem Eiter und der ganze Fuß angeschwollen. 
Ich reinigte die Wunde und da ich Verbandzeug bei mir hatte, verband 
ich ihm den Fuß so gut ich konnte. Der Knabe weinte während der 
schmerzhaften Reinigung, fühlte sich aber dann wohl und erklärte dem 
Vater, der Fuß tue ihm nicht mehr weh. Ich gab dem Vater die nötige 
Anweisung und auch Mittel zur weiteren Behandlung mit dem Bemer- 
ken, daß sein Liebling bald genesen werde. Hocherfreut gebot er laut 
und selbstbewußt, eine junge Ziege herbeizuschaffen, die geschlachtet, 
in Milch gekocht und aufgetragen wurde. Auch unsere Pferde bekamen 
nun zu fressen. Beruhigt und zufrieden legten wir uns zum Schlafe 
nieder, da die ‘Az.azme selbst die Wache hielten. 

Am nächsten Morgen schien die Freundschaft wieder nachgelassen 
zu hahen. ‘Ajd wollte nicht weiter ziehen und die ‘AzAzrae wollten uns 
nicht begleiten. Sowohl Herr Lendle als ich wurden über das Spiel 
unseres ‘Ajd sehr böse. Aber cs hieß nach dem bekannten Sprichwort 
„gute Miene zum bösen Spiele machen“. So mußte ich Ajd einigemalc 
auffordem, mit mir hinter das Zelt zu gehen, wo wir niederhockten 
und ich ihn bat, uns doch in diesem Zeitpunkte nicht zu verlassen. 
Endlich gab er nach; es wurde aufgeladcn und er zog mit seinem Kamel 
voraus, indes wir unsere Pferde sattelten. Da konnte Herr Lendle 
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die Ztlgel nicht finden; sein lang vcrlinltener Zorn bradi los und er 
fing an deutsch, italienisch und französisch zu schimpfen. Die drei 
'AzAzmc, die noch daheim waren, suchten auch nach den verlorenen 
Zügeln, konnten sic aber nicht finden, so daß der Zeltherr zu Herrn 
Lcndlc sagte: er habe die Zügel gar nicht in das Zelt mitgebracht, sie 
mögen im Sande, in welchem die Pferde standen, vergraben sein. Da 
ließ Herr Lendle den arabischen Schimpfnamen „'akn'it“, Hurensohn, 
fallen. „Wie? Ich? Kif? Ana?“ war die Erwiderung des Zeltherrn 
und „J.ä awläd, barüd-barüd“ erscholl es von seinen Lippen. Es war 
ein Glück für Herrn Lendle, daß der ’Azämi sein Sibrijje-Messer noch 
nicht umgegürtet hatte und daß die Wachposten die einzigen zwei Mar- 
tinigewehre mitgenommen hatten. Wir warfen uns in den Sattel und 
flohen gegen N., wogegen die 'Az.azme auf die Anhöhe eilten, um ihre 
weidenden Kamele herbcizuholen und uns zu verfolgen. Sobald wir 
‘Ajd eingcholt hatten, teilte ich ihm mit, was geschehen war. Nun 
ließ auch er sein Kamel ausgreifen und riet, die Richtung zu iindern, 
um die ‘Azazme irrezuführen. Dies geschah auf felsigem Boden : "Ajd 
bog durch ein Seitental gegen NW. ein, wilhrend wir noch einige 
Minuten weitendtten, um dann gleichfalls links abzubiegen und nach 
einiger Zeit mit ‘Ajd zusammenzutreffen. Zum Unglück aber konnte 
das Pferd, das Herr Lendle ritt, nicht mehr vorwärts. Es hatte gestern 
sehr wenig getrunken, war die Anstrengungen nicht gewöhnt, nun der 
schnelle Ritt: kurz es fiel nach zweistündigem Ritt zu Boden und war 
nicht auf die Füße zu bringen. Es lechzte nach Wasser, indes unser 
.Schlauch nur noch einige Tropfen enthielt. So wurde beschlossen, daß 
‘Ajd mit Herrn Lendle beim Pferde bleiben, ich aber schnell von ‘Aslug 
Wasser holen solle. Nach einem scharfen Ritt kam ich zum Wasser, 
füllte den Schlauch zur Hillfte, band ihn hinter meinem arabischen Sattel 
fest uud ritt wieder zurück. Nach einer halben Stunde traf ich bereits 
meine beiden Begleiter. Herr Lendle ftlhrte sein abgesatteltes Pferd 
und ‘Ajd sein Kamel. .Sie waren meinen .Spuren gefolgt und so trafen 
wir idle wieder in ‘Aslug ein, wo wir rasteten. 

Von ‘Aslüg schlugen wir um 2 Uhr wieder die Richtung gegen 
NO. ein und zogen durch das breite w. e»-.^rejljijje und spilter durch 
d.TS w. cd-Dhejhefi. Wir sahen nur einige Wachposten auf den hervor- 
ragenden Höhen, die durch Geschrei ihren Nachbarn unsere Ankunft 
meldeten. Gerne hatten wir sic ausgefragt, aber sie flohen, sobald sie 
sahen, daß wir auf sie zukommen wollten. ‘Ajd erklärte, daß er die 
Gegend nicht mehr kenne und vcrwüu.schtc den Augenblick, in dem er 
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sein Zelt mit nns verlassen liabc. Herr Lendlc war wegen seines Tieres 
unzuiriedcn, und ich war besorgt, wie sich unsere Weiterreise gestalten 
werde. 'Ajd crklUrte nämlich bei seinem und dem Leben meines Vaters, 
daß er nur bis zum nächsten Beduincnlager mit nns ziehe, ich hin- 
gegen versicherte ihm bei meinem Barte, daß er von mir keinen Para 
bekomme, solange unsere Sachen nicht auf den Rücken eines anderen 
Kamels verladen seien und wir in der gewünschten Richtung mit einem 
anderen Führer weiterzügen. Nach dieser Auseinandersetzung war von 
einem Gespräche keine Rede mehr und schweigend zogen wir weiter. 

Es war bereits G Uhr 52 Min. abends, als wir von weitem ein 
Feuer erblickten und ein großes Lager der Znlläm fanden, wo wir über- 
nachteten. Auch da mußten wir uns die Gerste für die Pferde kaufen 
und wurden unfreundlich behandelt, was alles nur 'Ajd angestiftet hatte. 

Am nächsten Morgen ritten wir um 6 Uhr 23 Min. zu den Brun- 
nen von Ar'ara, bei denen wir um 7 Uhr anlangtcn. In einer bogen- 
förmigen Senkung fanden wir rechts vom Talbette zwei benützte Brun- 
nen. Der eine liegt fast 4ta höher als das Talbett, der andere von 
jenem etwa 80 m gegen SW. entfernt in gleicher Höhe mit dem Tal- 
bettc. Dieser ist seichter als jener, wird auch mehr benützt, muß aber 
zur Regenzeit überdeckt werden, um vor Verschüttung bewahrt zu 
bleiben, was bei seiner nur 70 rm breiten Öffnung leicht möglich ist. 
Dfis VV^asser ist etwas salzig. In der Umgebung sahen wir nirgends 
Ruinen und fast gar keine Spuren alter B.anten. Von da zogen wir 
das w. 'Ar'ara entlang in ein anderes Zeltdorf der Zulläm südlich vom 
h. cl-MsäÄ,* wo wir einen neuen Begleiter zu finden hofften. Die große, 
schöne Ebene, die den Namen w. el-Melcb ® trägt, zieht sich weit gegen 
W. und wird im O. von einer niedrigen HUgclreihc abgegrenzt. Sie ist 
ziemlich gut bebaut. Wir fanden hier schönen, bereits reifen Weizen 
und auf den Tennen ganze Haufen von Gerste. Die Ebene war besäet 
mit schwarzen Zulläm- und Kderät-Zelten, deren Bewohner die Ernte teils 
selbst cinheimsten, teils mit den Fcllähin vom g. el-Halil sich in die- 
selbe teilten. 

Hier hieß es wieder Geduld bewahren. Es stellte sich nämlich 
heraus, daß kein ZullAmi mit uns reiten konnte, weil sic mit den Be- 
wohnern von al-Kerak in Fehde standen. Die Isderät aber fürchteten 
wieder die I.lwctät-Beduinen. Deshalb mußten wir trachten, einen der 
wenigen hier weidenden S'iidijjin zu bekommen. So zogen wir von 
I.ager zu Lager. Am Rande des Tidbettes cl-Mclch sahen wir östlich 
vom Ij. el-Meleh ein alte.s, kuppelfurmigcs Weli, das man h- ol-Khäb 
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nennt. Unter seinem Scliutze wird in den Mn(Amir, d. h. trockenen 
Gruben, Getreide aufbewnhrt. 

Mittags gelangten wir auf die Abdachung des Gebirges von I.Iebron, 
das die schöne Ebene gegen N. abschließt. Hier fanden wir eine 
Zisterne. In ihrer Nilhc sahen wir gegen N. auf einem abgeplatteten 
Hügel einige Silulen und Überreste eines großen Baues. W. von der 
erwähnten Zisterne lag einst die ziemlich bedeutende Stadt Ksefe. Bald 
nachdem wir die oben erwithnten Bninen passiert hatten, erreichten 
wir das Lager des großen Selj der Z»Häm, der uns helfen sollte. Er 
zeigte sich uns gegenüber sehr freundlich, bewirtete uns und gab uns 
den Rat, zu den Gch.älin von teil ‘Aräd zu reiten, da wir nur dort den 
gewünschten Begleiter finden könnten. Auch unserem ‘Ajd sprach er 
zu und erklärte, sein Benehmen sei eines Beduinen unwürdig. 

Hier sah ich zum ei-sten Male einen Vorbeter der Fellähin von 
el-IIalil, der vor dem Zelte des Sei) die Gebetszeiten nusrief. Es ist 
darin der Einfluß der türkischen Regierung leicht zu erkennen, die aus 
den Halbbcduinen echte Muslime machen will und den Sujüb auferlcgt, 
sich Vorbetcr zu halten. Manche Sujiib, besonders diejenigen, die zu- 
gleich türkische Beamte sind, halten und verköstigen wirklich einen 
solchen Vorbetcr, behandeln ihn aber wie einen Hausdiener und bleiben 
ruhig sitzen, wenn er zum Gebete ruft. 

Von dem Zeltlager der Jf.ulläm ritten wir in östlicher Richtung 
und kamen gegen Abend zum teil ‘Arad,® einem kegelförmigen, abge- 
platteten Hügel, hinter dem wir ein großes Lager erblickten. Es wurden 
eben die Kamele von der Weide getrieben. Nirgends sah ich so große 
und stark gebaute Lustkamelc wie hier. Es konnten ihrer über 1000 
sein. Ich erkundigte mich, warum alle Kamele zum Lager getrielwn wer- 
den, und hörte, daß eben die Dole, Regierung, die Kamele abzähle und 
wegen der «Steuer einschreibe. Daß wir da mit türkischen «Soldaten Zu- 
sammenkommen mußten, war keinem von uns angenehm. Wir k.annten 
sie ja und wußten nur zu gut, wie gerne die türkischen Beamten vor 
den Fellähin sich als „große Herren“ aufspielen. Unsere Befürchtung 
war denn auch nicht ohne Grund. Wir sahen die Pferde der «Soldaten 
vor dem Zelte des Sei) angebunden und stiegen deshalb, weil ich wußte, 
daß mein Hengst weder Soldaten noch deren Pferde in seiner Nähe 
duldete, am anderen Ende des Lagers ab. 

Schon nach wenigen Jlinuten kommt ein Soldat und meldet uns: 
('awis-Effendi befehle, wir mögen zu ihm kommen und uns ausweisen. 
Wir gaben dem Manne unsere Tedkere und ließen uns dem Cawiä- 
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EiTendi bestens empfehlen. Der Soldat kehrte aber bald zurllck und 
meldete uns: (,'awiä-Eflfendi sei milde, überdies sei es auch schon zu 
dunkel, um unsere Tcdkere lesen zu können, er befehle deshalb, daß 
wir uns unverzüglich zu ihm begehen. Wir wußten sofort, was diese 
Müdigkeit zu bedeuten habe, nitmlicb daß Öawiä-EfFendi wahrscheinlich 
betrunken sei und antworteten daher, daß wir das Unwohlsein des 
Oawiä-Effcndi sehr bedauern und nicht die Sünde begehen wollen, ihn 
noch jetzt vor dem Schlafengehen zu belästigen und dadurch sein Un- 
wohlsein noch zu verschlimmern. Er möge also erlauben, daß wir erst 
Morgen früh ihm uns verstellen. Als Antwort kam der bekannte Soldat, 
begleitet von einem anderen, jetzt mit Gewehren in der Hand. Sie 
stellten sich vorschriftsmäßig vor das Zelt und kommandierten: „Er- 
hebet euch und gehet zu Cawig-Effendi!“ Nun war nichts anderes zu 
tun als zu gehorchen. Wir mußten alle drei vor ihnen einhergehen 
zur großen Freude der Halbbeduinen, die sahen, daß Fremde wie sie 
mißhandelt werden. 

Im Zelte des Selj angekommen, fanden wir Öawiä-Eflfendi auf 
einem Teppich ganz bekleidet liegen. Er war betrunken; ein kleiner 
Sattelschlaueh mit Branntwein lag neben ihm. Der saubere Mann er- 
klärte, daß wir dem Befehle der Regierung nicht allsogleich nachge- 
kommen seien, dadurch die Fellähtn zur Auflehnung aufgereizt hätten 
und eben daftlr nun exemplarisch bestraft werden müßten. Einem Be- 
trunkenen kann man schwer widersprechen. So mußten wir uns ins 
Schicksal fügen und froh sein, daß das Urteil erst Morgen früh gefällt 
werden sollte. Unterdessen wurden unsere Sachen konfisziert und wir 
unter die Aufsicht betrunkener Soldaten gestellt. Aber nicht allein wir, 
auch die Halbbeduinen wurden mißhandelt. So mußte der Selj neben 
(Jawiä-Efiendi sitzen und achtgeben, daß er zugedeckt bleibe und sich 
nicht erkälte. 

Den nächsten Morgen war die liebe Sonne längst aufgegangen, 
als (-'awiä-Effendi brummend die erste Schale Kaffee verlangte. Nach 
einer halben Stunde gebot er dem Seb, ihm Wasser auf die Hände zu 
gießen; er wusch sich, trank wieder Kaffee und beklagte sich über 
große Leibschmerzen. Ich bat ganz höflich um Erlaubnis, dem CawiJ- 
Effendi sagen zu dürfen, daß sich in unserem Gepäck eine ausgezeich- 
nete Medizin befinde. Er gebot mir, ibm dieselbe zu zeigen. Die 
^ledizin — eine Flasche Rum — fand sein größtes Wohlgefallen und 
befriedigt erklärte er: obwohl er volles Recht und die Macht dazu habe, 
Molle er allein uns nicht richten, sondern werde uns durch seine Sol- 
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(laten nach Hebron expedieren lassen. 80 kamen wir alle drei — der 
arme "Ajd mit uns — anstatt nach w. Müsa nach el-ljlalil, wo wir auf 
freien Fuß gesetzt wurden und nach Jerusalem zurückkehrten. 
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Anfang November 1897 kam ich nach Pazze, um von da aus mit 
den südöstlichen Suimmen der Halbbeduinen in Verbindung zu treten 
und meine ethnographischen und topographischen Kenntnisse zu er- 
weitern. Ich ließ mich hei dem dortigen Missionilr, dem bekannten 
Topogi'aphen Don Georg Gatt, nieder und suchte auf dem Markte sowie 
in den DampfmUhlen nach angekommenen Angehörigen der südöstlichen 
Stamme. Bald gelang es mir, zu dem einflußreichsten Hituptlinge Mham- 
mad es-iSüfi in freundschaftliche Beziehung zu treten, und er lud mich 
ein, ihn in seinem Zelte zu besuchen. Diesen Besuch wollte ich mit 
einer Exkursion in die Umgebung von ‘ajn pdejs verbinden. Als ich 
die Vorbereitungen dazu traf, wurde cs dem NAjmaljäm mitgetcilt und 
er erklärte, daß ich ohne die Begleitung eines Hajjftl-Gendarmen nicht 
reisen dürfe. Umsonst dankte ich ihm für seine Aufmerksamkeit und 
Fürsorge, umsonst verwies ich auf den Schutz, den mir SeJj es-^üfi 
zuteil werden lasse, der Käjmakiim bestand auf seinem Beschlüsse und 
ich mußte mich fügen, wenn ich überhaupt in Pazze bleiben wollte. Außer 
dem Gendarm sollte mich auch ein junger Manu aus Pazze begleiten. 

Von Razze über abu Sadar und el-Halasa nach 

el- Awga’. 

Am 16. November 1897 um 11 Uhr 15 Min. verließen wir das 
katholische Missionshaus in Pazze und gelangten um 12 Uhr 5 Min. 
nordöstlich von dem weißen Ileiligturac el-Mun{/ir auf den Hügelkranz, 
der die Gärten von Pazze umschließt. In der Kichtung 140° über- 
schritten wir nach 56 Min. das Tal w. Slhiin, das von ONO. gegen SSW. 
läuft. Auf seinem linken Ufer sahen wir Überreste eines gleichnamigen 
Uirbtä. Die besseren Steine waren alle fortgetragen, die Zisternen und 
Gctreidelücher geblieben. Um 1 Uhr 20 Min. ließen wir links b- Baha, das 
schon den Tijäha angehört. Die Landschaft ist eben und sehr frucht- 
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bar. Der Horizont erweitert sich; gegen NO. und O. begrenzt ilin das 
Gebirge von ol-Ualil und im SO. und S. das aufsteigendc Gebiet der 
‘Azäzmc. Gegen SW. erhebt sich weit in der Ebene ein kuppellbrniiger 
Hügel, der das weiße Weli des S£‘b Nürän trilgt. Überhaupt sind die 
Bewohner von Bazze große Verehrer der Welijje. Man zählt in b’nzze 
und der nächsten Umgebung über 80 Heiligtümer. Um 2 Uhr 20 Min. 
gelangten wir aueh zu einem solchen, das den Namen abu Hrejra ftihrt. 

Es steht am rechten Ufer des Baches eä-Serl'a, und zwar auf dem 
Platze eines alten Dorfes. Hinter ihm befindet sich ein breiter, als 
heilig verehrter Stachelbaum. Im Tale sah ich eine mächtige Oliven- 
presse, el-bedd, von Basalt, die als Tränke verwendet wird. In der 
ganzen Umgebung ist jetzt kein ülbaum mehr zu sehen. 

Nach 38 Min. Rast setzten wir unseren Kitt in derselben Richtung 
fort und sahen um 3 Uhr 15 Min. weit gegen ONO. teil es-Seri'a. Um 
3 Uhr 26 Min. stiegen wir rechts am Wege im Zelte eines Tihi ab. Es 
war schon ziemlich kalt; deshalb wurde das Zelt vollständig geschlossen 
und nur gegen O. konnte man herauskrieehen. Das Feuer wurde die 
ganze Nacht unterhalten und Menschen und Tiere drängten sich an 
dasselbe. 

Am 17. November 6 Uhr 35 Min. früh ritten wir in der Richtung 
SW. weiter. In der Richtung O. sahen wir 2 — 2'5 km entfernt das kleine 
viereckige Blockhaus Gchir Baräta, in dem 4 — 6 türkische Soldaten 
wohnen. Daneben befindet sich auch ein Brunnen. Um 6 Uhr 50 Min. 
stiegen wir bei moje Mich hinab in das seichte w. Ftes, das von SO. 
gegen NW. läuft. Auf seinem linken Ufer ritten wir in der Richtung 
SO. durch das lange, mit vielen Zisternen und Brunnen versehene (i' ez- 
Zmeli, sahen um 7 Uhr 15 Min. am rechten Ufer d.as große b. Fles,‘ 
kreuzten das Tal und gelangten um 9 Uhr 8 Min. zum Zelte des Seb 
Mbammad c.s-Süfi, wo wir absteigen mußten. 

Seb cs-.Siifi ist ein gesetzter, breitschulteriger Mann von scharfen, 
intelligenten GesichtszUgen. Sein kurzer Bart ist weiß, so daß er viel 
älter erscheint, .als er wirklich ist. Sein scharfes Auge schaut düster in 
die Welt, und dies wie auch seine zerschnittene N.ase sind schuld, daß 
der erste Eindruck ein unheimlicher ist. Von der türkischen Regierung 
wird er gefürchtet. Er saß bereits viele Jahre im Gefilngnisse, weil er 
die Freiheit der Beduinen gegen die unersättliche Geldgier der türkischen 
Beamten verteidigt hatte. Von seiner Tapferkeit erzählt m.an viele 
Anekdoten, die aber auf Wahrheit beruhen sollen. Mein Üawiä erzählte, 
daß im letzten Jahre 15 berittene Polizisten nusgeschickt wurden, um 



17 So- 
vembor 1 Hb7. 



Digilized by Google 




200 



18. NoTenb«r 
1W7. 



ihn nach Razze zu bringen. Se^ Mhammad sah sie von weitem, nahm seine 
zwei Martinigewehre, einen Revolver, die Sibrijje und etwas trockenen 
Kilse nebst Wasser zu sich, setzte sich auf einen kleinen, isolierten 
HUgel und — wartete. Er soll ein ausgezeichneter Schütze sein, dessen 
Kugel noch nie das Ziel verfehlt hat. Dies wußten die Soldaten; des- 
halb umzingelten sie den Hügel in Schußweite und belagerten ihn. 
Unterdessen verbreitete sich die Nachricht davon in den Zeltlagern. 
Von allen Seiten kamen Beduinen heran und die Soldaten mußten ab- 
ziehen. Er wird nicht nur von den Teräbin, sondern auch von den 
übrigen Stilmmcn hoch verehrt und als Oberhaupt aller Beduinen zwischen 
al-'Araba und Ägypten angesehen. Seine Freigebigkeit ist sprichwört- 
lich und Geld kann — wie man hier sagt — auf seiner Hand keine 
Wurzeln fassen. Gewöhnlich lagert er mit seinen nächsten Verwandten 
abseits und pflegt Ulglich 10 — 20 Gäste frei zu halten. 

In seinem Zelte saßen auch viele Geschäftsleute von Razze, die dem 
Seb alles, was er braucht, liefern. Ihre runden Gesichter mit niedriger 
Stirne, dicker Nase und breiten Lippen bildeten einen starken Gegen- 
satz zu den scharfen Zügen der Beduinen und gaben ihnen ein ver- 
schmitzes, widerliches Aussehen. Sie halten sehr viel auf Reinigungen 
und Gebete; auch mein Olmän Cawiä folgte fleißig ihrem Beispiele. Die 
Beduinen aber folgten ihrem Beispiele nicht, sondern lachten mitleidig 
über diese — Felläbin. 

Am anderen Tage ritten wir mittags um 1 Uhr 52 Min. in der 
Richtung 200° weiter und §cb Mahmud ihn Seb Mhammad cs-Süfi be- 
gleitete uns. Er glich durchaus nicht seinem Vater und war uns auch 
nicht sonderlich behilflich. Seb es-Süfi zeigte sich, besonders mir gegen- 
über, sehr zuvorkommend, und da er sah, daß mein gemietetes Pferd nicht 
viel taugte, bot er mir seine Edelstute an, die ich annchmen mußte, was 
natürlich mit Freuden geschah. Um 2 Uhr gelangten wir in das w. abu 
Sadar, das später den Namen w. F|ös annimmt. Es ist nur etwa 20 hi breit 
und seicht. Am rechten Ufer fanden wir drei alte, tiefe Radbrunnen, die 
dem Söb es üsilti gehören. Gleich hinter ihnen fangen — gegen 0. — die 
langgedehnten Ruinen von abu »Sadar an. Jetzt sind sie vollständig durch- 
wühlt, die besseren Steine nach Razze verkauft und nur die Steinhaufen, 
Zisternen und Getrcidclöcher weisen auf ein ehemals großes Dorf. 

Um 2 Uhr 15 Min. setzten wir unseren Ritt in derselben Richtung 
fort, kreuzten um 2 Uhr -16 Min. die breite von Bir es-Seba' gegen W. 
und weiter nach Ägypten führende Straße und folgten in gleicher Rich- 
tung dem w. es-Sahan. Um 3 Uhr 32 Min. gelangten wir in das über 
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40 m breite und 4 — 10 m tiefe Flußbett des w. es-Sebii', dem wir nun 
};egen W. folgten. Das rechte Ufer besteht aus weißen Knlkfelsen, die 
nllmiihlich in einen Hügclzug übergeben. Am linken Ufer zieht sich 
eine schmale Ebene hin, die durch einen niedrigen Wall gegen S. ab- 
gegrenzt ist. Sie wurde, wie Mauerreste beweisen, einstens bebaut. 
Über ihr sahen wir um 3 Uhr 45 Min. am linken Ufer des w. es Seba* 
einige zerstörte Bauten, die lirejbe Marlaba heißen. 

Nun bogen wir in das Talbett Martaba ein und sahen um 4 l’hr 
10 Min. ein zweites, weit größeres b- umm ‘Agwa, das am linken Ufer 
des in w. es-Seba* einmUndenden w. Martaba liegt. Um 4 Uhr 25 Min. 
verließen wir dieses Tal und ritten in der Richtung 210° durch sandiges 
Gebiet, bis wir nach Sonnenuntergang um 5 Uhr bei drei kleinen Zelten 
der I.löwät ubstiegen. 

Wir litten sehr unter der Killte. Meine Freunde in l.lnzze hatten 
mir versichert, daß ich überall Beduinenlager finden würde; deshalb 
hatte ich keine Decken und von Nahrungsmitteln nur so viel mit- 
genommen, als wir in den Sattelsilcken unterbringen konnten. Auch 
!söl) cs-Süfi meinte, daß wir getrost gegen S. reisen könnten, weil dort 
überall Tij.äha und auch Tenibin lagern. Nun aber sollten wir uns vom 
Gegenteile überzeugen. Gleich hier erfuhren wir, daß die meisten Be- 
duinen gegen N. und W. aufgebrochen seien, weil die blwelät-Beduinen 
einen großen Razw-Zug unternommen hiUten. Unsere Gastgeber waren 
mit ihren Kamelherden erst heute hierhergekommen und schlugen nur 
Halbzelte auf, d. h. cs wurde nur eine Seitendecke ausgesjwnnt, hinter 
der man sich gegen den Westwind schützen kann, wilhrend man im 
übrigen vollkommen unter freiem Himmel bleibt. Sic waren arm und 
konnten uns nur gekochte Gerste anbieten. Auch entschuldigten sic 
sich, daß sie keine Decken hiitten. 

Ziemlich erfroren verließen wir am nilchsten Morgen um G Uhr 
10 Jlin. diese braven Leute und ritten gegen SO., wo wir einen l.lwcti 
finden sollten, der die Gegend von ajn hidejs gut kennen und uns 
führen sollte. Nach 20 Min. kamen wir zu seinem Zelte. Als er aber 
des Soldaten ansichtig wurde, entschuldigte er sich unter vielen Aus- 
flüchten und wollte nicht mit uns gehen. ‘Otmäu wurde böse und sagte, 
er werde ihn mit Gewalt zwingen, uns zu begleiten. Da schien der 
blwefi nnchzugoben; aber wilhrend wir einen Kaöce bereiteten, um 
uns zu erwilrmen, war er mit den übrigen jüngeren Mitnnern ver- 
schwunden und nur zwei Greise blieben am Feuer zurück, so daß wir 
ohne Begleiter Weiterreisen mußten. 
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Um 7 Uhr ritten wir in der Richtung SSO. durch ein hügeliges, 
sandiges Gebiet, wo wir um 7 Uhr 48 Min. rechts die Überreste eines 
Turmes erblickten, und gelangten um 8 Uhr nach el-IJalasa,’ das in 
einer welligen, sandigen Ebene liegt; diese ist gegen W. von höheren 
Hügeln eingescblossen, die südlich der Stadt mit einer gegen O. sich hin- 
ziehenden, weißen Hügelkette zusammenhUngen. Das ehemalige Stadt- 
gebiet umschließt von W. das Tal e(J-l)ab‘i, von N. das schmale Tal 
w. el-'Awse^i, im S. eine kurze Bodensenkung und nur gegen SO. hängt 
es teilweise mit der Ebene zusammen. Die Stadt war mit einer festen, 
in den Ecken mit Türmen versehenen Mauer umgeben, die auf jeder 
Seite in der Mitte ein Tor hatte; zu diesen Toren führten die zwei die 
Stadt durchkreuzenden Straßen. 

Sowohl die Mauer als auch die Häuser waren aus weißem Kalk- 
stein gebaut, der natürlich nicht sehr dauerhaft ist, so daß alles ziem- 
lich verwittert erscheint. Die Stadt wurde vollständig zerstört und dient 
jetzt den Steinlieferanten von Qazze als Steinbruch, die hier auch fort- 
withrend arbeiten lassen und die noch gut erhaltenen Quadern und 
Marmorj)lattcn vorteilhaft verkaufen. Das neue Haus des Mufti von 
Razze ist fast vollständig aus diesem Material erbaut und im Inneren 
mit Mnrmorplattcn von diesem Ruinenfeldc bekleidet. Bei unserem Be- 
suche arbeitete man rechts von der Hauptstraße in der südlichen Hälfte 
in den Überresten eines großen Gebäudes, allem Anscheine nach eines 
Tempels. Ich sah einige Stücke von gezahnten Architr.avcn und einige 
Kapitäle, die mit einem zweifachen Blätterkranze geschmückt waren. 
Auf meine Anfrage, ob man hier keine Saljs, Statuen, oder Kitbe, 
Inschriften, finde, erklärte mir einer der Männer, daß er wohl solche 
schon gefunden, aber sogleich zerschlagen oder ausgemeißelt habe, 
weil ihm sonst die Regierung verbieten würde, hier zu arbeiten. In 
der Stadt wurden auch Leichen beigesetzt; ich sah zwei offene Gräber 
und einen kleinen, auf beiden Seiten mit je drei Henkeln versehenen 
Sargdeckel. Die Säulen wurden aus Stücken zusammengesetzt, von 
denen wir viele auf der Südseite außerhalb der Stadt fanden, wo sie 
jetzt .als Tränktroge für die Tiere dienen. Es befindet sich nämlich hier 
am rechten Ufer des Talbcttes ein alter, viereckiger, tiefer Brunnen, 
bei dem auch wir unsere Pferde tränkten. 

Einige ‘Azäzmc-Weiber holten gerade Wasser. ‘Otmän Öawis entriß 
ihnen unter Fluchworten die gefüllten Krüge und goß das Wasser unseren 
Pferden vor. Drei Männer, die auch zum Wasser kommen wollten, 
entfernten sich, sobald sie den Soldaten erblickten. So mußten wir 
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wieder ohne Begleiter weiterreiten. Ich war darüber sehr ungehalten 
und stellte den Cawiä zur Rede. Er erklärte mir, die Beduinen seien 
nur Hunde, die nicht beten, und er wisse wohl, wie er mit ihnen um- 
zugehen habe. Überdies schwur er, mir einen Begleiter zu verschalFen. 
Das Wort von den „Hunden, die nicht beten“ klang mir zu scharf. 
Da ‘Otmän am ersten und zweiten Tage wenigstens siebenmal gebetet 
hatte, aber seit gestern mittag das Gebet vernachlässigte, fragte ich 
ihn nach der Ursache dieser Unterlassung. Er begründete sie damit, 
daß er weder gestern nachmittags noch heute einen reinen Wasch- 
krug gefunden habe und sich deshalb zum Gebete nicht ordentlich vor- 
berciten konnte. 

Um 0 Uhr 10 Min. verließen wir el-Hala.sa und folgten in der 
Richtung 240° einem alten, breiten, stellenweise gepflasterten Wege, der, 
immer aufsteigend, einen Hügelrücken hinanzog. Um 9 Uhr 58 Min. 
kreuzten wir w. el-Wkcr, ließen um 10 Uhr 15 Min. rechts einen Turm 
und erblickten um 10 Uhr 22 Min. rechts eine hühere Kuppe mit alten 
ErdwUllen und einigen Mauerresten, das b- ummu Sded. Zwischen der 
Kuppe und unserem Standpunkte befand sich eine natürliche Boden- 
senkung, die durch einen breiten Wall in einen großen Wasserbehälter 
verwandelt worden war. Der alte Weg führte später in zwei Krüm- 
mungen herab in das nach einer Ruine benannte Tal umm 'Ader, in 
dem wir einen 'Azämi beim Pflügen trafen. Wir ritten in der Rich- 
tung 190° Uber das w. umm 'Ader und gelangten nach 6 Min. zu einem 
Turme und um 10 Uhr 55 Min. zu der Ruine eines viereckigen Ge- 
bäudes, das aus behauenen Steinen erbaut und, soweit ich aus den mit 
Trauben geschmückten Kaiiitillen schließen konnte, einst mit Säulen 
geschmückt war. Es steht ganz einsam auf dem westlichen Rande eines 
gegen SG. aufsteigenden Hochplateaus. Der Rand filllt ziemlich steil in 
eine breite, kesselförmige Ebene ab, auf deren westlicher Seite b- cr- 
Rhejbe liegt und in die das w. umm ‘Ader nordwestlich von dem 
Gebäude einmündet. Ungefähr 10 Min. nordöstlich davon liegt auf der 
steinigen Hochebene das große Ruinenfeld b- cs-Sa‘adi. 

Um 12 Uhr 8 .Min. verließen wir dieses einsame Gebäude in der 
Richtung SW. am Fuße des erwähnten Hochplateaus. Überall sahen wir 
Gartenmauern und Wasserbehälter, die dem Fleiße der einstigen Be- 
wohner von cr-Rbejbe, welche Süult wir um 12 Uhr 34 Min. auf einer 
Anhöhe rechts ließen, das beste Zeugnis geben. Nirgends aber erblickten 
wir ein Zeltlager, ja nicht einmal Kame.lhirtcn, so daß ich recht miß- 
mutig wurde. 
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Um 1 Uhr 20 Min. Überschritten wir w. umm ‘Ejiler und gelangten 
in eine sandige Landschaft, die im nördlichen Teile IJület ‘Awäden 
genannt wird, im südlichen aber vom w. el-fjawl an den Namen cl- 
Bäha trägt. 

Um 3 Uhr kamen wir in das w. el-Abjad, an dessen linkem Ufer 
ein vielleicht 27u hoher Steinhaufen das Grab des sagenhaften cä-Söb 
'Amri bedeckt. Meine beiden Begleiter Maljmöd und ‘Otmän C’awis 
ritten an ihm diesmal vorbei, ohne etwas zu sagen. Das w. el-Abjad 
bildet die nördliche Grenze einer wellenförmigen, kalkhaltigen Ebene, 
die sich mit kleinen Unterbrechungen südlich bis zum w. cl-'Ajn zieht. 
Gegen SW. liegen einige vereinzelte Hügel; auf einem derselben er- 
blickte ich durch mein Fernglas ein Kamel. Wir ritten auf dieses 
zu, konnten aber einen Hirten nicht finden. Erst nach langem Kufen 
antwortete uns ein Mann, aber von einem anderen Hügel. Um ihn 
nicht zu verscheuchen, hielten wir an und nur Mahmud ritt vorwärts. 
Zurückgekehrt, erklärte er, es befinde sich nordwestlich von el-*Awg;a’ 
in der Landschaft el-I.laddädc ein Beduinenlager. 

Wir sahen uns genötigt, in Westrichtung dahinznreiten, weil wir 
keine Gerste mehr hatten und nicht im Freien übernachten wollten. 
El-'Awga’ sahen wir bald im SW. auf einem isolierten, in die Ebene 
vorspringenden Hügel. Um 4 Uhr 40 Min. bogen wir gegen NW. ab 
und überschritten abermals das w. el-AbjacJ. Allein ein Beduinenlager 
sahen wir nicht, nicht einmal ein Anzeichen von der Nähe eines solchen. 
Deshalb schlugen wir wieder die Westrichtung ein und folgten, geteilt 
reitend, dem Tale. Der Weg wurde immer schwieriger, der Sand immer 
tiefer. Schließlich war es so dunkel, daß wir kaum vorwärts konnten. 
Immer wieder nach einigen Minuten stieg einer von uns auf die An- 
höhe, um Ausschau zu halten, bis wir endlich um 5 Uhr 35 Min. im 
SW. ein Feuer erblickten, auf diis wir sogleich zuritten. Vorsichtshalber 
blieben wir um 6 Uhr 3 Min. vor dem Feuer auf Schußweite stehen 
und nur Mahmud, immer seinen Namen und Stamm ausrufend, ritt 
weiter, indes wir ihm nach einer Weile nachfolgten. Wir fanden kein 
Lager, sondern nur zwei kleine Halbzelte von Hirten. Zwei Männer 
von den Barära-Teräbin mit zwei Frauen und einigen kleinen Kindern 
trieben 6 Kamele und 11 Ziegen weiter nach Norden und übernachteten 
hier. Um die Kinder vor dem kalten SUdwestwind zu schützen, hatten 
sie das eine hintere Zelttnch ausgespannt, hinter dem die Kinder, Frauen 
und Ziegen kauerten. Weil Mahmiul mit uns war, wurden wir sehr 
freundlich aufgenommen und allsoglcich ward eine Ziege geschlachtet. 
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Die armen Leute aber hatten kein Mehl; so mußten wir das aus Mangel 
an Brennmaterial halbgekochtc Fleisch ohne Brot, wohl aber mit dem 
aufwehten Sande bestreut essen. Unsere milden Pferde bekamen leider 
nichts. Auch mußten wir wieder unter freiem Himmel ohne Decke im 
Sande übernachten und hatten dabei nicht nur von der Külte und 
Nüsse, sondern auch vom aufgewirbelten Sande zu leiden. 

Mit Tagesanbruch kam ein Kamelreiter zu uns, der Sohn des 
Zcltherrn, der die Wache gehalten, und teilte uns mit, daß wir in der 
«Sabha zwischen el-Bircn und w. Sram ganz sicher Beduinen antreffen 
würden. Keiner aber von den Münnem wollte und konnte uns führen. 
So ritten wir um 6 Uhr 50 Min. allein fort. 

Gegen W. breitet sich eine unübersehbare sandige Ebene ans. 
Sie steigt gegen SW. und NW. in niedrigen Hügeln empor, die sich 
allmühlich zu einer Hügelreihe vereinigen und von 0. die Sandwüste 
abschließen. Um 7 Uhr 8 Min. gelangten wir zum Tale el-I.lafir und 
ritten in der Südostrichtung auf einem alten guten Wege. Nach 15 Min. 
stießen wir am linken Ufer des Tales auf eine aus großen Steinen er- 
richtete Umzüunung, die Spuren eines früheren Gartens. Solche wurden 
immer hüufiger und um 7 Uhr 30 Min. .sahen wir den ganzen südlichen 
Abhang mit kleinen Steinhaufen bedeckt. Nach 5 Min. weicht der Ab- 
hang gegen S. zurück und es entsteht eine kesselformige, mit dem Tale 
verbundene Ebene, die gegen W, von dem letzten Auslilufer des süd- 
lichen Gebirgszuges *Amr abgegrenzt wird. Dieser Auslüufer ist über 
50 m hoch und fllllt gegen O., N. und W. ziemlich steil in die Ebene 
ab, wührend er gegen S. sich sanft zu einem kleinen Tale neigt. Unser 
Weg führte über diesen Abhang empor. Nachdem wir an einigen Stein- 
brüchen vorbeigezogen waren, gelangten wir auf den flachen Rücken des 
Auslünfers und stiegen um 7 Uhr 52 Min. bei den Ruinen einer Kirche 
ab (Höhe 220m). Die Basilika stand am südlichsten Rande des Htlgel- 
rUckens. Dieser erhebt sich gegen NNO. ein wenig, erweitert sich nach 
140 m gegen O. und W. und gewährt so Platz für die im Rechteck 
gebaute, von N. nach S. gerichtete Festung von el-‘Awga’. 

Unterhalb der Kirche und Festung lag am Ostabhange des Hügels 
die kleinere und am rechten Ufer eines das Stadtgebiet durchschneiden- 
den Tales in der Ebene die zweite prüchtigere Hiilfte der Stadt. Auch 
diese ist wie die Kirche und Festung ganz zerstört. In der größeren 
Hülfte der Stadt liegen in einer Reihe von N. nach S. in geringer Ent- 
fernung hintereinander drei gut orientierte, in Apsiden auslaufende Ge- 
bllude, die man für ehemalige Basiliken halten könnte. Gegen die Ebene 
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zu, also gep;en O., war die Stadt von einer mit viercekigcn Türmen 
versehenen Mauer umgeben. Das Ganze macht nicht den Eindruck 
einer alten Stadt und scheint der römisclien Periode zu entstammen. 

Von el-‘Awga’ nach ‘ajn el-Ksejme und über 
er-Rhejbe nach Razze. 

Um 9 Uhr verließen wir cl-’Awga’ und ritten in der Richtung 
170“ durch die schöne, vom w. el-Uircn durchzogene Ebene. Diese 
ziemlich kalkhaltige und stellenweise auch steinige Flätchc wurde durch 
niedrige Mauern in eine Unzahl von größeren und kleineren Rechtecken 
cingeteilt, nm das Wasser anfznhaltcn und die Abschwemmung zu ver- 
hindern. Um 10 Uhr 18 Min. sahen wir rechts eine Grotte und nach 
20 Min. kreuzten wir den alten, cl-'Aljaba mit Pazze und el-Ma.sr, 
Agj’ptcn, verbindenden Weg, der auf einem niedrigen künstlichen 
Damme von N. nach S. führt. Wo wir ihn kreuzten, tritt er in die 
schmale Mündung des w. Sräm, an dessen rechtem Ufer er ein wenig 
anfsteigt. Wir bogen in der Sudostrichtung ein und kamen über die 
steinige Bodenwelle räs el-Biren beim brejbct cl-Biren vorbei um 1 1 Uhr 
bei dem Wasscrbehillter von el-Biren an. Der Wasserbehitlter ist zur 
Ansammlung des Regenwassers eingerichtet, in ziemlich gutem Zustande 
und diente einst zur Bcwilsscrung von Gartcnanlagen. 

El-Bir6n (Höhe 240m) war menschenleer. Wohl bemerkte ich durch 
das Fernglas gegen S. auf dem Rücken eines Hügels ein Kamel; aber 
sobald wir auf dieses zuritten, schwang sich ein Beduine hinauf und 
verschwand gegen H. So war unsere Lage recht ernst, weil unsere 
Pferde seit gestern früh nichts gefressen hatten. Wir mußten trachten, 
auf Beduinen zu stoßen; denn nach N. konnten wir doch nicht zurück- 
kehren. Da unser heutiger Gastgeber versichert hatte, daß es Beduinen 
in der Kühe von el-Biren gebe, durchkreuzten wir die ganze Umgebung, 
ohne aber ein lebendes Wesen zu erblicken. 

Um 12 Uhr 15 Min. ritten wir gegen SO. weiter durch das schöne, 
breite Tal el-’Ezez, in dem einige Bulm-BUume stehen. Dieses Tal geht 
allmühlich in die Ebene cs-^abha über, indem es sich am KUdendc des 
Hügels räs el-Biren gegen S. und SW. ausbreitet. Wir folgten einem 
guten Wege gegen 8. und sahen die lange und breite, graue Ebene 
es-.Sabha vor uns, die nur von einigen kaum bemerkbaren, seichten 
Wasserrinnen in Nordwestrichtung dureh(iuert wird. Um 1 Uhr blieben 
rechts auf einer kleinen Anhöhe zahlreiche Umzäunungen, ej-^ire, wie 
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man solche für Ziegen sehr oft findet. Von da ans hatten wir eine 
schöne Aussicht gegen S. 

Die Ebene c?-§abha wird im O. durch einen hohen, von NO. gegen 
SSW. ziehenden Gebirgszug, der einem Walle gleicht, abgeschlossen. 
Im S. und SW. hat die Gegend vollständig bergigen Charakter; die röt- 
lichen Felsenmassen erreichen eine beträchtliche Höhe und ihre scharfen 
Spitzen prägen sich in der klaren Luft deutlich aus. Gegen W. geht 
die Ebene in eine graue HUgelreihe über. 

Noch immer konnten wir kein Lager finden; aber dafür stießen 
wir um 1 Uhr 38 Min. rechts von unserem Wege auf Matämlr, wie 
man Löcher zur Aufbewahrung von Getreide nennt. Es wurde be- 
schlossen, sie zu öflfhen, Gerste für die Tiere zu entnehmen und, falls 
wir den Eigentümer finden sollten, ihm den Preis dafür zu bezahlen. 
Diese Löcher sind von zwiebelartiger Form und verschiedener Größe. 
Der Boden wird mit Stroh bedeckt und darauf das Getreide geschüttet. 
Die enge (fffnung wird ebenfalls mit Stroh ausgefüllt und darüber end- 
lich eine niedrige Strohkuppe gesetzt. Manche Löcher sind auch nur 
mit Stroh gefüllt. Die Ma|ämir stehen unter Gottes Schutz und wer 
aus ihnen Getreide nimmt, begeht ein großes Verbrechen. Doch die 
Not, in der wir uns befanden, zwang uns, wider die Sitte zu handeln. 
Wir öffneten alle Getreidelöcher, fanden aber keine Gerste, sondern nur 
Weizen, mit dem wir unsere Sattelsäckc füllten. 

Nach 40 Min. zogen wir gegen SSW. weiter und bemerkten um 
3 Uhr 20 Min. drei Kamelreiter, die in einem weiten Bogen an uns 
vorbeireiten wollten. Als Mahmud ihn e«-Süfi auf sie zuritt, verschwan- 
den auch sie in SUdsüdostrichtung. Wir folgten ihnen durch die Ebene 
in derselben Richtung und trafen endlich um 3 Uhr 47 Min. am Ufer 
des w. el-‘Ajn eine kleine Ziegenherde und zwei sich verbergende Frauen. 
Als diese des Soldaten ansichtig wurden, wollten sie gar nicht reden; 
deshalb ritten wir weiter und nur Mahmftd blieb zurück, konute aber 
von ihnen nichts erfahren. Das Lager mußte jedenfalls in der Nähe 
sein, doch die Weiber hüteten sich, seine Lage zu verraten. Sic sagten 
zu Mahmftd, daß wir beim ‘ajn el-If?ejme Beduinen und alles, was wir 
brauchten, finden würden. Aber wir merkten gleich, daß die Weiber 
uns irrefuhren wollen. Fragt nämlich ein Fremder eine Frau nach 
Zelten, so kann er sicher sein, daß sie ihm die ihrigen nicht verrät. 
Sic gibt ihm die deutlichste Weisung des Weges, welcher in ein fremdes, 
niemals aber in ihr eigenes Lager führt. Sie sagten uns nun, das Lager 
sei bei dem ‘ajn el-lysejmc, also SSW., woraus wir erkannten, daß ihr 
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Lager gegen SO. zu suchen sei. Wir ritten also gegen SO., weil ich 
überzeugt war, daß wir hei der Quelle 'ajn el-Kderät ein Lager der 
IJderät, die dieses Gebiet nie verlassen, finden würden. Nach einigen 
Minuten bemerkten wir in dem breiten Talbettc zwei Beduinen, die 
einige Kamele vor sich gegen SSO. trieben. Auch diese schwuren, daß 
in der Richtung SO. kein Lager sei, sondern beim Wasser von ‘ajn el- 
K?ejme und einer bot sich sogar an, uns hinzuführen. Ich wollte nach 
‘ajn el-K?ejme nicht und auch Mahmüd war der festen Überzeugung, 
daß wir südöstlich ein Lager finden müßten; aber 'Otmän ÖawtS, der 
den ganzen Nachmittag über der denkbar schlechtesten Laune war, sagte 
barsch: er werde mit dem Bdni zum ‘ajn el-K?ejme reiten und wir 
müßten ihm folgen. Nun war keine Zeit zu Auseinandersetzungen und 
wir folgten dem Manne in der Richtung SW., umgingen den Barabir 
el-‘Ajn und traten in die — wenn man von N. kommt — großartig 
erscheinende Berggegend ein. Der Weg war gut und breit und in dem 
breiten Sattel zwischen Barabir cl-‘Ajn und g. el-Fälek sicher künstlich 
hergcstcllt. 

Westlich von der Quelle ‘ajn el-Kjejnie, bei der wir um 5 Uhr 
7 Min. anlangten, sahen wir mehrere weidende Kamele. Unser Führer 
erklilrte: dort sei das Lager. Withrend wir unsere Pferde trilnktcn, 
verschwand er in dem hohen und dichten Schilfrohre, ohne auf unsere 
Rufe zu antworten. Wir ritten deshalb allein zu den Kamelen und 
fanden zwar kein Beduinenlagcr, wohl aber 40 gut bewaffnete Mllnner 
— eine rastende Räuberbande. Es waren das nicht Angehörige eines 
einzigen Stammes, also keine arabische Ilazw -Truppe, sondern echte 
Räuber, die sich hier an der Grenze von Ägypten und Syrien aufhalten 
und weithin ihre Züge unternehmen. Sie waren von unserer Ankunft 
verständigt worden; ihre Wache t>ei el-Biren hatte uns bemerkt, die drei 
Kamelreiter uns beobachtet und unser Führer uns in die Falle geleitet. 
‘Otman t.'awiÄ, der die Lage gleich durchschaute, fing barsch zu reden 
an, wie er es mit den Ilalbbeduinen und Fellähin gewohnt war. Aber 
er bekam eine noch barschere Antwort mit <ler Erklärung zurück, daß 
er es mit ägyptischen Beduinen, die gute Martinigewehre besäßen, zu 
tun habe. Nun wurde 'Otmän der hötiiehste Mensch von der Welt, 
indem er die Räuber mit „Euer Hochgeboren, Euer Hochheit, efendim, 
ganäbatkom, lia(Jratkom ....“, titulierte. Unsere Lage war sicherlich 
nicht beneidenswert und nur der große Name des Seb e^-Süfi bewahrte 
uns davor, ausgeraubt zu werden. Seine weit und breit bekannte Edel- 
stute, die ich ritt, konnte wohl von der Razw-TrHp]»o eines feindlichen 
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Stammes, nicht aber von einer aus den Angehürigen verschiedener kleiner 
SUimme zusammengesetzten Hiluberbandc geraubt werden. Das gäbe 
einen Casus belli mit den mächtigen Teräbin, deren Obcrherrschaflt alle 
Stämme westlich von al-‘Araba tatsächlich anerkennen. Indes waren 
wir freilich noch nicht sicher, ob man uns nicht etwa unsere geringen 
Ilabseligkciten nehmen werde. So saßen wir denn die ganze lange Nacht 
nebeneinander, die Gewehre in der Hand, ohne ein Auge zu schließen. 

Noch vor Tagesanbruch erklärte der ‘Akid unserem Mahmftd; wir 
mögen die Gegend schleunigst verlassen, weil er sonst jede Verantwortung 
fUr unsere Sicherheit dem Vater gegenüber ablehne. Eben wollten wir 
abreiten, als man die Nachricht brachte, daß ein beim letzten Überfalle 
verwundeter Genosse soeben gestorben sei. Wir schlugen um G Uhr 
11 Min. die Nordrichtung ein und folgten dem breiten Karawanenwege 
bis zum kabr ‘Amri im w. el-Abjad, von wo aus der Weg fortwährend 
steigt. Mittags ruhten wir ungefähr eine Stunde. Südlich von er-Hhejbe 
sahen wir einige in Teiche verwandelte Bodensenkungen und fanden 
wieder einen Beduinen am Pfluge. Der arme Mann wollte Gerste säen, 
die er bercitstchen hatte; aber ‘Otmän Öawis füllte einfach damit seinen 
Sack, ohne die Proteste des Mannes zu berücksichtigen. In dem Tale 
von cr-UheJbc, wo wir um 3 Uhr 20 Min. abstiegen, sahen wir südwest- 
lich die Ruinen des Kuppellmnes knbbet cl-Bir. 

Die Ruinen von cr-RheJbe liegen oben am linken Abhang des 
nach NO. laufenden Tales und bedecken eine ziemlich große Fläche. In 
der Mitte der Südsüdostschmalseito belindet sich auf dem Abhänge ein 
großer ausgemauerter Wasserbehälter. Sonst ist alles zerstört; aus den 
Mauern wurden Ziegenställe errichtet. Was hier am meisten anffUllt, 
ist die Menge von Zisternen. Der felsige Grund der Stadt ist wie zer- 
wühlt. Die Stadt liegt auf einem südlichen Ausläufer des sandigen, nach 
N. sich ziehenden Hochplateaus, das gegen W. von dem kurzen Hügcl- 
rücken g. cl-ljiam unterbrochen wird. In Südwestrichtung führt ein 
alter Weg nach Ägypten, au dem sich der Brunnen bir el-Meläl>i be- 
findet, um welchen beständig gestritten wird. 

Am nächsten Morgen ritten wir um 6 Uhr 32 Min. auf dem Kara- 
wanenwege weiter durch die erwähnte, gegen N. abfallende, sandige 
Fflrcnc, die verschiedene Namen trägt. Unser Gastgeber, ein 'Azämi, 
beklagte sich Uber die Teräbin und Tijäha, die den ‘Azäzmc, die doch 
seit jeher in den Gebieten südlich von cn-Nahr, d. i. südlich von es-Seba' 
und Ijazze wohnten, das beste Land genommen hätten. Jetzt wären 
sie nur auf die Gebiete von ar<] Fcjrän beschränkt, d. h. auf solche, wo 
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es viele Mäuse gebe, sa daß man auch die nocli fruchtbaren Strecken 
eigentlich nur für diese bebaue. 

Um 12 Uhr 6 Min. gelangten wir zu der Vereinigung des w. cl- 
M'allalfa = el - Halasa mit w. el - Marlaba = cs - Seba*. Nach der Ver- 
einigung beider heißt das Tal w. n.s-§ini,’ und zwar nach den so be- 
nannten Wassergruben (Fig. 130). Man kann auch in dem unteren 
Teile des w. el-Uala^a wie Überhaupt im ganzen w. cs-Seba‘ nach Wasser 
graben. An der Mündung beider Täler befinden sich mehrere Brunnen, 
von denen drei benützt werden. Weiter westlich heißt das Tal nach einem 
anderen Brunnen w. Sene^, dann w. l^amli und es-Sellale. Es umschließt 
in einem gegen N. offenen Bogen das fruchtbare Gebiet der Terabin und 
bildet die Grenze zwischen el-Ma»r = Ägypten und cä-Säm = Syrien. 

Mahnuul ihn c^-.Süfi verfeindete sich mit ‘Otmän Öawis, der sich 
über dessen Geistesschwäche lustig machte, und wollte uns weiter nicht 
begleiten. Da er die Gegend gar nicht kannte und mir während der 
ganzen Reise keinen einzigen Führer verschafft hatte, wendete ich gegen 
seinen Entschluß gar nichts ein. Er wollte jedoch auch die Stute seines 
Vaters mit sich nehmen, so daß ich hätte zu Fuß gehen müssen. 
Das durfte nicht sein. Nach langem Schiraj)fen entfernte er sich allein, 
und wir ritten um 1 Uhr 43 Min. weiter in Nordnordostrichtung. 

Die Fläche zwischen w. es-Sini und w. eä-Serl' erscheint als wellen- 
förmige Ebene, aus der sich nur einzelne niedrige, kuppelformige Hügel, 
el-ljioz benannt, gegen W. erheben. Ostlieh geht die Ebene allmählich 
in niedrige HUgelreihen ül>cr. Sic ist so fruchtbar, daß man fast keine 
Weideplätze übrig läßt. Von alten Dörfern sieht man nur unbedeutende 
Überreste. Die Gegend ist nämlich arm .an Steinen; so wurden die 
Häuser wahrscheinlich, wie auch die jetzigen Fellähin cs tun, nur aus 
Lehm gebaut. Erst nördlich von w. cä-Seri‘ wird die Ebene mehr 
hügelig. Sie war einst von zahlreichen Dörfern bedeckt, die zwar klein 
waren, aber dicht nebeneinander lagen, besonders in der Nähe von cS- 
Seri' selbst. Um 4 Uhr 38 Min. stiegen wir südöstlich vom h- Ekäkih 
ab und übernachteten daselbst. 

Am nächsten Morgen bestiegen wir um 8 Uhr unsere Pferde und 
kehrten nach Razze zurück, wo wir um 2 Uhr anlangtcn. 



'Otmän Cawis erzählte viel von den überstandenen Gefahren, spielte 
sich als meinen Retter auf und beanspruchte eine angemessene Ent- 
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lohnnng. Am nächsten Tage kam der brave Mhnmraad os-$üfi, der 
seine Stute und einige Geschenke für seinen Sohn abholtc. 

Den mir vorgesteckten Zweck der Reise hatte icli zwar nicht er- 
rciclit, da ich das Gebiet von 'ajn Kdejs nicht hatte durchforschen künnen, 
aber ich hatte doch manche topographische und ethnographische Auf- 
zeichnungen mitgebracht, die für meine Arbeiten von Bedeutung waren. 



1 Mo»aikkarto von MAtlnb.i: »IwSn;. 

3 Gon. ICI*, Tartr. Hier., (Jon. ti5 i», Ex. 15«. 

E. IlteronymiiJ», Vita 8. HilartoniH, od, Mijfno, Patrol. lat., tom. 23, c. 42: „Vadon« 
in doaprtiiin Cadoa ad unum do dUcipulia aiibi viaonditm, pervenit Elti8&ui, eo forto die, 
4110 anniveraana soleniiiitaM oinnom oppidi populum in templum VenerU congro^averat 
C<dunt aiitom illam ob Luciforuin, ciiiiu cultui Saracenoruin natio dedita ost. Sod et 
tpAtim oppidtim vx inap^na parto fioniibarbaruni 09t propter loci Mira Domini 

f^atia, non priiia abiro paani aiint, 4iiam futtirao Kcclofliao liiioam inittoroa; ot aacerdoa 
eorimi, ut orat corniiatiu CbriHtt «igrno donarotur.** 

I.«o Quion, 1. c., p. 737 : (HUchdfe) 431 'AßSiXXo;, 45t 'ApEii;, 518 lUrpo;, 53ß Zivo^io;. 

l'iioodoniiiR: Do 9itii Terra 8anctao, od. .1. Gildomeiator, Ibmii 1882, p. 27: (c. 53U) 
„De Icruaalem in KluHatli niansioiies tres*. 

Joannes Moschus: Pratnm spirituale 1C4, od. Mi^no, Talr. fp*., t. 87 s, c. 3032: 
(Ein Hrudor kommt xu) tw Buropt t*T> ci» ti)v XaSpav ‘EXoSsr,;. 

Ad'Diinnäki ^acOl^ ytjJ\ ed. M. A. F. .Mehren, 

Petontburg 1866, S. nr: ^5 . . . iiji 

Al-Makri/.i, kkiLl k*\^\ t tiXS, Buläk I, S. iaa: 

tfjjbl >l> jj; 0*^5 Jüi . . . 

{1422) 825 ^ ^ ^ *_**-* ^ 1 ^ j 

V» »» wXa 9 .w\ 

^^tannwla A^*wlj *> ■*!«* i »Mills 

{oS'SboJla — ■ Ah'*-"*i'Will j ^al'Dalasa) i 

(ol-'Awga') (el-MciieJjjo) 4 - * (ol-Ma<Jera = ’Abdo) 

(el-M'allalja) (Bir cs-Soba') ^ (al*AIajcm) (ol*Biren) 

^ A <0)1 4.1 ^jJl.>i» l 1 s,>jb 

8 Gon. 2G17; Sn:a pHr""!;)? ncn*i ...T^;-'rn:a jn'i pnr (mj) cra ib'i 
nec Kip'i . . . mns -«a r.cm , . . prr -i»ca-i-Br »op'i . . . b’t c-a iKa ar-iKsa*! 

... roar 

Nuin. 34 5 : aiiK n'-b? jx lana astTKB aab n'.-ii. 

.to». 15 1 1 .lajj ;s— la^a aviK bia: b»« , . . 

Niim. 20 1 : npa cTn a»i js—iaia bKir'":a iKa'i. 

Nniii. 333«: np K-n [X -^a^ca :3m ia3 pxya tc-i. 
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Für den Früldinf; 1898 pinnte ich eine große Forschungsreise 
nach Arabia Petraca. Ich wollte das Ufergehiet bis el-‘Ariä, dann die 
Berge der 'Azäzme und Sa'idijjin durchforschen, von el-‘Akaba in das 
Land der ‘Imrän und I.Iwetät el-Tihama Vordringen und über Tejma, 
Tebük und ‘Amra nach Damaskus zurückkehren. Am 1. Mürz verließ 
ich in Begleitung des Herrn Universittttsprofessors Dr. August Haffncr 
Beirut und ritt über 8ajda, §ür, 'Akka, Nazaret, Tiberias, Näblüs nach 
Jerusalem, wo ich lange auf den Irade senijjc warten mußte. Von Jeru- 
salem begab ich mich in Begleitung Don Sclims, Priesters des lateini- 
schen Patriarchates nach Bazze, wo ich in der Wohnung des katholi- 
schen Missionürs Don Georg Gatt die letzten Vorbereitungen für die 
Bci.se treffen wollte. Als stündigen Begleiter nahm ich einen zuver- 
lllssigcn Whedi ljosejni namens Mhammad abu Sälera auf, der mir 
auch die ortskundigen Führer ausfindig machen sollte. Zum Trans- 
porte der wissenschaftlichen A]>parate und Nahrungsmittel mietete ich 
zwei I^astkaraele, die von ihren KigentUmem, zwei Beduinen vom Stamme 
der Tcräbin, geführt wurden. Diese verließen' uns jedoch in el-'Aris 
und ich mietete daselbst zwei Lastkamele und zwei Treiber, die ich 
erat in Ma'än entließ. An Nahrungsmitteln nahm ich Weizenmehl, Reis, 
Traubenhonig, Butterschmalz, einige Büchsen kondensierten Fruchtsaft, 
Tee, Kaffee und sehr viel Zucker mit. Für das Wasser waren zwei 
große Ziegcnbockschlüuche und vier kleine Triukschliluche bestimmt 
Nebstdem versorgte ich mich mit KopftUchera und Milnteln, die zu Ge- 
schenken bestimmt waren. Mhammad, Don Selim und ich ritten Pferde 
und waren alle gut bewaffnet. 

Von Razze nach el-‘ArI§. 

Am 28. Mürz verließen wir um 2 Uhr 45 Min. das freundliche 
Missionshaus von Bazze (Fig. 131) und ritten gegen SO. durch die ziem- 
lich gut gehaltenen Gürten, die hauptsüchlich Zitronen- und Orangen- 
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bilume entlmltcn; aber auch Feigen, Dattelpalmen, Aprikosenbilume, 
niiümii, Sykomoren, gummejz, Uarruba und andere FruchtbUume werden 
hier gezogen. Der Weg ist von hohen Kaktushecken umsUnmt, zwischen 
denen Saucramj)fcr, bani’!!?, wächst, der von den Weibern gesammelt 
und verkauft wird. Mit Keis oder auch allein, aber gesalzen, bildet er 
eine wohlschmeckende Speise. 

Um 3 Uhr 13 Min. hatten wir die Gärten hinter uns. Wir waren 
Ustlich vom b- cn-Nasra, von welchem sich bis zu dem I.tazze um- 
säumenden IlUgcIzugc eine sandige Fläche nushreitet. Eine Viertelstunde 
später beginnen Felder, in denen rechts einige verfallene Gräber und 




Fig. 131. ütazze von der kathuluchen^Missiun. 



Zisternen, b- eI-Man«Ara, liegen. Diese Felder, wie überhaupt die Umge- 
bung von fiazze werden mit Gerste und Weizen bebaut, wovon besonders 
erstere außerordentlich gut gedeiht und deshalb von den Engländern 
viel gekauft wird. .Sie wird in zwei Sorten, der zweizeiligen harabawi 
und der sechszeiligen shcjläwi gebaut. Die Bewirtschaftung erfolgt fast 
immer von zwei Männern: der eine stellt Feld und Samen bei, der 
andere leistet die Arbeit; der Ertrag wird gleich geteilt, wobei cs 
selbstverständlich ist, daß der eine den anderen manchmal zu Ubervor- 
toilcn sucht. 

Um 3 Uhr 53 Min. kamen wir zu einem gelblichen Hügel 'urmt 
el-Knad, der nach der Sage versteinerter Weizen sein soll. Es hatte 
nämlich ein Fcllah Feld und Samen, war aber kränklich und hatte 
kein Zugtier. Er ersuchte deshalb den Nachbar ihm zu helfen. Dieser 



Digitized by Google 



217 



Imtte kein Feld, aber krilfliKC Arme und ein Kamel; doch war er 
nicht redlich. Er verkaufte den zur Aus.saat bestimmten W'eizen und 
bcsUete das Feld mit Sand. Durch ein Wunder Gottes wuchs dennoch 
aus dem Sande Weizen. Nach der Ernte wurde der Weizen ausge- 
droschen und die Körner in zwei Haufen geteilt : der eine fUr den Eigen- 
tümer des Feldes, der andere fUr den Bebauer. Beide Haufen wurden 
mit dem Kreuzzcicbcn bezciebnet und ein Teil davon für el-Ualil bei- 
seite gelegt. Unterdessen war es Abend geworden. Beide scbliefcn bei 
ihrem Weizen und wollten ihn früh morgens in die Getreidelücher auf- 
speichern. Aber o Wunder! Der Haufe des unredlichen Bebauers war 
über Nacht zu Sand geworden und so steht er bis heute noch als teil 
‘urmt el-hlnnd. 

Um 4 Uhr 18 5Iin. erreichten wir östlich von b- el-Bai^elijje die 
Wasserrinnen en-Naljäbir, die Grenze des Stadtbesitzes von Razze. 
Nun beginnen die Felder der Beduinen cl-Whcjdät. Um 4 Uhr 4G Min. 
Uberschritton wir eine 70 ni bohe Bodenwelle, welche die Wasserscheide 
gegen das w. Ijazze bildet und eine schöne Aussicht bietet. Gegen S. 
sieht man eine ausgedehnte, üppig grüne Ebene, gegen SW. nahe dem 
Meere die Palmenhaine von Dcjr el-Bclah, im SW. den höchsten Punkt 
der Gegend, einen isolierten Kegel mit dem weli eä-Söb Nürän, im O. 
die flache, fruchtbare Ebene der Tcräbin, an deren Nordwestende der 
alleinstehende teil Gemma und südsUdöstlich hinter ihm der teil el-Färo‘ 
sich erheben. Im O. gliinzt das neugctUnchte Weli von abu Hrejra, 
wUhrend in weiter Ferne gegen NO. das schwarze Gebirge von el-Halil 
die Aussicht abgi’enzt. 

Diese Gebiete sind viel fruchtbarer als die Umgebung von I.iazze; 
ihre Besitzer, die Whcjdät gehören zu den reichsten Stämmen. Eigent- 
lich sind die SUlmmc, die nördlich vom sejl eä-Sellälo, as-Sini und 
Bir es-Seba*, d. h. nördlich von en-Nahr wohnen, keine reinen Be- 
duinen. Sie bilden vielmehr eine Zwischenstufe von Beduinen und 
Fellähin und hätten sich, wären sie von den türkischen Beamten nicht 
so bedrückt, längst Dörfer erbaut und seßhaft gemacht. So wohnen sie 
wohl in Zelten, widmen sich aber ausschließlich dem Ackerbau, halten, 
da cs an Weideplätzen mangelt, nur die zur Arbeit nötigsten Tiere und 
verlassen fast nie ihren Besitz. Nordwestlich von h. ummu Nbejle stießen 
wir um 5 Uhr auf das Lager meines Begleiters Mbammad abu Salem 
und mußten für die Nacht Gastfreundschaft annehmen. 

Am nächsten Morgen verließen wir um 6 Uhr 20 Min. das Lager 
und folgten dem rechten Ufer des w. Sil.iAn und sejl eä-Seri* gegen 
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WSW., krouzten um 7 Uhr 10 Min. dius Tal gegen S. und gelangten 
nm 7 Uhr 20 Min. zu dem einsamen, runden Sehutthligel teil Gemma, 
der sieh am linken Ufer des sejl e§-Sellüle nicht weit von dessen Ver- 
einigung mit dem sejl eä-Seri‘ erhebt. Er ist mit Obstbitumen und 
Weinreben bepflanzt. Östlich davon liegt jj- wcstlieh am w. 

Ma'in b- en-Nabarür mit einem guten Brunnen und einem Wcli. Wir 
kehrten zum Übergänge des hier tiefer werdenden sejl eä-.Seri' zurück, 
ritten nach NO. und hielten um 7 Uhr 41 Min. beim b- Se‘arta‘ an. 
Auch von diesem Orte sieht man nur noch einige Steine, aus denen 
ein Whödi sich eine Hütte errichtet hatte. Hier verließen wir um 8 Uhr 
28 Min. das Gebiet der Whejdät, ritten durch üppige Felder gegen 
SW. und erreichten um 8 Uhr 58 Min. die Vereinigung des sejl eä- 
Scri' mit sejl eä-ScHAle. Das vereinigte Tal heißt nun wädi Bazze oder 
cn-Nahr. Auf dem felsigen, sanft abfallenden Abhange seines rechten 
Ufers, dem w. eä-SellAlc gegenüber, sind um h. umm GerAr mehr als 
15 Getrcidelücher, mantara, sichtbar. Die zwiebelflirraigen Löcher haben 
ungleiche Dimensionen, aber fast alle sind zementiert und die schm.ilcn 
OlFnungcn ein wenig erhöht, damit das Regenwasser nicht hincinfließc. 
Reste von Bauten oder Scherben sahen wir nicht, wohl aber in Süd- 
wcstrichtung ungefilhr 00 m weit Jlosaikspuren auf dem abfidlcnden, 
hohen Ufer. Im Winter spülte nUmlich das Wasser das lehmige Ufer 
ab und legte so eine lange Linie von Mosaiksteinchen frei. Könnte 
man die 30 — 40cm hohe Erdschichte nbtragen, so kilme die ganze 
MosaikflUchc zum Vorschein. Diese Arbeit konnten wir aber nicht 
unternehmen, weil wir weder über die nötige Zeit verfügten, noch die 
Erlaubnis dazu vom Eigentümer erhalten hiltten (Höhe 45 m). 

Nach 9 Min. ritten wir am rechten Ufer des w. Razze in der Rich- 
tung 280° weiter, übereehritten um 9 Uhr 30 Min. das Tal und waren 
nach 5 Min. am wcli eä-Seb NebliAn. Es ist das ein moderner, läng- 
licher Bau bei einigen Bäumen, die zwischen den Überresten alter 
Jlauern wachsen. Von S. tritt man durch ein niedriges Tor, dessen 
Schwelle und Pfosten weiße Marmorsäulen bilden, in einen von W. nach 
O. etwa 20 m langen und 13m breiten Hof. Rechts vom Eingänge ist 
an der Mauer eine gegen 4 m breite Grabkammer mit dem Sarge des 
Selj NcbhAn angebaut, links befindet sich die ebenso breite Wohnung 
de.s Wächters. In der freien, größeren Hälfte des Hofes bemerkte ich 
eiuige Säulcnbascn, die in einer Reihe von W. nach O. laufen. Die 
zahlreichen noch vorhandenen Kapitäle sind teils mit Palrazweig-, teils 
mit Weinlaubornaracntcn geschmückt. Die Säulen sind schlank, aus 
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weißem Marmor, wie man sie oft in Rnzzc sieht. Weil wir am Grabe 
des Se|j kein Gebet verrichteten, wurde der Wächter mißtrauisch und 
ließ mich die nötigen Messungen nicht vornehmen. Aber meiner An- 
sicht nach ist dieses Heiligtum der Überrest einer gut orientierten, drei- 
schifßgen Basilika. Die Wohnung und Grabkammcr dürften das süd- 
liche, die Reste der Säulenbasen das nördliche Seitenschiff andenten. 
Außerhalb der Umzäunung, aber nahe der Mitte der westlichen Mauer 




Fig. 132. Dojr ol-Uolat) von Süden. 



befand sich ein alter Brunnen, den die Teräbin aus Haß gegen die 
I.IanA^c erst vor 10 Jahren mit Steinen verschüttet haben. Es war diese 
Anlage keine Stadt, auch keine kleinere Ortschaft, sondern ein großes, 
von Gärten umgebenes Gebäude (Kloster). 

Um 10 Uhr ritten wir in der Richtung 240° durch einen mit 
Feldern bebauten Landstrich, wie er fruchtbarer nicht sein könnte. Um 
10 Uhr 30 Min. begannen wir allmählich auf einer von SSW. kommen- 
den und hier gegen NO. einbiegenden Bodenwelle bergan zu steigen. 
Von der Höhe (60m) hatten wir eine schöne Aussicht. Jenseits Ijlazze, 
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welclies sich hinter Jer bogenförmigen Bodenwelle verliert, sicht man 
am JIccresufer einen öden, breiten .Sandwall, der sich nach SW., soweit 
wir ihn Übersehen konnten, hinzicht. Einige Bilumc, die hie und da 
emporstreben, deuten auf Üben'este alter Ortslagen hin. So liegt am 
rechten Ufer des w. Btizze teil ‘Aggfil und ihm gegenüber am linken 
Ufer teil en-Nked, wo man verschiedene Altertümer findet. Südwest- 
lich davon, durch einige Oliven- und Feigenbäume bezeichnet, liegt b- 
umm et-Tiit;^ im SSW. zeigt sich der Palmcnhain von ed-Dcjr oder 
Dejr el-Belab. 

Wir folgten nun dem westlichen Abhange der Bodenwelle in der 
Richtung 240“ und ließen um 10 Uhr 48 Min. links h-l'abnwa’ mit 
einigen Gärten und südöstlich davon b- ed-Dmeti. Um 11 Uhr sahen 
w'ir etwa 30 Min. von unserem Wege einen mächtigen Onmmejz-Baum 
und darunter das Weli el-Mräza*. Der Baum wird el-M|ajza‘ genannt 
und von den Halbbeduinen als heilig angesehen. 

Obwohl wir Dejr el-Bclah schon sehr nahe gekommen waren, 
sahen wir dies Dorf immer noch nicht, weil cs in einer Vertiefung der 
Ebene liegt. Erst um 11 Uhr 15 Min. erblickten wir Palmen, die zu- 
erst vereinzelt am östlichen Rande eines über 400 m langen Sumpfes 
auftauchten, aber je mehr gegen S., desto dichter werden und einen 
schönen Hain bilden (Fig. 132). Das Dorf liegt südöstlich von dem 
SUdeude des .Sumpfes auf einer kleinen Anhöhe. Südwestlich vom Dorfe 
und südlich vom Palmenhaine ziehen sich die sumpfigen, mit Kaktus- 
hecken umgebenen Gärten von Dejr el-Belah. Der Ort zählt ungefähr 
200 armselige Hütten (Fig. 133) und gehört fast ganz dem Mufti von 
Bazze. Die Lage ist ungesund, weil die Sümpfe Fieber und Malaria 
verursachen. Sie locken aber sehr viele Vögel an, weshalb hier alljähr- 
lich von der Aristokratie aus Jerus.alem, I.Iebron und Razze Jagden ver- 
ansUltet werden. Die Datteln von Dejr el-Belah sind wohlschmecken- 
der als die ägyptischen und werden deshalb teurer bezahlt. Die Il.auptlese 
findet in der ersten Hälfte des November statt. Im Dorfe selbst sicht 
man zahlreiche Überreste von Säulen und Kapitälen, deren Kreuzorna- 
mente darauf hinweisen, daß sich hier eine christliche Ansiedelung be- 
fand. Die meisten alten Bruchstücke wurden und werden nach Buzze 
gebracht, einige sind beim Baue der neuen, kleinen Moschee davon 
verwendet worden. Der heiligste Platz ist der im nordöstlichen Teile 
des Dorfes gelegene el-Ha(Jcr. Durch eine kleine Türe tritt man von 
S. in einen Hof. Links von der Tür ist ein Wasserbehälter, sabil, 
bedeckt mit einer weißen, 75 cm hangen und 44 cm breiten Marmor- 
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pintte, die ein rundes Loch von 23 cm im Durchmesser hat. Auf dieser 
Platte war eine dreizeilige griechische Inschrift angcbraclit. Die Buch- 
staben waren schön, jedoch sehr seicht ausgefUhrt und viele, besonders 
in der rechten Hälfte der dritten Zeile sind ausgerieben. Auch durch 
das Loch sind viele zerstört worden. 

Rechts von der Türe befindet sich ein erhöhter, mit alten Marraor- 
sUnlcn geschmückter Betplatz. Auf einer der Säulen las ich eine roh 
eingcraeißeltc arabische Inschrift. Von der nordwestlichen Seite des Bct- 
plntzcs führen einige alte Stufen in eine nntcrirdische, 10 Schritt lange 




Fig. 1S3. Uvjr ol-Uelab von SUduaton. 



und über 5 Schritt breite, mit einer seichten Apside abschlicßendo ge- 
wölbte Kammer, wo auf einer leeren Bahre ein Heiliger verehrt wird. 
Unter dieser Bahre ist ein altes, allem Anscheine nach christliehcs Grab. 
Leider durfte ich die dasselbe bedeckenden Platten nicht anfhcljcn. 
Südöstlich von diesem Grabe hinter der Bahre ist eine 59cm lange und 
46 m breite Slannorplatto angebracht mit einer vom Feuer stark be- 
schädigten Inschrift, so daß man nur noch drei Zeilen nntcrscheidcn kann. 

Westlich von der Bahre befindet sich eine Sanilsteinplattc mit einer 
anderen griechischen Inschrift. 

Zwischen der Bahre und der Türe sah ich eine andere Sandstein- 
platte, die durch eine Linie in zwei Hälften geteilt ist. In jeder der- 
selben ist ein Kreuz eingcmeißcit, unter dessen Querbalken ein A und 



Digitized by Google 




222 



ein (L) zn sehen ist Daneben liegt ein Brnchstiiek mit zwei Palm- 
blättern. 

Um 3 Uhr 3» Min. verließen wir das Dorf und ritten neben den 
Gärten gegen S. Nach 10 Min. nahmen wir die Richtung 160° noch 
immer Uber mageres Feld, das durch Kaktushecken gegen den andrin- 
genden Sand geschützt wird. Hier quert das w. as-Sellfi,* das aus NO. 
vom Ij. ed-Dmcti kommt, den Sandwall, auf dem südlich einige Feigen- 
bäume das )i. ummu ^hejr bezeichnen. 

Um 4 Uhr 5 Min. kreuzten wir die ägyptische Straße und Tele- 
graphenlinie, stiegen um 4 Uhr .30 Min. in der Richtung 110° auf den 
schon erwähnten, von IJanagre bewohnten HUgelrUcken gebel oder köz 
at-Tüjre, dessen Höhe wir nach 12 Min. erreichten nnd folgten nun 
einem alten Wege in der Richtung S. Dieser führte uns um 4 Uhr 
55 Min. zum weli eä-Seb I.Tmudi, wo mir Übeireste eines alten Baues 
aufßclcn (Höhe 85 ni). Ostlieh davon sah ich in der Mitte einer Tabak- 
pflanzung einige Kapitäle, wie mir Mhammad erklärte, Ül)crreste des 
b. Süb M.izen*, aus denen fast das ganze Dorf Beni Shcjle erbaut 
worden sei. Außer zwei alten, h.alb gefüllten Teichen blieb von der 
alten Bischofsstadt nichts als der Name. 

Wir folgten um 5 Uhr 35 Min. dem Wege weiter, schlugen um 
5 Uhr 46 Min. die Richtung SW, ein nnd gelangten um 6 Uhr 18 Jlin. 
auf einem breiten, flachen Rücken nach Beni Shejlc. Dieses Dorf (Höhe 
140 m) mit etwa 180 Hütten ist neueren Ursprungs. Die Bewohner 
gehören ihrem Wesen und Aussehen nach mehr zu Ägypten, sind auch 
von der türkischen Regierung ziemlich unabhängig, weil sie leicht über 
die Grenze gelangen können. Soldaten können bei ihnen nicht aus- 
gehoben und ihnen auch fast nie .Steuern auferlcgt werden. Tabak wird 
hier im großen angebaut, ohne daß hiezu von der Regierung die Er- 
laubnis cingcholt oder der Tabakregie etwas abgeliefert würde. Neben 
dem Anbau von Gerste, Tabak und Weizen widmen sich die Bewohner 
auch der Gärtnerei; große, mit Kaktushecken umgebene Anlagen ziehen 
sich besonders über die fruchtbaren Abhänge gegen W. und O. hin. 
Die Bewohner von Beni Shejle sind wilde, verwegene Lcnte, die sowohl 
untereinander als auch mit den türkischen Soldaten und den Beduinen 
in fortwährender Fehde leben. Kurz vor unserer Ankunft gab es zwi- 
schen zwei Geschlechtern einen Streit, bei dem einem jungen Manne 
mit einer Keule — dabbüs — der Schädel eingeschlagcn und einige 
leicht verwundet worden waren. Sobald man erfahren hatte, daß ich 
ein l.lakim sei, wurde ich von allen Seiten gebeten, die Kranken zu 
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besuchen. Hiebei konnte ich sehen, daß die Hiluscr aus altem Material 
erbaut sind, fand aber weder Inschriften noch sonst Nennenswertes. 
Auch einen von Sük Mäzen herrührenden Steinhaufen, der zum Kaufe 
angeboten war, untersuchte ich vergeblich. Wertvolles Material, beson- 
ders Marmor, wird nämlich gleich nach I.tazze verkauft. 

Am nächsten Morgen verließen wir Beni Shejle erst um 7 Uhr 
17 Min. in der Richtung 150°. Ich wollte die Gegend gegen O. er- 
forschen und dann nach Befall zurUckkehren, wo mich meine zwei 
Kameltreiber erwarten sollten. Wir erreichten um 7 Uhr 40 Min. die 
Ruine b- Ma'an, einen alten, einst befestigten Ort, von dem aber sehr 
wenig geblieben ist. Ein Verwandter des Schwerverwundeten, der uns 
aus Dankbarkeit begleitete, erzählte mir, daß hier einst ein mächtiger 
P'Urst herrschte, der seinem Feinde lange widerstand. Als er endlich unter- 
lag, wurde der Ort zerstört und aus dem Jlatcrial Hän Junes erbaut. 
Die Lage ist strategisch wichtig, dabei gesund, die Umgebung fruchtbar. 

Um 7 Uhr 45 Min. am Ende der Gärten angelangt, nahmen wir 
die Richtung 120° durch fruchtbare Felder, die dem Religionsfond, 
wakf, von el-ljalil gehören. Links ließen wir eine kleine Ruine mit 
Gärten, b. ‘Abä.sen und waren um 8 Uhr 22 Min. beim b- ‘Abesän.’ In 
der Senkung der Ebene sieht man unter Gummejz-, IJarrftba-, Palm- 
und Feigenbäumen über 50 kleine, zerstreut liegende Hütten. Allem 
Anscheine nach mußte hier einmal eine größere Stadt gestanden haben. 
Nebst zahlreichen Brunnen und starken Grundmauern sah ich hier ver- 
einzelt riesige Säulenbascn von weißem Marmor und einzelne Säulen- 
stUcke. Was leichter auszubrechen und fortzuschleppcn war, wurde 
nach Razze verkauft und selbst große Marmorstücko werden zer- 
schlagen, um sie transportfähig zu machen. Auf einer mäßigen Boden- 
erhebung, rechts vom Wege, mußte ein Heiligtum gestanden haben; 
denn vier Säulenbasen ragen noch aus dem Boden empor und die 
Mauern der auf dieser Erhebung erbauten Hütte bestehen aus schönen, 
alten Bruchstücken. Den Fußboden der Hütte bildet die feinst ge- 
arbeitete ]\Iosaik, welche ich im Orient gesehen. Die Steinchen sind 
sehr klein, so daß die schönsten Schattierungen bewirkt werden konnten. 
Eine weiße Fläche, mit schwarzen Blättern geschmückt, wird von einem 
rot und blau gehaltenen, mit weißen Flachsblumen durchzogenen Rande 
umgeben. Leider konnte ich mich hier nicht länger aufhaltcn. Jlcin 
Begleiter hatte nämlich verraten, daß ich ein Christ von Itazze sei: 
Grund genug, daß mir die hiesigen, meistens aus der fanatischen Be- 
völkerung von el llalil stammenden Fcllähin jede Auskunft venveigerten. 
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Um 8 Uhr 32 Min. ritten wir in der Richtung 40° durch frucht- 
bare Felder weiter, nahmen 8 Uhr 50 Min. die Richtung 64° und gc- 
Inngteu um 9 Ulir 40 Min. zu einem anderen in derselben Senkung ge- 
legenen Ruincnfclde, das Ma in heißt.* Es liegt auf einer breiten Boden- 
welle (Höhe 45 m), die sich von der .Mitte der Ebene gegen NNW. zu 
dem früher erwilhnten Hügclzuge hinzicht. liier sicht man einen Stein- 
haufen, bei dem drei Hutten erbaut sind. Viele Olivenpressen aus 
Basalt, SilulcnstUcke, Brunnen und halb verschüttete Teiche sind das 
einzige, was ich inmitten der prilchtigen, mit sechszciliger Gerste Ix;- 
standenen Felder sehen konnte. Um 9 Uhr 50 Jlin. folgten «dr einem 
alten Wege in der Richtung 140° durch die früher erwähnte, schöne 
Ebene und erstiegen um 10 Uhr 40 Min. einen IlUgel, auf dem das Weli 
es-Scb Nür.in steht. Wer Soli Nürän — oder wie andere sagen — e.ü- 
Sel) Nurbän war, konnte ich nicht erfahren. In dem kleinen Kuppelbau 
steht südlich ein steinernes, mit grünem Tuch bedecktes Grab, das unter 
den Unbilden der Witterung sehr leidet, weil die Kuppel beschädigt 
ist. Auf dem Westabhange des Hügels liegt ein großer Garten mit der 
Wohnung des Wächters. Sein Weib öffnete uns das Weli; mein Begleiter 
berührte sofort mit der Hand das Grab und rieb sich die Stirne mit den 
Worten: Allah, Allah, Allah! Da ich aber nicht einmal soviel tat, er- 
kannte das Weib sogleich, daß ich ein Ungläubiger sei und rief als- 
b.ald ihren Sohn herbei, um die „Entweihung“ des Heiligtumes zu 
rächen. Sic schleppten mich fort, und cs war ein Glück, daß keine 
Fcllähin in der Nähe waren. 

Die Aussicht von hier ist sehr schön und reicht gegen N. bis weit 
hinter Razze, Gaza, gegen NO. bis zum Gebirge von Hebron und gegen 
S. Uber wellenförmige, sandige Flächen. Interessant ist die Terrain- 
formation. Man sicht deutlich, wie sich die Gegend von N. an senkt 
bis zu der Linie des w. el-Mcleh, bir es-Seb" und des sejl cs-Scri'. Von 
dieser Linie südlich steigt d.as Terrain wieder bis zu dem bläulich 
schimmernden Gebirge von uinm el-Harrüba. 

Um 10 Uhr 56 Min. ritten wir gegen WNW. und stiegen um 
12 Uhr vor einem Zelte ab. Von da aus hatten wir in der Richtung 
108° Weli eä-lScb Nüriin, in der Richtung 210° b. Melck und westlich 
davon, näher zu uns, b- uinm Hanne. 

Um 1 Uhr 16 Min. verließen wir das gastliche Zelt und kehrten 
Uber 'Abejscn nach Ma‘an zurück. Hier fand ich bei meinen Sachen 
zwei Soldaten von Hän Jönc.s, die mir inittcilten, d.aß sie den Auftrag 
hätten, mich und meine Hidjc zum Mubäfc? zu bringen. Zwischen 
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Gurten kamen wir nach nngcfiihr 20 Min. dortliin und erwarteten in 
dem kleinen AintsgeViäude die Ankunft des Muhafe?, der uns aber, 
sobald er meine Papiere gesehen, auf freien Fuß setzte. Einige Schritte 
nördlich von dem GebUnde (Fig. 134) sah ich auf einem kleinen Exerzier- 
plätze eine alte GranitsUule stehen, was mir die Vermutung nahelegte, 
daß sich hier auch in früherer Zeit eine Ortsanlage befand. SUdsUd- 
wcstlich steht eine halbzerfallene, im Stile der Mamelnkengrilber erbaute 
Moschee, an deren Westseite sich ein gi'oßer Brunnen befindet. Die 
Bewohner, die den 
Erpressungen der hie- 
sigen Soldaten ganz 
und gar ausgesetzt 
sind, machen keinen 
sympathischen Ein- 
druck. 

Die Umgebung 
wird noch bebaut, so 
daß wir, nachdem wir 
Ilän Junes um 5 Uhr 
verlassen hatten, bis 
5 Uhr 45 Min. durch 
sandige Gilrten und 
Felder ritten. Erst 
dann wird der Boden 
ganz unfruchtbar fast 
bis zum Bir Bcfah. 

Hier trafen wir den 
tapferen und frei- 
gebigen Seil uljn Sitti 
von dem Stamme der 
Terabin. Er ist ein großer Freund Ägyptens, wie Überhaupt alle Siijfib 
der Stumme in Arabia Petraea. Er mußte sich, um der türkischen 
Regierung nicht in die HUndc zu fallen, lungere Zeit in Ägypten und 
im nördlichen I.legäz aufhaltcn. Da er die Landstriche meiner be- 
absichtigten Reise gut kannte und dort viele Freunde hatte, erkun- 
digte ich mich, ob er nicht gesonnen wUrc, uns zu begleiten. Darauf- 
hin machte er mich auf die großen Gefahren einer Reise zwischen den 
wilden, kleinen StUramen der ‘Araba aufmerksam, und zwar besonders 
in diesem Jahre, wo cs in den dortigen Gebieten keinen Frühling, 
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rabi', geben solle. Endlicb erklilrte er, daß er vielleicht doch mit- 
gehen werde. 

Am anderen Morgen brachen wir erst um 7 Uhr 44 Min. auf, 
weil unsere Kameltreiber ihre weidenden Kamele nicht anffinden konnten, 
besser gesagt, nicht wollten. Die Gegend besteht aus niedrigen, teil- 
weise sandigen Hügeln, wogegen die nilchste Umgebung von Bir 
Refab eben und fruchtbar ist. Der bekannte teil Refab liegt inmitten 
einer sandigen Ebene. Unsere Begleiter nannten ihn nicht so, sondern 
teil Mezijjeg. Nordüstlich von ihm liegt bir Refal.i, ein alter ge- 
mauerter Bmnncn, Uber dem zwei schüne Granitsilulen, mehrere Kapi- 
tale und große Blöcke liegen. Südlich vom Brunnen, südöstlich vom 
Hügel, fand ich einen Bau und zwei Granitsilulen, die etwa 4ni von- 
einander entfernt stehen. Zwischen ihnen läuft die offizielle Grenze, 
so daß die nördliche Säule zu Syrien und der Türkei, die südliche aber 
zu Ägypten gehört.“ 

Vor kurzem hatte der Khedive von Ägypten diese Gegend Iwsucht 
und sich einige Minuten bei der ägyptischen Sänle aiifgehaltcn. Die 
türkische Regierung hegte damals große Sorgen vor einem Aufstande der 
Beduinen und ließ deshalb an der Grenze Truppen znsamraenziehen. 
Während unserer Anwesenheit meißelte ein ägyptischer Steinmetz in die 
alte Säule der Pharaonen die Nachricht von dem Besuche des Vizekönigs. 

Seb abu Sitti crzäblte, daß man südlich von dieser Säule Gräber 
mit Mumien und vielen Schmucksachen gefunden, dann aber die Öffnung 
wieder verschüttet habe. Etwa 10 Min. weiter südlich steht das Hänschen 
des ägyptischen Telcgraphenbeamten und knapp an demselben ist die 
Volksgrenze zwiseben Ägypten und Syrien, zwischen dem Stamme der 
Teräbin und Sawärka. 

Wir verließen diese Grenzsäulen um 7 Uhr 50 Min. und folgten 
der großen Straße. In der südlichen Richtung zeigte man mir ein viel- 
leicht C)km entferntes b- umm el-‘Amad, wo es viele Gräber und noch 
aufrechtstehende Säulen geben soll. 

Um 8 Uhr 25 Min. sahen wir rechts auf einem Hügel des Sand- 
walles zwei Sidr-Bäume, welche die Lage eines alten Ortes andenten. 
Der Hügel heißt '|Vaijel cl-Emir. Hinter ihm soll ein Brunnen sein. 
Um 9 Uhr bemerkten wir einen Weg, der zum bir Rufejb führt, der 
hinter dem Sandwalle am Mccresufer liegt, und links vom Wege brejbet 
umm el-'Aräjcs. Um 9 Uhr 40 Min. zeigte man mir im Süden etwa 
— 4 km weit eine Palracngruppe, wo auch ein mit Steinen umgel)cner 
Brunnen sein soll. Der Ort heißt teil cl-Baljnr. 



Digitized by Google 



227 



Da unsere Kameltreiber nicht so rasch folgen konnten und zurllck- 
blicben, wollten wir sie erwarten und stiegen um 9 Uhr 50 Min. seitwilrts 
vom Wege bei drei Kamclhirten der Sawärka ab. Sie hatten nicht einmal 
die Halbzelte aufgestellt. Der erste, der uns erblickte, pries Allah, der 
ihm fiilstc sandte, setzte sich nieder, und wo er saß, war sein Zelt und 
wir seine Gäste. Da der beliebte Seb abu Sitti mit uns war, sollten 
wir mit Fleisch und Brot bewirtet werden; aber beides mußte erst auf 



k 




t'ig. 135. Kl*'Aris. Dur 31arkt)>luU. 



einem Kamele von dem entfernten Lager geholt werden, was ziemlich 
lange dauerte. Weil abu Sitti die erste Person war, wurde ihm alles, 
die gekochte Ziege und das ganze Brot, vorgelegt, damit er teile. Er 
teilte alles nur unter uns und wir gaben dann von dem Unscrigen den 
nngekommenen Beduinen. 

Mittags war die Temperatur im Schatten 27° C, in der Sonne 
39° C. Um 2 Uhr 10 Min. brachen wir auf und ritten zwischen Gersten- 
feldcrn weiter. Nach einer halben Stunde zeigte mir der Seh westlich 
auf dem Sandwallc die Ruinen b- ez-Za'ba" und bald gelangten wir 
zum weli eS-!^eb Zuwajjcd. Am östlichen Abhänge des Sandwalles steht 

15 » 
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bei 1 7 Pnlmen ein kleines Ililusehen mit dem Eingänge von N., in dem 
das Grab des feb Zuwajjed verehrt wird. Der Sand um das Häuschen 
wird immer höher, so daß der Wächter dafür sorgen muß, wenigstens 
den Eingang freizuhnlten. Unser llhamraed el-I.Iosejni trat ein, um zu 
beten, während Seb abu Sitti sich um eä-Seb Zuwajjed gar nicht küm- 
merte. Die größeren Beduinenstämmo pilgern eben zum Seb Zuwajjed 
nicht, sondern cs kommen nur die Felläbin und die halbfellähischen 
kleinen Stämme aus der Umgebung von Ijazze nach der Ernte hierher. 
Hechts hinter dem Weli stehen drei kleine Hütten; 17 andere bilden 
auf der linken Seite des Weges eine Reihe. Obwohl die Regierung in 
der letzten Zeit in der Nähe einen Brunnen hersteilen ließ, holen dennoch 
die Leute das Wasser vom Mccresufer aus dem bir cz-Za'ba, weil es 
besser sein soll. 

TJm 3 Uhr ritten wir weiter und erblickten bald den glänzenden 
Spiegel eines langen, am Süd- und Westufer mit Palmen bekränzten 
Sees, zu dem wir um 3 Uhr 15 Min. gelangten. Es ist dies die sabbat eS- 
Si'^b, ein Salzsee, der den Sawi'irka gehört. Früher kamen die Felläbin 
und Beduinen von weit her und holten sich um einen mäßigen Preis 
Salz; aber in den letzten Jahren hat die ägyptische Regierung das Salz 
für ihr Eigentum erklärt und Wächter aufgcstellt. Nun machen aber 
diese sehr oft mit den Bewohnern gemeinschaftliche Sache und das 
Salz wird weiter — verschlc|ipt. 

Südlich vom Sec bemerkten wir rechts vom Wege um 3 Ulir 
48 Min. die Überreste eines alten Dorfes, das m.m teil el-lyabr oder 
auch teil cl-Barraakijje nennt. Um 5 Uhr 23 Min. gehängten wir wieder 
zu angebauten Feldern, neben denen Ruinen eines Turmes und Ortes 
b. umm el-Harrüba genannt werden. Dann ging der Weg durch das 
sandige oder steinige, meist öde Gebiet el-Barra. Um H l.lir 10 Min. 
machte mich Seb abu Sitti auf d.as b- el-Fatl.i aufmerksam, das links 
nicht weit vom Wege liegen soll. Vor 9 Uhr 30 Min. ritten wir über 
das Wadi und dann durch Zwiebel- und Knoblanchgärten, die, soweit 
wir in der Nacht sehen konnten, fleißig bewässert werden. Um 9 Uhr 
52 Min. gehängten wir zum Balad von el-’Ariä, wo wir im Hause des 
Seb l.Iammüd abu Ajjüb gastfreundliche Aufnahme fanden. 

Während wir im Hofe gekochten Reis aßen, kam ein junger 
Mann mit schielenden Augen und wulstigen Lippen, ägyptisch ge- 
kleidet, einen langen Stock in der Hand und begann zu tanzen, 
wozu er mit Fistelstimme sang. Die anwesenden Felläbin beobachteten 
ihn ehrfurchtsvoll, indes abu Sitti ein spöttisches Lächeln nicht ver- 
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bergen konnte. Erst bis dem Tilnzer Scliwcißtropfen auf der Stirne 
perlten, forderte ihn der Hausherr auf, zu enden und mit uns zuzu- 
greifen. Seb ^Ihammed — so nannte man ihn — tat dies hell auf- 
lachend und den Gastgeber preisend. Man reichte ihm Tabak, er nahm 
und kaute ihn bald lachend, bald schreiend oder singend wie ein geistes- 
schwacher Mensch. Ich fragte unseren Begleiter Mhammad el-I.Iosejni, 
was cs mit diesem Manne für eine Bewandtnis habe und erfuhr, daß cs 
ein Liebling Gottes, ein Heiliger sei, den man einmal als Weli ver- 
ehren werde. Deshalb sei es gut, sich schon jetzt seine Freundschaft 




13C. £l-*An». In der Fctstuii^. 



zu erwerben. Kein Wunder! Wird doch abu Itubbäba von Jaffa schon 
bei Lebzeiten als Heiliger verehrt und man schwört bei seinem Namen. 

El-‘Aris '* liegt am linken Ufer des gleichnamigen Tales, ungefUhr 
eine halbe Stunde davon entfernt. Nordöstlich von der Stadt an der 
Nordwestscite des Tales sind große Palmengilrten, im Talbette selbst 
Gurten mit Knoblauch, Zwiebeln u. dgl. Die Stadt dehnt sich von SO. 
nach NW. aus und besteht zumeist aus armseligen Hütten. Die Straßen 
werden aber reingehalten und der kleine ^larktplatz (Fig. 135) wird 
ziemlich gut besucht. Auf der Südseite der Stadt liegt auf einer miißigen 
Anhöhe die im Viereck gebaute, gut in Stand gehaltene Festung. Durch 
ein mit eisernen Türflügeln versehenes Tor tritt m.m in einen geräumigen 
Hof (Fig. 136). Dem Eingänge gegenüber steht ein kleines Amtsgebitude, 
links davon befindet sich ein tiefer Brunnen und an ihn lehnt sich ein 
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mit Hieroglyphen bedeckter Block. Hinter dem Brunnen sind an die 
Östliche Mauer das Postgebäude und der Diwan augebaut. Hechts hinter 
dem Amtsgebäude steht ein kleines ßethaus. An jeder Ecke droht auf 
der Mauer eine kleine Kanone. Die Besatzung soll aus 23 Mann be- 
stehen. Von alten Ruinen haben wir nicht viel gesehen. Rugm al- 
Bardawil südlich von tcmäjel Gaber wird unweit der Meeresküste ge- 
zeigt. Bardawil war ein Fürst aus dem Norden, der hier auf einem 
Kazw-Zuge von abu Zejd, dem Helden der Bcni Helä], getötet wurde. 

Am Nordostende von cl-‘Ariä wurde in einem der letzten Jahre 
eine Quarantäncstation erbaut, um sie herum ein Garten angelegt und mit 
Weinreben bepflanzt. Wir sahen auch anderwärts größere, neuaugelegtc 
Weingärten, und die Rebe konnte gut gedeihen, würde sie gegen das 
Vieh genügend geschützt. Unten im Tale werden die Hecken aus Aloe- 
sträuchen gebildet, hier pflanzt man meist Kaktushecken. Die Umgebung 
von cl-'Ariä ist — «len N. und NO. ausgenommen — eine weiße, san- 
dige Wüste; aber dort, wo der Sand nicht hoch ist, konnten immerhin 
noch Bäume gepflanzt werden. 

Von el- Ari§ nach ‘ajn Kdejs. 

In el-‘Aris erfuhren wir, daß es in den südlichen Gebieten heuer 
tatsächlich keinen Frühling, rabi‘, gebe, weshalb alle Stämme gegen N. 
nach Syrien oder nach Ägypten gezogen, ferner auch die Stämme von 
el-l.lgnz gegen N. vorgerückt seien, um RaubzUgo zu unternehmen. Auf 
Grund dieser Nachrichten erklärten Selj abu Sitti und die Kameltreiber, 
daß sie nicht weiter mit uns ziehen konnten. Es blieb uns deshalb 
nichts anderes übrig, als neue Kameltreiber zu suchen, was uns auch 
nach vielen Schwierigkeiten gelang. 

Um 9 Uhr ritten wir von unserem Lagerplatze durch die ganze 
Stadt, wobei der erwähnte Seb Mhammcd uns begleitete und Gottes 
Segen auf unser Unternehmen herabrief, so daß auch unsere Kamel- 
treiber, die zum ersten Male in die südlichen Gebiete zogen, frohen 
Mutes wurden. 

Um 9 Uhr 15 Min. gelangten wir zur Quarantäncstation und um 
9 Uhr 43 Min. in das w. el-'Ariä. Der Weg führt in der Richtung 168° 
durch die Mitte des breiten, seichten Tales zwischen üppigen Gersten- 
und W'cizenfeldcrn. Die Gerste wurde eben reif. Ja an einigen höheren 
und sandigen Stellen wurde sic schon geschnitten. Diese Felder und 
die Umgebung heißen nach einem heiligen ‘Awsege-Baume al-Fel>lr. 
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Um 11 Uhr wurde das Tal suhmülcr und die Felder hörten allmilhlich 
auf. Um 11 LTir ÖO Min. liatte das Tal nur noch die Breite von 0‘5 
die es von da an auch weiter behielt. Auf seinem linken Ufer breitet 
sich bis el- Aris die sandige, wellenförmige Ebene ri.4t el-'Anze aus, in 
der wir die erste niedrige IlUgclreiho räs cl-Ahmar bemerkten, bei 
welcher das Tal die Richtung 140° cinnimmt. 

Um 12 Uhr stiegen wir in einem Tarfa’-GebUsch ab und erhielten 
bald Besuche der Hirten, die hier Ziegen, Schafe und Kamele weideten. 
Fast alle brachten uns Milch zum Geschenke und beklagten sich Uber 
den ungünstigen Winter. Es war nilmlich nur ein einziger starker Kegen, 
und zwar erst vor 20 Tagen, gekommen. Dieser konnte aber den Boden 
nicht gründlich tränken, und so werde es — wie sie sagten — dieses 
Jahr keine Weide geben. Das wenige Gras, das sich nach demselben 
zeigte, kann hier, wo die Feuchtigkeit vom Meere mitwirkt, zwar noch 
gedeihen, aber weiter im S. muß es verdorren. Auch sie machten uns 
auf die Gefahren aufmerksam, denen wir uns und unsere Tiere aus- 
zusetzeu im Begriffe wären. 

Um 2 Uhr 20 Min. ritten wir weiter und sahen um 3 Uhr 10 Min. 
in der Richtung 215° den g. cl-M|ära,'’ 182“ den g. al Bni und zwischen 
130° — 1G0° den g. al-llelal, dessen Spitzen höher und majestätischer er- 
scheinen als die übrigen mehr von der Seite sichtbaren. Wir folgten 
der Richtung 110° am linken Ufer des Talbcttcs etwa 300 ja von dem- 
selben entfernt. Zahlreiche 'J'arfa’-Büschc schmücken das COÜ — 800 /a 
breite Tal. Um 2 Uhr 45 Min. zeigte das Aneroidbarometer die Höhe 
von 75 la an, wogegen es im Tale bei el-‘Aris nur 13 la über dem Mittel- 
ländisehen Meere angegeben hatte. Das Thermometer zeigte l'5ia Uberdem 
Erdboden 20° 0 im Schatten. Seitentäler waren im O. nicht sichtbar. 

Um 3 Uhr 35 Min. erreichten wir die Vereinigung des w. cl-Azürek 
mit dem w. el-’Ariä. Letzteres kommt von SSW. und läßt g. cl-Mrära 
im W. und g. el-Bni im O. Wir folgten dem w. el-Azärelj, erreiehten 
um 4 Uhr 20 Min. d.as erste von Nü. kommende w. el-Oerft'a, und zw.ar 
westlich von der Mündung des w. cS-Srojf = ].lalfa‘, und verließen 
um G Uhr das Haupttal, um ein Beduineulager aufzusuchen. Wir ritten 
30 Min. ostnordöstlich und trafen an dem ktib et-TeJr ein Lager der 
Teräbin-Nba'ät, die als Barära ihre wenigen Ziegen und Kamele hier 
weideten. 

Am nächsten Morgen nahmen wir um 7 Uhr 15 Min. die Richtung 
110°, um zur nächsten Wasserlache, cl-Habra genannt, zu gelangen. 
Der Weg war sehr beschwerlich. Überall Saud; er bedeekt den Buden, 
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bildet Hügel und Niederungen und klingt, in Bewegung gesetzt, wie 
Metall. Um das Lager herum gedeiht noch *Arta, die eine Weide für 
Kamele abgibt; aber nach 2ö Min. (in der Lichtung 90°) war alles 
gelbe Sandtlitche. Nur gegen SW. und W. unterbrechen die Gebirge 
el-I.Ieläl, el-Rni und cl Jfiära die traurige Eintönigkeit der Landschaft. 
Nun nilherte sich der g. cl-I.Ieläl immer mehr und unser Begleiter er- 
zUhlte, daß dort ein großes Uirbe mit einem Brunnen sei. Um Ö Uhr 
45 Min. hinderte die Aussicht in da.s breite Tal von cl-'Azärek die immer 
mehr ansteigende weiße Bodenwelle von ktib et-'l’ejr, die zwischen uns 
und dem rechten Ufer des Tales gegen SO. lief. 

Je weiter wir ritten, desto schwieriger wurde der Weg. Unsere 
Pferde versanken bis an den Bauch im Sande, und die Kamele blieben 
weit hinter uns zurück. Ein heißer Westwind setzte die. Sandmassen in 
Bewegung, die mit einem eigentümlichen Geklirr an uns vorübersausten. 
Zum Glücke hob sich der Sand kaum 40 cm vom Boden und ließ so 
die Luft rein. Es war ein merkwürdiges Schaus[)icl, zu sehen, wie die 
Hügel allmUhlich verschwanden und neue sich bildeten, wie der Sand 
an manchen Stellen wirbelte. Die Tiere konnten kaum weiter und 
schwitzten aus allen Poren. Wir mußten absteigen und sic führen. 
Dabei suchten wir stets die helleren Flüchen auf, wo die Saudsehichte 
nicht so tief ist wie auf den dunkleren. Unsere Spur war in wenigen 
Augenblicken verweht, und die Kameltreiber kamen nicht nach. Unser 
Führer mußte deshalb zurück, indessen wir langsam vorwilrtsstrcbtcn ; 
denn stehen durften wir nicht bleiben. Endlich um 10 Uhr 58 Min. 
gelangten wir in das schmale und ziemlich tiefe w. cl-Bert, wo wir ein 
wenig Schutz fanden. Diesem Tale gegen SO., an seiner V^creinigung 
mit w. ebE'irr'i vorbei, folgend, konnte ich um 11 Uhr 20 Min. meinen 
Sakläwi nicht mehr halten: er blühte die Nüstern, sog die Luft ein, 
w.andto sich mit frohem Gewicher gegen SO. und führte uns nach 
10 Min. zu einer großen, in einer kalkigen Erdrinnc angesammeltcn 
Wasserlache. Wir hielten um 12 Uhr auf einer steinigen Erhöhung au. 
liechts vor uns befand sich in einem Kessel eine über 13Üm lange und 
80»! breite Wasserlache,’* el-ljabra genannt. Südlich überblickten wir 
die zwei par.illclcn Ufer des w. cl-Azarck und dahinter eine weite weiße 
Ebene. 

Müde, wie wir waren, brauchten wir Buhe und entschlossen uns 
daher, die Kameltreiber abzuwarten. Auf dem steinigen Bückeu der 
Anhöhe waren wir wenigstens vor dem Sande geschützt und hatten 
überdies einen Luftzug, der uns bei der großen Hitze sehr not- und 
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Wohltat; denn um 12 Uhr 15 Min. war die Temperatur im Schatten 40° 0! 
Wir ruliten bis ü Uhr und ritten dann gegen O., wo wir Beduinen an- 
zutreffen liofflen, deren einer uns begleiten sollte. Der ^Veg war büchst 
beschwerlich. Um ü Uhr 23 Min. stießen wir auf drei Zelte, in denen 
wir übernachteten. Es hielt sich hier nur vorübergehend der Sch 
der Teräbln-Nba'ät auf. Eben kamen zu ihm zwei Abgesandte der 
Kamelhirten des Stammes f.lewat, um mit ihm zu verhandeln, unter 
welchen Bedingungen er sic in seinem Gebiete weiden lassen würde. 
Von ihnen hörten wir, daß der Hunger in die südlichen Gebiete Einzug 
gehalten habe, und daß HaubzUge seine steten Begleiter seien. So ge- 
schah es, daß von den wenigen Miinnern hier uns keiner begleiten wollte, 
weshalb wir am nächsten Morgen um 0 Uhr in der Richtung 100° 
allein weiterzogen. 

Die Gegend wechselt hier ihr Aussehen. Bis zum w. el-Azärek, 
bei dem wir übernachtet hatten, reicht mit südlicher Neigung die dünen- 
förmige SandwUste at-TajjAr, die vom rechten Ufer des w. el-AzAre^ 
durch die Hügelkette el-Klih getrennt wird. .Südlich schließt sich an d;is 
w. el-Aziirek eine von O. nach WNW. sich hinziehende, über G7cm breite, 
steinige Ebene, die von zahlreichen, nach WNW. gerichteten Wasser- 
rinnen durchturcht wird und an.l cr-Rwejsät heißt. 

Um 7 Ulir setzte wieder der heiße WestsUdwestwind ein und die 
Luft war voll gelblicher schwebenden Fäden. Um 8 Uhr 45 Min. be- 
gegneten wir einem jungen Kameltreiber von den Tijäha-.Stejj.it, der uns 
eine .Strecke begleitete. Das Gebiet gehört zu Ägypten, ist also masri. 
Links von uns, südlich von w. el-Halawi, erhob sich der g. 'färat cl- 
Wljer, auf dessen westlicher Abdachung wir ritten. Gegen S. sahen 
wir in weiter Ferne die Kuppe von räs el-Mwelch emporragen, vor uns 
hatten wir die ziemlich steilen Abhänge des g. T.)alfa‘, der von dem 
westlicheren g. I.Ielal durch das gleichnamige Tal getrennt wird. Mein 
Aneroid zeigte die Höhe von 2107», ids wir aus der flachen iu eine 
gebirgige Wüste übergingen. 

Um !) Uhr 50 Min. gelaugten wir iu das w. el-Ba-jli, das von O. 
gegen W. .aus dem Hügelzuge j’iirat el-Wker dem w. Dalfa' zuläuft und 
stellenweise bebaut wird. Dieses Jahr war es freilich trocken und un- 
bebaut, keine .Saat grünte uns entgegen, aber einige Matämir, Gctreide- 
löehcr, deuteten an, daß es nicht immer so zu sein pflegt. Zum Glücke 
trafen wir bei einer Manjara einen Tibi, von dem wir Gerste kaufen 
konnten. N.ach einem Aufenthalte von 20 Min. ritten wir südwärts iu 
das gegen W^. cinbiegende Gebirge cl-Wljcr hinein und hielten um 
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10 Uhr 50 Min. beim Imrnbt abu Ilnbbüä an. Es ist das ein natUr- 
liclies Loch im kalkigen Felsen des Talbettes, in dem sich das llcgcn- 
wasscr ansammelt. Hier trafen wir aueh einige Miinner der Tijäha- 
ötejjät, mit denen wir um 12 Uhr 50 Min. gegen SO. weiterzogen. 

Wir erstiegen das Gebirge el-Wker und erblickten um 1 Uhr 
20 Min. zum ersten Male Überreste menschlicher Tätigkeit. Auf dem 
Gebirgsrücken lagen viele teils viereckige, teils runde, niedrige Gehöfte. 
Meine Begleiter wußten nicht zu sagen, wer dieselben erbaut habe. Sie 
seien min zainän — seit alters her — und dienten nun während des 
Knbi' als Ställe für die Ziegen, sonst auch als Schutz für die Wach- 
posten. El-Wlfer, von mäßiger Höhe, ist der westliche Ausläufer des 
g. ‘Amr, der sich unter verschiedenen Namen von el-*Awga’ bis ‘ajn el- 
Esejme und ol-Mweleh erstreckt. Um 1 Uhr 50 Min. stießen wir auf 
sechs Zelte der Tijäha-Stejjät, bei denen wir abstiegen, um uns einen 
Begleiter zu suchen. Glücklicherweise trafen wir hier den jungen Neffen 
des Sei) Slimän ihn ‘Amer, Sfdem abu ‘Awde, der aus dem Lager von 
el-'Awga’ hierher zu Besuch gekommen war und uns nun begleitete. 
Unter den Zelten konnten wir cs nicht aushalten, obwohl wir viel 
und gut mit Leben, saurem Rahm, bewirtet wurden; die Hitze war un- 
erträglich. Im Abstande von l‘5»a vom Boden betrug die Temperatur 
im Schatten und Luftzuge 36'5°G, im Schatten der Zelte aber 42° C! 

Wir ritten um 3 Uhr gegen SO. durch das w. abu Krojjän weiter, 
zwar an der Sonne, aber in geschützter Lage, weil das linke Ufer vom 
höheren abu Matämir gebildet wird. Von 3 Uhr 28 Min. an er- 
stiegen wir, dem südlichen Quellwädi entlang, den nakb abu Krojy.än 
(Hohe 340 ni). Rechts, westlich von uns, erhob sich ziemlich steil der 
g. Malämir, während gegen S. die weißen Abhänge des hohen g. el- 
Mwcleh das Auge fesselten und links, östlich, von uns der schwärzliche 
Rücken rAs el-‘Amr sich hinzog. Von 4 Uhr bis 4 Uhr 18 Min. ritten 
wir im w. ummu Rmejle in der Richtung 1C0°, nahmen dann die Rich- 
tung 110° am Südabhange des g. el-Muträk und kamen um 5 Uhr 
10 Min. auf den Weg, der von el-‘Akaba über el-Mwcleh direkt nach 
cl-'Awga’ fuhrt, ohne ‘ajn el-KiseJme zu berühren. Am linken Ufer des 
w. el-Abejja<]l zogen wir in der Richtung 130° bis 6 Uhr 10 Min., kreuzten 
dann das Tal und betraten um ü Uhr 30 Min. die sumpfige und salz- 
haltige Sabba von Icmajel el-Mweleh. 

Diese Niederung, eine Fortsetzung von el-Is-sejme, liegt 230 ?n Uber 
dem Meeresspiegel und senkt sich in ihrer ganzen Länge von NO. und 
N. gegen S\V^; g. el-FAlek schließt sie gegen N(J., el-AbcJja<J gegen N., 
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el-Mwclel.i gegen W. ab. Gegen S. zieht sich von W. nach O. ein 
niedriger HUgelzug, Barabir el-K«cjme genannt. Der sumpfige Boden 
dieser Niederung ist salzliiiltig. Lälngs des nördlichen und westlichen 
Gebirgszuges zieht sich ein Bachlauf, der im SUdwestteile den Kessel 
verlaßt. Hier sind einige 2 — 4 m tiefe Bronnen gegraben, wahrend sich 
im niedriger liegenden Bette natürliche Wasserlachen, tcmäjel, bilden. 
In den weißen Kalkfelsen befinden sich mehrere teils natürliche, teils 
künstliche Höhlen, die auch hier nur Haräba genannt werden. 

Um 8 Uhr 30 Min. früh verließen wir in der Richtung 214° das Tal, 
überschritten um 9 Uhr 5 Min. den Kücken der Barabir-Hügel in der Höhe 
von 2ü4 m und bogen in der Richtung 165° durch eine infolge des aus- 
gebliebenen Winterregens öde und wüste Gegend. Nach 20 Min. lenkten 
wir gegen SO. ein, verließen den Kessel und schritten nun über eine 
niedrige, wellenförmige, mit Feuersteinen bedeckte Landschaft, die von 
den Furchen des äe'ib abu M|ejmirüt und w. cl-l^esi durchquert wird. 

Um 10 Uhr 15 Min. kreuzten wir den Weg von el-'Alfaba, der 
über den nahb el-Ksejmo gegen N. führt. Von letzterem Passe zieht sieh 
bogenartig nach SO. g. el-Kbede und zwischen der Richtung 215° und 170° 
tritt weit am Horizont g. Burka hervor, auf dem sich das Grab eines 
Unbekannten befindet, das von den Tijäha besonders vor Kriegszügen 
besucht wird. Wir gelangten auf die Bodenwelle ‘Eraärät abu ‘Ali, die 
sich von NNO. gegen SW. bis zum w. el-Gäjfc zieht und das w. el Ijicsi 
vom w. cd-Uammät trennt. Um 10 Uhr 45 Min. kreuzten wir das Bett 
des w. ed-Dammät, das vom j>. cl-Kböde und el-Mibla'a gegen SSW. 
liluft. An manchen Stellen scheint cs, als ob hier einstens niedrige 
Mauern gewesen wären, um einzelne angebaute Flecken zu schützen. 
Uni 1 1 Uhr 35 Min. kamen wir über einen Weg, der durch einen seichten 
Nakb zwischen g. el-Kbede und dem südlicheren el-JIibla'a hinaufsteigt 
und direkt nach ‘ajn el-Kderät führt. 

Wir näherten uns immer mehr dem südlichen Ausläufer des el- 
Mibla'a, bis wir um 12 Uhr 15 Min. in der Südostrichtung das Gebiet 
Derage K<Jejs erreichten und das w. ‘ajn Kdejs betraten. Nach 13 Min. 
ritten wir durch das Tal in der Richtung 65° weiter. Der vielbenützte 
Weg hält sieh in der Nähe des Bachbettes, dessen beide Ufer steil auf- 
steigen und gegen O. zu immer steiniger werden. Um 12 Uhr 51 Min. 
kamen wir zur Mündung des gegen SO. geöffneten w. ez-Ziblijje. Von 
da aus zieht sich das Bett am Rande des südlichen steilen Gebirges, 
das Tal verengt sich und der Weg ftlhrt zwischen mächtigen Blöcken 
dahin. Je weiter wir ritten, desto unheimlicher wurde der Eindruck 
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der öden Uingebunj;. Erst um 1 IJlir 7 Jlin. erblickten wir rechts im Bacli- 
bette einige namnt-Iiäumo, kreuzten dieses und erreichten eine Wasser- 
laehe am westlichen Ende eines sumpfigen Kusonplatzes, der ein 23 m 
langes Bächlein von 0. Wasser zufUhrt: wir waren in ’ajn Kdejs. 

Das Tal war vollkommen trocken und öde, trotzdem erst vor 
22 Tagen ein starker Kegen gefallen war. Natürlich hatte die heiße 
Sonne, da der Früh- und Winterregen ausgeblicben war, das letzte 
Wasser rasch aufgesaugt. 

Im w. Edejs halten sich die Beduinen in der Kegenzeit nie auf, 
w’eil es zu steinig und zu eng ist und im Winter plötzliche Über- 
schwemmungen eintreten können. Meine Begleiter bestätigten mir dies und 
sagten, daß sic entweder am Ausgange des Tales, wo wir auch Lagerspuren 
trafen, oder auf der Nordosthochebene zu lagern pHcgen. Ich kann mir 
nicht verhehlen, daß mir jetzt beim dritten Besuche der ( >rt noch weniger 
geeignet scheint, dem biblischen Eäde-s Barne' gleichgestellt zu werden. 



Von 'ajn Kdejs nach ‘Abde. 

Wir verließen ‘ajn Kdejs um ö Uhr 20 Min. \ind ritten auf einem 
alten, beschwerlichen Wege gegen N. bergauf zu, untl zwar zwischen 
der Quelle und dem ‘Awsege-Gesträuch. Nach 23 Jlin. gelangten wir 
auf eine 520 m hoho Ebene, i^fära umm ‘Amer genannt. Da die Kamele 
durch w. elAlohscb einen Umweg machen mußten, erwarteten wir sic 
und lagerten. Die Nacht war sehr kalt. Weil die Gegend sehr un- 
sicher ist, mußten wir abwechselnd Wache halten. 

Am nächsten Slorgcn konnten wir erst um 7 Uhr 5 Min. aufbrcchcn, 
da einer von unseren Kameltreibern sein Kamel nicht finden konnte, 
d. h. nicht finden wollte. Unser Weg ging nach NÜ. durch die un- 
heimliche, steinige, schwarze Ebene umm ‘iVmcr. Auf einem Hügel be- 
merkten wir ein Kamel und sahen gleich darauf einen Kamclreiter davon- 
jagen. Es war eine Wache der Kderät; sie brachte den Ihrigen Nachricht 
von unserer Ankunft. Nach meiner vorjährigen traurigen Erfahrung er- 
wartete ich gespannt, was geschehen werde. Nach einiger Zeit näherten 
sich uns ftlnf Kamclreiter, an ihrer Spitze der räuberische Seb der 
Edcrät, mein alter Bekannter iS.älem abu Sa'ad. Wir hatten ohne sein 
W issen das Gebiet des Stammes betreten, tranken sein Wasser und 
unsere Tiere fraßen einige Halme seines Grases. Da er t^liraän abu 
‘Awdc von den ‘Awärarc, dem herrschenden .Stamme der Tijäha bei 
uns erblickte, erklärte er uns nicht als Gefangene, sondern verlangte 
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eine Entschildigung und die Ann.ilime seiner Begleitung dnrcli sein Ge- 
biet. In Anbetracht dessen, was er mir voriges Jahr gct.an, wollte ich 
mit ihm nicht einmal sprechen und forderte meine Begleiter auf weiter 
zu reiten. Dies gefiel meinem ihn ‘Amer nicht; er wollte doch untcr- 
hnudcln. Da crklitrtc ich ihm: „Dann bist du kein Sei) der 'AwAmre 
oder diese sind nicht das Herrschergeschlecht aller Tijäha; denn du, 
Sei) ihn ‘Amer, fürchtest dich vor einem Ijideri.“ Diese Erklärung 
wirkte. Abu ‘Awde drohte dem S.ilem abu Sa'ad mit der Rache seiner 
ganzen Sippe, wenn er uns nicht in Ruhe lasse. „Ist dies nicht TijAha- 
Gebiet? Und ist ihn ‘Amer nicht der Gebieter aller Tijäha? Kann er 
nicht Wasser trinken und weiden in seinem Gebiete? Und können dies 
nicht auch seine Freunde tun? Oder willst du mit den ‘Awämrc Feind- 
schaft? Allah wird deinen Verstand vermehren und du wirst im Frie- 
den in dein Lager zuriiekkehren.“ So sprach Sol) ihn ‘Amer und Salem 
kehrte zurilck, wir .aber setzten unscru Weg fort. 

Um 8 Uhr 39 Min. überschritten wir das w. el-‘As.ali und ge- 
langten ura 10 Uhr 25 Min. durch das Gcliinde von cl-Mrewih in das 
w. cl-IJniAe, dem wir in der nördlichen Richtung folgten. An seinem 
rechten Ufer beginnt das Gebiet der gleichfalls unter der Oberhoheit der 
Tijäha stehenden /^ulläm-Barära. 

Um 10 Uhr -10 Min. ciTeichten wir das w. el IJosni und folgten ihm 
in der Richtung OSO. Es ist ziemlich breit und seicht, hie und da 
sind kleine Flächen angebaut. Die Ränder der Talebenc werden von 
den Abhängen durch niedrige Mauern getrennt, um die Felder vor 
herabrollenden Steinen, aber auch vor den weidenden Kamelen zu 
schützen, die mit gebundenen Vorderfußen diese höchstens 50 cm hoho 
Umzäunung nicht überschreiten können. Die nur stellenweise anfge- 
gangenc Gerste stand noch sehr niedrig. Es war auch hier kein Rabi‘ 
gewesen, darum gab es kein Gras, kein Getreide und die Beduinen 
zogen gegen Ägypten oder Palästina. So lagerten die I.Iewät, die süd- 
lich vom w. cl-Mäjin am Roten Meere wohnen, diesmal westlich von 
cl-‘Ariä zwischen g. cl-Mrära und dem Mittelländischen Meere. Ein Teil 
der l.Iwetät ibn GAzi, denen der südlichste Teil von e.s-Scra’ und die 
Landschaft el-Hesme gehört, weideten diesmal ihre Kamele im w. el- 
Abja(J. Dies dürfen sie freilich nur im Einvernehmen mit den Sujitb 
dieser Gebiete tun und sind verpflichtet, dafür eine Anzahl von Ziegen 
oder Kamelen abzutreten. 

Um 11 Uhr 20 Min. hielten wir in einer Höhe von 520 m an und 
setzten um 1 Uhr 45 Min. nn.scrc Reise über den g. cl-I,lamra’ in der 
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Riclitung NO. fort. Außer einigen wilden Tauben hatten wir diesen 
Tag noch kein Lebewesen gesehen. Unser Führer erklärte, auch die 
Tiere wüßten ganz gut, daß es keinen Rabl* gegeben habe, weshalb sie 
diese Gebiete mieden. So kamen in diesem Jahre auch die Vögel, 
Firri genannt, nicht, die sonst alljährlich im Frühjahr in großen Mengen 
dieses Land besuchen und sich unter Sih- und ‘Arla-Pflanzen verbergen. 
Sic werden mit den Händen gefangen oder mit Stücken zu Tausenden 
erschlagen. Da ißt dann jeder Beduine Fleisch. Was das für Vögel 
sind, konnte ich nicht erfahren. Weder auf Wachteln, noch auf el-lsa{a’ 
paßte die Beschreibung, die mir von unserem Begleiter geliefert wurde. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir in der Richtung NO. an einigen 
Hügeln vorbei, auf denen runde Steinbauten den Wächtern als Unter- 
kunft dienen. Um 3 Uhr .30 Min. kreuzten wir das von SSO. kom- 
mende w. el-l.l.afir bei der Slündung des w. el But.m, das hier Nordwest- 
richtnng hat, und hielten weiter die Richtung NNO. ein. Die Gegend 
bleibt immer öde Wüste, nur der Ausblick gegen NN\\\ in die große 
Ebene des w. cl-l.lafir ist fesselnd. 

Um 4 Uhr 5 Min. gelangten wir am Nordostrande des Hochpla- 
teaus zu einem isolierten Kegel, der von einer aus lose aufeinander ge- 
legten Stcinblückcn errichteten Mauer umgeben war und teil KpK»h 
heißt. Eine Stiege führt von W. auf die kleine Plattform des Gipfels; 
er trägt die Ruinen eines länglichen Raumes, dessen Mauern über 1 m 
breit waren. Nordnordwestlich ist im w. cl-l.laflr ein alter Brunnen zu 
linden. Wir stiegen in die Ebene des w. Ketüm hinab, wo wir nach 
langer Zeit die ersten Ruinen eines Dorfes trafen. Innerhalb eines läng- 
lichen Mauervicrcckes befinden sich in den Ecken kleine Gemächer, 
während der übrige Raum frcigelassen ist. Alles ist zerstört und dnreb- 
wühlt, weil sich hier die Beduinen neue Hürden errichteten. Um 4 Uhr 
54 Min. zogen wir weiter in der Richtung ONO. durch eine anbau- 
filhige, ungcfilhr 200 m breite Ebene, die durch Quermauem vor Über- 
flutungen geschützt wird. 

Um 5 Uhr 15 Älin. bemerkten wir links den niedrigen Eingang zu 
einer Grotte, einer alten Grabstätte, die auch jetzt noch diesem Zwecke 
dient. Rechts am Wege trafen wir um 5 Uhr 25 Min. sechs vier- 
eckige, 14 m lange und 10 m breite Höfe, deren Eingänge gegen O. 
orientiert sind. Sie enthielten alle, kleinere Gemächer, die nicht ge- 
wölbt, sondern nur mit Holz gedeckt waren. 10 Min. später trafen wir 
ähnliche Ruinen links vom Wege. Sie schienen mir alle eher als Hür- 
den, denn als Wohnungen gedient zu haben. Die Mauern sind 45 cm 
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(lick, die Türpfosten bilden zwei unbehauene, 80 cm bis 1 m hohe schwilrz- 
liche ^w&n-Steine. 

Um 6 Uhr 10 Min. hatten wir die Wasserscheide des Mittclliindi- 
sehen und Toten Meeres erreicht. Höhe 580 m. Die breiten und seicliten 
Tillcr erstreckten sich bis hierher zum w. l^ötüm, das nach el-llafir 
liluft. Von nun an sind die Wasserlilufe gegen das Toto Meer zu 
gerichtet. Wir kreuzten in östlicher Riehtung das w. cl-Melähi, das 
nach el-Marra läuft und dann das w. abu Mlfcr, in dem einige kleine 
Gersten- und Weizenfelder angelegt sind und wo wir auch um 7 Uhr 
abstiegen, um zu lagern. 

Die Nacht war sehr kalt und wir mußten noch dazu Wache lualtcn, 
weil wir uns im Gebiete der räuberisehen ‘Az.äzme-Saral,iin befanden. 

Am nächsten Morgen verließen wir um 6 Uhr 54 Min. unseren 
Lagerplatz (Höhe 500 m) und folgten der Richtung 42°. Die wellen- 
förmige Landschaft, auf der wir uns befanden, heißt el-Rutmi und bildet 
einen Teil des steinigen Gebietes el-Matrada, das mit zahlreichen nie- 
drigen und kegelförmigen Hügeln Ubersäet und von seichten, kaum 
merkbaren, gegen NNO. gerichteten Wasserrinnen durchzogen ist. Um 
7 Uhr 15 Min. bogen wir fast gegen N. ein und stiegen in einem Lager 
der ‘Azäzme-Sarahin ab. 

Unsere Ankunft war den Beduinen keinesfalls willkommen. Ich 
traute dieser Gesellschaft, unter der ich viele mir vom vorigen Jahre 
bekannte Gesichter sah, gar nicht. Auch meine Begleiter stimmten mir 
bei und forderten mich zur größten Zurückhaltung und Kaltblütigkeit 
auf. Wir bereiteten uns Kaftee und boten allen davon an, während 
ihn ‘Amcr vom Seb Fleisch für uns, seine Gäste, forderte. Dies wurde 
zngesagt und eine Ziege geschlachtet. Inzwischen untersuchte ich 
mehrere Kranke und widmete ihnen meine Obsorge, kleine Begleiter 
verhandelten mit dem Selj wegen eines Besuches in 'Abde. Dic.ser 
wollte ihn nicht zngeben, und erst als ihm mit der Feindschaft der 
‘Awämre und cl-Wbcdät gedroht wurde, widersprach er nicht mehr und 
ließ uns tun, was wir wollten. 

Als wir nach dem Essen uns zum Aufbruch vorbereiteten, be- 
merkten wir, daß uns ein Gewehr abhanden gekommen war. Mit größter 
Entrüstung riefen wir den Fluch des Himmels auf ein so unerhörtes 
Verbrechen herab und forderten den Söb auf, den Täter zu erforschen 
und streng zu bestrafen. Zu unserem Erstaunen erklärte dieser ganz 
ruhig, er selber h.abc das Gewehr genommen und werde es nur dann 
zurückgeben, wenn wir ihm ein entsprechendes anderes Geschenk böten. 
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])ii aucb iljii 'Amer dufllr stimmte, «lern Manne etwas zu geben, so 
blieb mir nielits anderes übrig, als seinen Wunsch zu erfüllen. 

Um 1 Uhr 15 Min. brachen wir wieder auf und ritten in der Rich- 
tung 20° durch das w. iimm Hrenjbc, wie die vereinigten Tulcr ahn 
Mljer und cl-Wabsi im l.mterlanfe heißen. Der fteb folgte uns mit 
20 zerlumpten Oc.stalten, was uns durchaus nicht angenehm war. Nach 
2 Uhr erblickten wir links im Tale Überreste eines alten Turmes und 
rechts in den kalkigen Anhöhen zahlreiche Grotten. Um 2 Uhr 40 Min. 
gelangten wir zur Vereinigung des Tales nmm Hrejnbe mit dem w. Sa- 
lantal.), das von SO. kommt. Das vereinigte Tal hat die Richtung 15°, 
empfängt weiter nördlich rechts das breite w. cl-IIammäm, führt dann den 
Namen w. es-Sidd und biegt als w. ol-Marra gegen O. ein. Vom ver- 
einigten Tale weitere 12 Min. gegen <)NO. erreichten wir unterhalb ‘Abdc 
einen el-Rir oder bir el Hammäm genannten Bau, bei dem wir lagerten. 

Zwei Tage arbeitete ich in den Ruinen von Abde, untersuchte 
mehr als hundert Anlagen und fand immer neues Arbeitsfeld. Jetzt 
noch, da alles zcr.stört ist, bezeugen die Trümmer die ehemalige Pracht 
und Schönheit der Stadt Obodas’. Dieser Ort würde eine gründliche, 
systematische Erforschung und Ausgrabung lohnen, die mir leider 
Zeit und Umstünde unmöglich machten. Die S.arahin legten cs darauf 
an, uns den Aufenthalt recht bitter und unleidlich zu machen. Sic um- 
lagerten uns, forderten von mir, daß ich sie bewirte, stahlen uns, was 
sic konnten und zerstreuten sich am nüchsten Tage in der Umgebung, 
um mir den Besuch der Grilbcr zu erschweren. Fortwührend mußten 
wir vor ihnen auf der Hut sein, nie durften wir die Pferde, Kamele 
oder unser Lager ohne Aufsicht lassen. Auch ich mußte immer einen 
Mann .als Begleitung haben und nur mit dem Gewehre in der Hand 
konnten wir uns in die Ruinen hineinwagen. 8o oft ich in ein Grab 
stieg, um Inschriften zu suchen, mußte mein Begleiter vor dem Ein- 
gänge Wache halteu, um die Sarahin zu hindern, in die Öffnung einen 
Stein hin.abzurollon und mir so den Ausgang zu versperren, wie sic cs 
einmal getan hatten. Auch in der Nacht vom Ch.arfrcitag auf dim Char- 
samstag hatten wir keine Ruhe und konnten die verdüchtigen Gestalten 
nur dadurch abhaltcn, daß wir von Zeit zu Zeit einen Schuß ab- 
feuerten. Deshalb versuchten sie es auf andere Weise uns zu schaden. 
DerSelj und sein hagerer Ratgeber redeten unseren Kameltreibern solange 
ein, daß die Gefahren im Süden ungeheuer seien, bis diese erklilrten, 
mit uns nicht mehr weiter ziehen zu wollen. Nur mit größter Mühe 
konnten wir sie bewegen, wenigstens bis n.aeh el-'Akaba mit uns zu 



Digitized by Google 




241 



gehen und trachteten, so bald wie möglich das Gebiet der Sarahin zu 
verlassen. 

Von 'Abde über el-'Ed6d und ma’ Radjän nach 

el-'Akaba. 

Am Charsamstag mittags verließen wir ’Abde und kehrten auf 
dem alten Wege nach dem Lager der Sarahin zurück. Wir brauchten 
Gerste für unsere Tiere und die Kameltreiber wollten sich auch Weizen 
für die nächsten Tage verschaffen. Während des Kittes erklärte ich 
unserem Führer Salem ahn 'Awde von den Tijäha ihn ‘Amor, daß 
wir von hier nach cl-'Akaba .auf dem Wege über cl-'Edcd gehen wür- 
den. Diese Straße fllhrt durch das Gebiet der Sa'idijjin, mit deren 
südlichen Geschlechtern die 'Awamre in Blutrache verwickelt waren. 
Salem abn ‘Awde konnte uns deshalb nicht weiter begleiten und ver- 
langte seinen Lohn, um gleich in sein Lager znrUckzukehren. Ich er- 
ftlllte sofort seinen Wunsch; trotzdem folgte er uns in das Lager der 
Sarahin und sah schweigend zu, wie schnöde wir dort behandelt wur- 
den. Wir wurden beim Einkauf betrogen und mußten unser Gepäck 
mit den Waffen in der Hand schützen. Aber auch dies half nichts. 
Der lange, hagere Begleiter des Seb steckte ruhig seine Hand in den 
Kamelsatfclsack und holte sich ein Kaffeesäckchen hervor. Schon Don- 
nerstag hatte er von mir ein gleiches Kaffeesäckchen bekommen. Er 
lachte uns dabei ins Gesicht und die übrigen sahen neugierig zu, wie 
wir uns dazu verhalten würden. Hätten wir diese letzte Frechheit noch 
geduldet, so wären wir sicher ansgeplündert worden. Ich sprang des- 
halb mit dem Pferde auf ihn zu und riß ihm das Säckchen aus der 
Hand, während meine Begleiter anlegtcn — so standen wir den Käu- 
bern gegenüber. Aber schon im nächsten Augenblick rief der Seb: 
Zu den Silbein! Holet die Gewehre! Die Situation war sehr geftlhrlich. 
Wir geboten den Kameltreibern d.as Tal aufwärts zu ziehen und blieben 
zurück, um zu verbandcln. Wir erklärten dem Seb, daß wir als Freunde 
zu ihm gekommen, daß alle seine Wünsche von uns erftillt wurden und 
daß wir sein Gebiet in Frieden verlassen wollten. Wie er seine Habe 
schütze, so müßten auch wir unser Eigentum vor Dieben wahren. Das 
Ergebnis dieser Worte war der Befehl, das Gebiet allsogleich zu ver- 
lassen. Wir forderten einen Begleiter, aber vergebens; wir mußten 
allein abreisen. Dafür wurden einige Männer ausgeschickt, um von 
weitem zu beobachten, ob wir wirklich fortzögen. 

Masil. Anibia Pelnu>a. IT. Rtlom. l.Teil. Iß 
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So verließen wir um 3 Uhr 55 Min. das Lager und ritten in der 
Richtung 150° durch das w. el-Wäbsi. Um 4 Uhr 20 Min. sahen wir 
auf dem linken Ufer des sehr verbreiterten Tales viele Höhlen und 
trafen einen jungen Kamelhirten, der uns den Weg zum nächsten Lager 
der Sa'idijjin zeigen konnte. Der Junge machte einen sehr guten Ein- 
druck und war hocherfreut, als ich ihm fUr seine Dienste ein Kopftuch 
versprach. Die uns nachgesandten Beobachter versuchten alles, ihn ab- 
zuhaltcn; doch er antwortete: er sei Dejfalläh Sams’ .Sohn und könne 
tun, was er wolle. 

Nach einem Aufenthalt von 30 Min. ritten wir durch d.ns Tal 
weiter, das allmählich in eine steinige Hochebene übergeht. Gegen S. 
ist der Horizont durch das hohe Gebirge von cn-Nafb begrenzt Klei- 
nere Kegel und tafelförmige Hügel sind auf der Ebene zerstreut. Um 
5 Uhr 15 Min. kamen wir zu einem solchen, der r.äs cl-Wäbsi heißt 

El-Wäbsi ist ein mächtiger Geist, der den Menschen nützen oder 
schaden kann. So geschah es einstens auch hier. Einmal bereiteten 
die Beduinen den Buden in den Niederungen zur Saat vor und hatten 
ihre Hnlbzeltc auf diesem Orte anfgcschl.agen. Des Morgens fragten 
sic, wen heute die Reihe treffe, das Essen zu bereiten. Da sagte einer: 
Es wohnt Ja hier der Wäb.si, könnte er uns nicht einmal zu essen 
geben V worauf einige .andere .ausriefen: 'Al.ajk ,al-i'.ada ja Wäb.si, an dir 
ist cs, heute das Mittagessen zu bereiten, o Wäb.si; sie lachten dazu. 
Nach der Arbeit kehrten sic zurück und siehe da, das Es.sen stand be- 
reit. «Sie aßen alle. Einige dankten dem Wäbsi, die anderen aber spot- 
teten über ihn. Da fiel Feuer vom Himmel und verzehrte die Spötter. 

Bei räs el-Wäb.si beträgt die Höhe 008 m. Wir bogen in die 
Richtung 100° ein unil stiegen allmählich in das Tal el-FediVi hinab. 
Noch auf der Höhe bemerkten wir Überreste eines alten Turmes, der 
zur Bewachung der Str.aßc und der weiten, offenen Ebene gedient haben 
mochte. Um 5 Uhr 45 Min. waren wir an der Einmündung des w. 
umm Kejse in unser Tat. Von da kamen wir in der Richtung 110° 
nach 10 Min. an die Grenze des Gebietes der Sidldipin. Unser Be- 
gleiter wollte um keinen Preis dieses Gebiet betreten, weil zwischen 
den Sarahin und Sa'idijjin h'eiudschaft herrschte. So ritten wir allein 
in der Richtung S. weiter, bis wir um 0 Uhr 8 Min. ein Lager fanden. 

Ira Gegensätze zu den Sarahin hießen uns die Sa'idijjin, zu denen 
höchst selten Gäste kommen, herzlich willkommen und ihre Freundlich- 
keit steigerte sich, als sic erfuhren, daß ich ein Hakim sei. Zwei Söhne 
des Seh litten an einer Hautkrankheit, ein Beduine kam mit einer 
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Schußwunde und einige Weiber waren augenkrank. So halte ich genug 
zu tun. Die Leute erwiesen sich dankbar, scblachtctcn fUr uns eine 
Ziege, bueken Weizenbrot und bereiteten uns ein gutes Abendessen. 
Nach dem Essen fragte uns der Seb, wolier wir kämen und wohin 
„unser Angesiclit“ gerichtet sei. Er erklärte unsere Weiterreise für sehr 
gefährlich, weil die südlicheren Gebiete wegen der Hungersnot menschen- 
leer und nur von Itänbertru])pen durchzogen seien. Wenn wir aber 
taht nasib Allah — unter dem Schutze Gottes — dennoch Weiterreisen 
wollten, so werde uns ein Mann seines Stammes begleiten. Ein alter 
Itdiii meldete sich dazu. Da er die Gebiete gründlich kannte, wurde 
der Vertrag geschlossen; eine Kugel für dich ist eine Kugel für mich, 
ein Messerstich für dich ist ein Messerstich für mich. 

Es war schon spät in der Nacht, als wir uns zur Kühe begaben. 
Nach den trübseligen letzten Tugen konnten wir mit dem heutigen zu- 
frieden sein. Leider sollte unsere Zufriedenheit nicht lange dauern. 
Kaum eine halbe Stunde, nachdem wir uns niedcrgelcgt hatten, hüi’tcn 
wir die Hunde wild anschlagcn, die Wachen anrufen und zwei Männer 
zu uns kommen: cs waren unsere zwei entlassenen Begleiter von den 
Tijäha, Sälein abu 'Awde von ibn ‘.Vmer und Mhammed abu Hz.'ijjcl 
von den Stcjjät. Mit den nördlichen Geschlechtern der Sa idiüiu standen 
sie auf gutem Fuße. Von den Sarahin aufgefordert, folgten sic uns 
nach, um uns die Bcisc über el-'Eded zu erschweren und uns zu zwin- 
gen, unter ihrer Begleitung auf der westlichen Karawanenstraße nach 
el-'Ababa zu reisen. Lange, sehr lange hörten wir sie leise mit den 
noch anwesenden Sa'idijjin, besonders mit dem Seb und unserem neuen 
Begleiter sprechen. Daß dies nicht zu unseren Gunsten geschah, er- 
fuhren wir am Morgen, als uns der fteb kalt begrüßte und uns nicht 
einmal aufforderte am Feuer Platz zu nehmen. Unsere Lage war nicht 
beneidenswert; aber wir zeigten uns unbefangen und rüsteten zur Ab- 
reise. Als wir nach unserem neuen Begleiter riefen, erklärte der Seh: 
die Gegend sei zu gefährlich, so daß ein Mann seines Stammes uns 
nicht begleiten könne. Ganz freundlich meinte ich darauf, dies tue 
nichts, wir würden mit Gottes Hilfe den Weg auch allein finden. Ich 
dankte ihm sodann für seine Gastfreundschaft und befahl den Kamel- 
treibern aufzubrecheu. Als der Seb sab, daß wir allen Ernstes abzu- 
rcisen entschlossen waren, erinnerte er mich an mein gestriges Ver- 
sprechen, vor der Abreise noch einmal seine zwei kranken Söhne zu 
besichtigen und ihnen Salbe zu geben. Auch seine Schwester hatte 
ihren elfjährigen Knaben gebracht und bat ihren Bruder, mich zu bc- 

lü* 
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wegen, daß ich auch ihm meine Fürsorge angedeihen lasse. „An mein 
Versprechen erinnerst du mich, o Söb, und das deinigo hältst du nicht. 
Ich folge nur deinem Beispiele, denn heute ist nicht gestern“, war 
meine Erwiderung. Die Gesundheit seiner Söhne lag ihm zu sehr am 
Herzen, als daß er noch weiter gezögert hätte, sein Versprechen zu 
erfüllen. So befahl er unserem Begleiter, sich zur Abreise zu richten, 
indes ich die Kranken versorgte. 

Wir zogen also befriedigt am Ostersonntag um 8 Uhr 32 Min. 
in sUdsUdüstlicher Richtung weiter, waren nach 25 Min. im w. Mröbil 
und durchritten cs in südlicher Richtung, bis wir es nach 12 Min. 
in der Höhe von 630 m verließen. Nun schlugen wir die südsüdwest- 
liehe Richtung wieder ein und stiegen zwischen den Hügeln des IVH 
el-Mclälii in d.as gleichnamige Tal, das hier die nordnordöstliche Richtung 
und später den Namen w. ^snlantab annimmt. 

Um 0 Uhr 35 Min. fanden wir eine schmutzige Wasserlache, ans 
der wir unsere Schläuche füllen mußten, was fast eine Stunde in An- 
spruch nahm. Wir zogen dann im gleichen nun aber en-Nafb genannten 
Tale weiter. Es bildet eine bis 300 m breite Ebene, während an seinem 
linken Ufer sich das steile Gebirge g. en-Nafb in einem Bogen von NO. 
gegen SO. hinzieht. Kurz nachher passierten wir die Mündungsstelle 
des von NNO. kommenden schmalen und tiefen w. Errajjere, das zuvor 
am linken l’fer d.as w. cn-Nfeb aufnirarat. Um 11 Uhr 12 Min. ritten 
wir immer noch durch das Tal en-Nafb in der Richtung 170°; es 
steigt langsam, aber anhaltend, so daß wir um 11 Uhr 50 Min. die 
Höhe von 720 m erreicht hatten. Am rechten Ufer zieht sich die Hügel- 
kette g. cn-Nfeb hin, die d.as Tal nur um 20 — 30 m überragt. 

Um 12 Uhr 20 Min. hielten wir Rast und nahmen um 2 Uhr 
45 Min. wieder dieselbe Richtung auf, bis wir um 3 Uhr 24 Min. den 
Kopf des Tales en-Nal'b in der Höhe von 775m erreichten. In der 
letzten Stunde bildete das Tal nur eine seichte Senkung der öden Hoch- 
ebene, die im S. und O. durch den breiten Hügclzug 'j’.ira Ramän und 
g. umm Katafa, im W. von den Ausläufern dos g. en-Nafb begrenzt ist. 
Der alte Weg ftlhrte uns durch das schmale, steilufrige w. et-'I’ubejb in 
der Richtung 230° weiter. Um 3 Uhr 41 Min. bemerkten wir in einer 
Einbuchtung am linken Ufer einige alte, runde Umzäunungen, die Hür- 
den gewesen sein dürften und auch jetzt noch als solche gebraucht 
werden. Etwa 20 Min. später biegt das Tal gegen WNW.; wir ver- 
ließen es und nahmen die Richtung 173°. Westlich von uns läuft der 
mäßig hohe Zug g. el-'Agrem. 
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Um 4 Uhr 32 Min. kreuzten wir w. el-Mabnäte (Hübe SOOm), das 
vom IlUgelzug T^ra Kamän kommt, und betraten um 5 Ulir 40 Min. 
in der Höhe von 880 m w. el-‘Agrem, das gegen NW. läuft und sich 
mit dem w. el-Matjnäte und et-TubejV vereinigt. Das Terrain steigt 
und der Weg hält sich an die Abhänge des rechten Ufers. 

Um G Uhr 7 Min. lagerten wir in einer Seitenschlucht des w. el- 
‘A^rcm an geschützter Stelle, hatten aber dennoch von der Kälte sehr 
zu leiden. Da die Gegend sehr gefährlich ist — es münden hier näm- 
lich drei Pässe, nakb cl-^Ibämli und nabb umm Knl^fa von W. und 
nakb el-'Arüd von S. ein — durften wir kein großes Feuer anzünden 
und mußten abwechselnd oben am Rande der Schlucht hinter einem 
Steinhaufen Wache halten. Die Luft war so feucht, daß unsere Mäntel 
ganz maß wurden. Um 5 Uhr 40 Min. früh zeigte mein Thermometer 
0» C. 

Wir brachen deshalb um 5 Uhr 55 Min. gerne auf, um uns durch '',' 1 ,^"' 
die Bewegung zu erwärmen, und folgten in der Richtung 182° dom Tale 
el-'Agrem am Ostabhango des Lus.^nn. Um 6 Uhr 30 Min. waren 
wir auf der Wasseracheide des Mittelländischen und Toten Meeres, be- 
ziehungsweise der 'Araba. W. el-‘Agrem .beginnt hier in einer Höhe 
von 1006 ni, mündet unter dem Namen w. el-l.Iafir in das w. cl-Azärek, 
welches sein Wasser dem w. cl- Ariä und somit dem Mittelländischen 
Meere zufUhrt. SW. von uus beginnt das w. el-Majtn, das, gegen 
W. laufend, den südöstlichen Arm des w. el-‘Aris bildet. Östlich liegt 
der tiefe Kessel des w. Ramän, wie der Oberlauf des w. el-JIerzeba 
heißt; dieses mündet mit dem w. cl-Gejb vereint in das Toto Meer. 
Südöstlich sehen wir das seichte und breite w. umm ^äleh, einen Zufluß 
des w. Gcräti, this ebenfalls in das Tote Meer fließt. 

Die Aussicht auf die Berge, die sich von da aus bietet, ist groß- 
artig. Hinter uns ließen wir die Abhänge des g. el-‘Agrem; gegen NO. 
erblickten wir durch die tiefe Kluft des w. el-Mhalle die südöstlichen 
Ausläufer des Tara Ramän und östlich von ihnen ruhte unser Auge auf 
den roten, steilen Kalkfelsen des g. er-Rdejde, der den Kessel des w. 
Ramän gegen S. .abgrenzt. Dieser Kessel beginnt als yv. el-Mhalle einige 
hundert Meter tief unter uns und ist fast 2 km breit. Seine Fläche ist 
besäet mit kleinen schwarzen Hügeln, die mit den roten Abhängen und 
dem weißen Boden stark kontrastieren. Die südliche Wand dieser 
merkwürdigen Senke ist niedriger als unser Standpunkt, und so konnten 
wir eine weite, weiße, hügelige Landschaft überblicken, die den Namen 
et-Tihijje trägt. Gegen SW. und W. hinderten die hohen Spitzen des 
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g. Lus^än, die am rechten Ufer des gleichnamigen Tales empon'ngen, 
jede Aussicht. Nur durch einen schmalen, tiefen Paß erblickten wir 
ira WSW. den hohen Gipfel des 'Arnjif er-Retu. 

Nach einem Aufenthalte von 11 Min. folgten wir dem alten, 
breiten Wege in der Richtung 220° am linken Ufer des schmalen w. 
Lu.H»&n, das wir nach 25 Min. verließen. Gegen O. biegend, erreichten 
wir die südliche Wand des w. cl-Mhalle. Der Weg ist hier künstlich 
in das Gestein gehanen und 3'5 — 4 m breit. Links fUllt die Wand über 
200 TO tief ab, während rechts die Felsen zu beträchtlicher Höhe erapor- 
steigen. Um 8 Uhr 30 Min. gelangten wir zu einer Senkung, der wir 
gegen SO. folgten. 

Die Gegend nimmt nun einen ganz anderen Charakter an. Von 
Illektra bis w. cl-*Agrem war sic ein gegen S. allmäblich anfsteigendes, 
felsiges Hochplateau, bedeckt mit kleinen schwarzen Feuer- und Kiesel- 
steinen und unterbrochen von zahlreichen hut- oder kegelfiJrmigen, stark 
verwitterten KalkstcinhUgcln. Manchmal bildeten sie Reihen und glichen 
einer üodcnwcllc. Die Täler waren breit und flach, nur W'o sic sich 
dem westlichen oder nordöstlichen Rande des Hochplateaus näherten, 
wurden sic schmäler und die Ufer steiler. In diesen Tälern fanden wir 
überall kleine angebaute Felder. Die Gerste war höchstens 8 — 10cm 
l.mg und der Weizen noch niedriger; aber die Felder versprachen, 
wenn auch spät, so dennoch eine Ernte. Südlich von der Wasserscheide 
dagegen sind die Täler tief eingeschnitten und haben steile Abhänge, 
die Rücken sind zerklüftet, die Gipfel spitz und unzugänglich, rötlicher 
K.alkstcin ist vorherrschend. Der ebene Boden, mit einer tiefen Schichte 
zersetzten Kalksteines bedeckt, ist nicht anbaufähig; hier herrscht trau- 
rige, öde Wüste. 

Um 7 ITir 21) Min. erreichten wir den Paß nakb el-‘Arüd in der 
Höhe von 900 m und ritten in der ursprünglichen Richtung am linken 
Ufer des w. umm Sälch weiter. Links ließen wir einen Pfad, der zur 
Quelle *ajn el-M halle hinabführt. Der Weg ist gut und scheint viel 
Iwgangcn zu sein. Hingegen ist die Gegend südlich von uns, ct-Tihijje 
genannt, recht öde, von unzähligen weißen und rötlichen, stark zer- 
klüfteten Kuppen durchsetzt und daher ungangbar. Unser Weg, der 
einzige der von S. nach N. dieses Gebiet durchquert, ist von der Natur 
vorgezeichnet und von Menschenhand nur nachgebessert und mit Brun- 
nen bei cl-*Eded versehen worden. Letztere waren für uns gefährliche 
Punkte und unser Führer ‘Ajd forderte uns stets auf, genau darauf zu 
achten, ob wir nicht frische Spuren in ihrer Nähe wahrnehmen würden. 
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Um 9 Ulir hielten wir an und ieh erstieg mit ‘Ajd einen höheren 
llUgel. Kriechend erreichten wir eine Art runder Brustwehr, die den 
IlUgel krönte, und liegend musterten wir durch den Feldstecher die 
Umgebung, sorgßlltiger als wir cs bisher auf irgendeinem Passe hatten 
tun müssen. Nach 15 Min. bogen wir in eine Schlucht ab und beobach- 
teten die Brunnen und das umstehende Tnrfa’-Gcbilsch, ob sich dazwi- 
schen keine Beiter verborgen hielten. Erst als wir nichts Verdilchtiges 
bemerkten, ritten wir weiter und gelangten um 10 Uhr 47 Min. zu den 
Brunnen cl-'Eded. 




Fijf. 137. Bijär cl*'Edud vou Süden. 



Sic liegen im Tale umra Snleh, das hier gegen 100 m breit und 
von weißen, steilen Hügeln umgeben ist, sind oft verschüttet und müssen 
dann stets neu gegraben werden. Wir sahen eine ganze Menge sol- 
cher aufgclassener Wassergruben. Von den neun offenen sind sechs 
bei einer Tiefe von 4 — 5m und einem Durchmesser von l‘4m sorg- 
fUltig ausgemauert, gewiß aber nicht von den jetzigen Beduinen. Die 
drei anderen, einige Meter westlich in einer Senkung des Tales gelegen, 
sind nur 2 m tief, viel breiter und gleichen mehr Gruben als Brunnen. 
Das Wasser ist klar aber salzig. Ordentliche Trilnkbeckcn fanden wir 
nicht. Südlich von den Brunnen bilden alte T«rfn’- Strituche einen kleinen 
Hain (Fig. 137), wo wir unser Brot bereiteten. Höhe 645 m. Das Thermo- 
meter zeigte um 1 Uhr im Schatten l‘2m über dem Boden 35° C. 
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Um 1 Uhr 10 Min. zogen wir, dem Tale, das nun w. abu 
beißt, folgend, in der Richtung 60® weiter. Das Tal wird immer 
scbmiller und tiefer. Um 1 Uhr 37 Min. haben wir die Richtung 165“ 
und um 2 Uhr 10 Min. die Richtung 150“. Ratam- und Tarfa’-StrUuehe 
sUurnen das Talbett ein. Die weißen, von der Sonne in Glut getauchten 
Felsen strahlten eine unerträgliche Hitze aus, blendeten das Auge und 
verursachten uns Augenschmorzen. 

Unseren Sa'idi-Begleiter ‘Ajd schien all das wenig anzofechten. 
Aus Furcht vor der Blutrache der ‘Imrän hatte er seine durch das 
Wasm erkennbare Kamelstute nicht mitgenommen und da das Gebiet 
sehr gefUhrlich war, auch alles Wertvolle im Lager zurUckgclassen. 
Selbstgemachte Sandalen an den Füßen, ein altes, zerfetztes, ehemals 
weißes Hemd am Leibe, am Kopfe ein schwarzes, durch einen dicken 
Strick aus Ziegenhaaren festgehaltenes Tuch und ein zerrissener Mantel 
bildeten seine Kleidung. Ein Stück Ziegenhaut diente ihm als Gürtel, 
hinter dem ein krummes Messer und sein Feuerzeug stak. Eine kleine 
zusammengenUhte Ziegenhaut benützte er als Wasserschlauch, während 
eine andere noch kleinere ein wenig Mehl und die Haut eines Ziegen- 
fußes Butter, Semen, enthielt. So beschaffen war seine Ausrüstung für 
eine Reise von mindestens acht Tagen durch eine vollkommen wüste 
Gegend. Butter, beziehungsweise 01, wo solches produziert wird, dient 
als Zuspeise zu dem trockenen Aschenbrot, das auf Reisen die einzige 
Kahrung bildet. Er aß und trank sehr wenig, blieb immer munter und 
leistete mir bei meinen ethnographischen Studien große Dienste. Beten 
sah ich ihn nie und, als ihn deshalb unser Slim.än el-Whedi einmal 
rügte, sagte er ihm; „Ich sah dich beten und gleich darauf hörte ich 
dich fluchen.“ 

Nach 3 Uhr wurde das Tal noch tiefer und die Hügel an seinen 
Ufern wurden zu Bergen: links g. el-Lekijje, rechts g. el-Ksä‘ genannt. 
Um 3 Uhr 13 Min. verließen wir das Tal abu Takijje und folgten 
durch steiniges Gebiet der alten Richtung. Allmählich erreichten wir 
die Höhe von 517 «i auf einer schwarzen, öden Ebene, die gegen W. 
vom g. el-Ksä' begrenzt wird. Westlich vom g. el-K?ä' steigt der g;. cl- 
‘Enejk, weiter südlich el-Hnek und g. umm Sidre, in denen das w. 
umm ‘Erne entspringt, empor. Dieses vereinigt sich mit dem von el- 
Ksä' kommenden w. el-M‘ejdcr, das wir um 3 Uhr 33 Min. kreuzten 
(Höhe 515 ?a). Nach einer Stunde gelangten wir durch hügeliges Ter- 
rain in das große w. cl Bwcra, das von WSW. aus dem g. abu 'Urljän 
kommt, das w. umm cl-Bäred rechts und w. cn-Nätle links aufnimmt und 
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el-I,Iirte, g. el-Ömejd und ed-Dabra gegen Norden abgrenzt. Dort 
wo wir es kreuzten, bildete es eine breite, sandige Ebene, in die viele 
kleinere Täler einmUnden. In der Richtung 165° trafen wir im w, el- 
Bal.irijje auf zwei Wasserlachen, temajel, bei denen wir uns 28 Min. 
aufhiclten, um dann auf unseren Wog znrUckzukehren und in der Rich- 
tung 130° in der hier mit einer weißen Kalkschicht bedeckten Ebene 
weiter zu ziehen. Ihre einzelstehenden, bis 40 n> hohen KalkhUgcl sind 
salzhaltig. Nach Entfernung der harten, 10 — 15 cm starken Kruste stößt 




Fig. 138. ol-MitU von SUdoateu. 



man auf ziemlich reines, aber minderwertiges Salz (Höhe 485 m). Die 
Aussicht gegen SO. war bei untergehender Sonne prachtvoll. Hinter 
dem dunkelblauen Streifen der ‘Araba erhebt sich, einer riesigen Mauer 
gleich, das östliche Gebirge. 

Um 5 Uhr 23 Min. betraten wir das Tal el-Bedi und lenkten vom 
Wege ab, um in einer Seitcnschlucht zu Übernachten. Wir durften 
wieder kein Feuer anzUnden und mußten die ganze Nacht hinter einer 
schnell errichteten Brustwehr abwechselnd Wache halten. 

Um 5 Uhr 50 Min. frUh ritten wir in der südlichen Richtung 
weiter und kreuzten nach 20 Min. dos w. EnljLc'i, das vom g. el-Mitli 
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kommt und mit dem w. el-Be<}i vereinigt, in das w. cl-Gcräfi mündet. Den 
IlUgelzug el-Mitli überschritten wir durch den gleichnamigen Paß nakb 
el-Mitli in der Höhe von 435 «i, von wo aus sich eine prächtige Aussicht 
gegen SO. bietet Der Weg durch diesen Paß ist beschwerlich (Fig. 138), 
so daß wir 23 Min. brauchten, um die 100 m, um die der Paß die Hoch- 
ebene überragt, zu überwinden. Um 7 Uhr 40 Min. kreuzten wir das 
w. umm Sidre, das von W. aus dem g. ed-Dabra gegen Osten läuft, und 
warteten 12 Min. auf unsere Kameltreiber. Nach 11 Min. erreichten 
wir das mit vielen Sejäl- und Sidr-Bäumen bestandene w. at-Tul>ejt) 
durch das wir um 8 Uhr 17 Min. in das Haupttal dieses Gebietes, in 
das w. cl-Geriifi gelangten. 

El-Geräfi kommt von SSW. und nimmt alles Wasser südöstlich vom 
w. el-‘Agrem in sich auf. Es ist nur 30 — 45 m breit und von mäßig hohen 
Hügeln begleitet. Am rechten Ufer ist es der Hügelzug g. cl-M‘ajjed, 
hinter dem im SW. der höhere g;. Safra’ Sejbcr emporragt. Am linken 
Ufer reichen die Hügel ed-Dabra bis zum w. Hrajz'i, das den g. cl- 
Gmejd vom g. cä-Sä5ijje trennt, der wieder im S. vom w. el-‘Wbera .ib- 
gegi’cnzt wird. In der Höhe von 292 m war das Talbctt des w. cl-Gcräfi 
um diese Zeit voll blühender Tarfa’- und Batam • Sträucher. Unser 
^^^■g stieg allmählich an seinem rechten Ufer in südlicher Bichtung auf- 
wärts, bis wir nach 15 Min. das Hochplateau — Höhe 347 m — er- 
reichten, dessen Wasser das w. cn-Ntejä dem w. cl-Gcräfi zuführt. Wir 
ritten durch das Bett dieses Tales. Im W. behinderte die Aussicht der 
g. M'ajjed, im 0. bildeten zahlreiche weiße Kuppen den Abhang des 
g. cl-Mrära und im S. breitete sich eine graue, sandige Ebene aus, die 
von zahlreichen Sejäl-Bäumen bestanden und von einigen Budelu Ga- 
zellen belebt war, trotzdem infolge des ausgcbliebencn Begens kein Gras 
vorh.anden war. Um 8 Uhr 55 Min. hatten avir auf der allmählich gegen 
S. aufsteigenden Ebene die Höhe von 362 m und um 10 Uhr 3 Min. in 
der von 468 m Bäs av. cn-Ntejs erreicht. Von hier au senkt sich das 
Terrain und avir gelangten in der Bichtung 170° durch tel'et el-Bc(Ja’ 
in das Tal el-Abjai]. In der Bichtung 140° eiTeichtcn wir 18 Min. 
später das av. Scjlier, avo wir um 11 Uhr 40 Min. abstiegen. Höhe 346m. 

Das ganze Land am südlichen Ufer des av. el-Geräfi ist ein be- 
liebter Kampfplatz der Sa'idijjin gegen ihre Feinde, die I.Icgäja und 
‘Akelät, eine Unterabteilung der Ma'äzc- Beduinen südöstlich von el- 
‘Araba. Zum letzten Kampfe, der vor zavei Jahren stattfand, kamen 
— avie mir erzählt avurde — die l.iegäja in „großer“ Menge auf Ka- 
melen und zu Fuß und cs avurdo ein „schreckliches“ Blutbad ango- 
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riclitot. Und diese „große“ Menge waren — 50 Reiter und 20 Mann 
zu Fuß! In dem „sehreckliehon“ Kampfe aber fiel von den I.Iegäja 
ein Mann, wiihrcnd von den Sa'idijjin, die hinter Brustwehren auf den 
IlUgeln lagen, drei Leute durch t^treifsehUsse leicht verwundet wurden! 

Im Tale -Sejl.ier steht ein TnU>“-Banm, der als Welijje, heilig, ver- 
ehrt wird. Um 1 Uhr 15 Min. verließen wir das w. SejI.ier und setzten 
unseren Ritt in der Richtung SO. durch die schwarze, sandige Landschaft 
ard abu 'Adbc fort. An} ahu ‘A<}bc entsendet das Regenwasser durch 
das w. Ekrejra nach w. el-Lebjäne, in das wir um 2 Uhr 34 Min. kamen. 
Auch dieses Tal ist breit und flach und die Umgebung eine wellige 
Ebene. Die höheren Hügel sind von niedrigen Steinhaufen gekrönt, die 
wir auch fleißig benutzten, um die Umgebung abzuspilhen. Man fürchtet 
sich in diesen Gegenden vor Menschen und ist froh, wenn man niemand 
sieht. Nach der Aussage unseres ‘Ajd befanden wir uns in der Nühe 
von Wasserlachen und mußten deshalb doppelt vorsichtig sein. Und 
richtig erblickten wir bald darauf durch den Feldstecher bei den Temäjcl 
im w. Sejl,ier einige Kamele. Wir mußten nun unsere Route ilndcrn. Die 
Bodenerhebungen als Deckung benützend, umgingen wir die Wasser- 
lachen und erreichten um 4 Uhr 2 Min. unseren alten Weg am linken 
Ufer des w. abu Kftdäba südöstlich von den Temäjcl wieder. *AJd, der 
mit meinem Feldstecher und einem Gewehre bewaffnet, ganz nahe an 
die Unbekannten hcraugeschlichen war, crzilhltc dann, daß sic nach 
dem Abzeichen am Halse eines weidenden Kamels zum Stamme der 
Tijäha-Banira gehörten und, da viele Ziegen bei ihnen wilren, wohl 
von einem Razw zurückgekchrt sein dürften. Der Ziegen halber wür- 
den sie sicher am Wasser übernachten und erst knapp vor Tagesan- 
bruch ihren Weg fortsetzen, so daß wir von ihnen nichts melir zu 
fürchten hiUten. 17 Min. lang ritten wir in der Richtung 125° durch 
ar(| umm ‘Esä und nach 4 Uhr 21 Min. wandten wir uns noch mehr 
gegen Ö. Nordöstlich hatten wir die Kuppen des g;. abu l.lamda, aus 
dem w. jl.äh und w. nakb Rwe(} cl-Bcden in den sejl cs-Sih und somit 
in el-’Araba münden. Die nördliche Fortsetzung bildet das wüste Rarra- 
Gebiet. 

Vor uns lag gegen SO. die breite, mit kleinen Hügeln bedeckte 
Senkung el-‘Araba. Von ihr steigt in drei hohen Stufen, drei über- 
einander getürmten Mauern gleich, das Gebirge empor. Die oberste 
Stufe erscheint vollstilndig weiß und zeigt keine hervorragenden Spitzen 
— cs ist g. eä-§era’. Die mittlere Stufe — eä-Sa‘fe genannt — umgab 
ein violetter Schleier. Die unterste Stufe ist in drei Gruppen geteilt. 
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deren nördliche sich von ljuraejd Musi, wie die Fortsetzung des w. 
Müsn in cl-‘Araba bei den Sa'idijjin heißt, südwärts bis ungefähr zur 
Quelle ‘ajn Turban zieht. Sie ist eine weißgelbe, von breiten, fast senk- 
rechten und zu einander parallelen, schwarzen Granitschichteu unter- 
brochene Masse, die stark verwittert, so daß die Spitzen nur den Gra- 
nitschichten angehören. Die nördlichste, beziehungsweise nordöstliche 
und höchste Spitze ist der majestätische g. Härin. Von ‘ajn Turban 
südwärts liegen ähnliche Schichten horizontal. Der weit entfernte, süd- 
lichste, g. Darba genannte Teil der untersten Gruppe ist einfilrbig schwarz 
und scheint sehr zerklüftet zu sein. Diesen mächtigen Gcbirgsstöcken 
gegenüber erscheinen die uns umgehenden HUgclreihen des Namens 
Gcbcl unwürdig; doch nannte 'Ajd das östlich von uns bis zur 'Araba 
abfallende kuppelartige Gelände gebel el-Mgaddar. 

Um 5 Uhr 57 Min., in der Uichtung reitend, hatten wir zur 
Rechten den niedrigen Hügelzug abu 'Wcägät, bis wir um 6 Uhr 
35 Min. den na^b el-13ajjäne erreichten. Hier bogen wir vom Wege 
ab und suchten uns einen sicheren versteckten Lagerort. 

Am nächsten Morgen brachen wir bereits um 4 Uhr auf, um im 
Falle einer Verfolgung einen größeren Vorsprung zu haben. Langsam 
ging cs durch den naljb el-BajJ.äne und dann mit dem w. el-BaJjiinc 
gegen SO. zwischen dem niedrigen g. el-Mgaddar links und g, abu 
’W'csgAt rechts. 

Um 5 Uhr 20 Min. betraten wir die sandige Ebene el -‘Araba, 
die hier lÜ2wi hoch liegt. Wir schlugen nun die Richtung S. ein und 
folgten immer dem alten Wege, der nahe am Rande des westlichen 
HUgelzuges g. umm Temilc läuft. Um 5 Uhr 40 Min. betrug die Tem- 
peratur in der Höhe von l'ÖJn 10‘6° C. Die Ebene senkte sieh all- 
mäldieh gegen S. Nach 7 Uhr hatten wir westwärts eine Einbuchtung 
in der Ebene, durch die das w. Eliyte, vom g. umm ‘Url^äu kommend, 
läuft. Um 7 Uhr 10 Min. betraten wir sein breites Bett (Höhe 125 n») 
und folgten ihm südsUdwcstlich eine halbe Stunde lang. Dann gibt eine 
sandige Bodenwelle, vom westlichen Gebirge umm Eittär in einem 
Bogen gegen O.SO. ziehend, dem Talbette, das sich sjiäter in el-‘jVraba 
verliert, dieselbe Richtung. Über diese Bodenwelle führt ein Weg 
westwärts über den Sattel nakb c«-Sabbäli. Diesen Weg passierten 
wir um 7 Uhr 42 Min. in der Höhe von 103 m und betraten darauf 
sandige Flächen, durch die wir nur mit Mühe vorwärts kommen konnten. 
Rctam-, Tarfa'- und Raija’-Gcstrüpp bedeckte den Boden. Manche Sträu- 
cher sind im Sande fast ganz begraben, so daß nur die obersten Aste 
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hervorragen; andere wieder haben die Wurzeln völlig bloßgelegt und 
gedeihen dennoch. Unser ‘Ajd ahn Mtejr machte mich auf zahlreiche 
Spuren von wilden Katzen aufmerksam, ja auch die Spur vom Nimr, 
Panther, meinte er zu erkennen; aber außer einigen wilden Tauben 
sahen wir kein lebendes Wesen. Nach 8 Uhr 35 Min. hörte der Sand 
stellenweise auf und der Boden war mit trockenen Hambala, einer 
Quittengattung, bedeckt. Man gebraucht sie zu Arzneien. Eine halbe 




Fig. 139. Ma* von SUdostoo. 



Stunde später mündete rechts in die Ebene der Weg vom Paß nkejb 
Sa'ejb. 

Nach 10 Min. sahen wir in der Bichtung 130° am östlichen Rande 
von el-‘Araba eine grüne Oase bei der Quelle ‘ajn Jer nörd- 

lich die Quelle ‘ajn TurbAn liegt. Um 10 Uhr 15 Min. waren wir auf 
dem Punkte angelangt, wo el-‘Araba die geringste Breitenausdehnung hat. 
Es tritt nämlich der westliche g. umm IJittär mit einem niedrigen Vor- 
sprung weit ostwärts und sendet eine mächtige Sandwelle in die ‘Araba. 
Hierauf aber breitet sich die Ebene westwärts wieder aus und bildet 
eine schüsscliurmige Niederung mit zahlreichen sumpfigen Flächen, die 
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14. April 

lÄW. 



mit Schilfrohr und Palmcntccstrlipp licwnchscn sind. In dieser Sabh-v 
Landschaft stiegen wir um 10 Uhr 35 Min. beim Wasser nia’ l.lacjjän 
ab. Höhe 42 m. (Kig. 139.) 

Am Westrande der versumpften, mit Schilf bedeckten Ebene 
befinden sich mehrere verfallene und sieben benutzbare Brunnen von 
ungleicher Tiefe, je nach der Höhe ihrer Lage. Drei Brunnen sind . 
ausgemauert; neben einem derselben liegt ein steinerner Trog zur 
Tränke. Etwa 507ii weiter südlich entspringt eine Quelle, die zuerst 
eine Gm lange und 2 — 2'5m breite Wasserlache bildet und sieh dann 
südöstlich unter den Turfa’- und l.laiJajAt-StrUuchen verliert (Fig. 140). 
D.-is Wasser schmeckt fade, hat leichten Schwefelgeruch, ist aber nicht 
salzig und hatte (2 Uhr n.ichmittags) 22° C., während die Lufttempe- 
ratur 41° 0. betrug! 

Wegen der feuchten Hitze, die durch keinen Windhauch gemil- 
dert wurde, blichen wir unter den Bäumen und erst um 2 Uhr 35 Min. 
zogen wir in der idten Bichtung durch das sumpfige Terrain weiter, 
dessen Eude wir um 3 Uhr 18 Min. erreichten. licchts s|)crrtcn die 
niedrigen, aber steilen, gelblichen Abhitngc des g. cl-AlM'rak die Aussicht. 
Wir bogen nun mehr gegen S. und ritten in der Höhe von 75m auf 
einer harten steinigen Fläche, um die Ausläufer des Sudr al Mcnc ijjc 
zu umgehen. Kein lebendes Wesen außer einem schwarzen Storche 
störte die Buhe. Um G Uhr bogen wir südwestwärts ab und hielten 
um G Uhr 15 Min. in dichtem Turfa’- Gestrüpp in der Höhe von 42m. 

Am nächsten Morgen um G Uhr 33 Min. nahmen wir in der 
Bichtung 190° durch die breite beckenformige Ebene des w. cl-Menc*ijje 
unseren Marsch wieder auf. W. el-Mcne'ijje briugt in die Senke el- 
‘Araba sehr viel Gerölic, ebenso wie das von O. kommende w. el-Muh- 
tedi, so daß hier die sab|ia l.buJjAn aufhürt. N.achdem wir die Schutt- 
strüme von Mene’ijje und Muhtedi überschritten hatten, gelangten wir 
bald in ein sumpfiges Terrain, das sablm Dcfijjc heißt. 

Im W. fallen die Kuppen des g. I.I.andcs ziemlich steil ab. Um 
7 Uhr 32 Min. sahen wir rechts den tiefen Einschnitt des w. I.Iandcs 
mit dem Wasser mi’ Hundes. 

Die östlichen Kämme laufen mit el-'Araba parallel von N. nach 
S. Die untersten Gebirgsteile bestehen aus gelben und schwarzen verti- 
kalen Schichten, die scharfen Gipfel gehören alle der schwarzen Schichte 
an. Unser Weg senkte sich allmählich und führte durch eine sumpfige 
Landschaft, in der mein B.orometcr um 7 Uhr 52 Min. IG;» und 
dann beim moje Defijjc sogar 5 m zeigte. Letzteres ist eine Wasser- 
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lache von 3 m im Durchmesser mit schmutzigem, schwllrzlichem Wasser, 
das von Menschen nicht getrunken wird, wohl aber zum Kameltrilnken 
dient. Das Wasser hat einen salzigen Beigeschmack und lUßt einen 
unangenehmen Geruch im Munde zurück. Zahlreiche schwarze Störche, 
abu Sa'ad, und verschiedene Raubvögel labten sich daran. 

Nach einem Aufenthalte von lOJlin. nahmen wir wieder die süd- 
liche Richtung. Im W. erheben sich die dunkelgrünen Mauern des 




140. Ma* IjaOjan vou SUdwesteu. 



g. cn-Namra, den der dunkelrote g. cl-T.Imcra’ überragt. Die nördliche 
Abgrenzung des Namra-Zuges bildet das w. cl-Jcljrili, das beim Karr 
'Atüt entspringt, im Oberläufe links w. ummu Nbcjle, im Unterlaufe 
rechts w. und mi’ Rabama aufnimmt und sich in der sabbat cl-Jebriti 
verliert. Von dem Wasser mi’ Rabama führt ein Weg Uber den Paß 
nal>b cd-Daräjüki nach W. Südlich von diesem Passe zieht sich der 
schluchtartigc, streckenweise Wasser führende sejl 'Imrän mit dem 
Wasser mi’ cl-ljiittär. Nach reichlichem Winterregen wird el-'Araba zu 
einem See, und das Wasser südlich von el-Menc‘ijjc fließt dann als sejl 
cl-Bhejr dem Roten Meere zu. 
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Der Kameltreiber gab an, daß der Weg nach Ägypten am rechten 
Ufer des w. el-Gorf und seines Seitentales w. ed-Dejl>a hinanffUhrt. Das 
Gebirge en-Namra reicht im S. bis znm w. el-Ma?ri, das als w. cr-Rdade 
auf der Hochebene am Wcstabhango des Gebirges el-HmSra entspringt. 
Südlich von diesem Tale fllllt g. el-Hwara mit den w. Täba nnd el- 
Mz&reV bis zum Meere ab, welche Tttler westlich von der Insel el-IJraje 
in das Meer münden. 

Im SO. von el-'Alfaba ist dem hohen eä-§rejf g. el-Aähab vor- 
gelagert, der bis zum w. el-l.Im6(}a’ reicht. Dieses T.al hat in seinem An- 
fänge das gleichnamige Wasser ma’ el-T.Im6<Ja’ und empfilngt rechts w. 
el-‘Alekän. 

Um 9 Uhr 6 Min. erblickten wir in der östlichen Felswand den 
tiefen Einschnitt des Qucrtales w. cl-Malrän und südlich davon das w. el- 
Jitm, durch das die Straße darb es-Sulhäni nach Ma'ftn führt. 

Nun verließen wir unseren bisherigen Weg, der furtwührend durch 
die sumpfige Sabha fiihrtc, und wandten uns dem O. zu, um die SuUäni- 
Straßc zu erreichen. Die Landschaft el-'Araba neigt sich von O. nach 
W. zur Sabfja und ist mit Stcingcrölle bedeckt, zwischen dem zahl- 
reiche Rinnsale des w. el-Malfän und cl-Jitm den Weg sehr beschwerlich 
ra.aehen. 

Um 10 Uhr 28 Min. gelangten wir zum rugm cl-Fattih am Ein- 
gänge des w. cl-Jitm (Höhe 52m). Es stand dort eine viereckige, 
51 Schritt lange und 49 Schritt breite Umzäunung mit einem 15 Schritt 
langen und 8 Schritt breiten Turme in der Nordostecke. D.as ganze 
war auf einem festen Unterbau errichtet, um vor Abschwemmung 
gesichert zu sein. Einige Ecksteine w.aren behauen. In der Nähe dieses 
Rugm fand ich die erste „Rose von Jericho“. Die Umgebung ist öde, 
aber zahlreiche niedrige Mauern beweisen, daß die Abdachung einstens 
mit Gärten bedeckt war. Um 1 1 Uhr ritten wir südwärts nach cl- 
■Ahabn. 

Diese Ortschaft liegt in der nordöstlichen Ecke des gleichnamigen 
Meerbusens hinter den letzten Ausläufern des g. ummu Naele, der sich 
südlich vom w. el-.Jitm erstreckt. Vom Dorfe konnten wir nichts walir- 
nehmen, nur einige tiefgrüne Palmwipfcl zeigten uns seine Lage an. 
In der nordwestlichen Ecke des Meerbusens, sahen wir einen anderen 
Pnlmenhain, der uns wie eine O.ose in der öden Wüste entgegenwinkte. 
Dieser Ort heißt cd-Dejr. Westwärts von ihm windet sich, einer riesigen 
weißen Schl.mge gleich, der Weg über den naij^b en-Namra nach Ägypten, 
beziehungsweise nach l.tazze. Weiter südlich glänzte der grüne Spiegel 
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des Roten Meeres, einem mächtigen, ruhig dahinfließenden Strome gleich, 
dessen Ufer riesige Felswände bilden. 

Unser Begleiter ‘Ajd ahu Mtcjr von den Sa'idijjin hatte Furcht 
nach el-'Alfaba zu gehen, da er mit den ‘Imrän in Blutrache verwickelt 
war; so entließ ich ihn und wir ritten allein dem versteckten Palmcn- 
haine zu. Um 12 Uhr 35 Min. überschritten wir einen niedrigen Aus- 
läufer des Gebirges und waren in el-'Ahiaba, wo wir im Hause des Seb 
abstiegen. 

Nach wenigen Minuten schon kam der Afuhäfc? mit allen Beamten, 
um sich nach unseren Absichten zu erkundigen, und lud uns in seine 
Residenz ein. Der Einladung folgend, durchschritten wir die einzige 
Straße und kamen zu einer im Viereck gebauten Festung, die auf der 
Südseite des Dorfes steht. Durch ein schweres, mit Eisen beschlagenes 
Tor traten wir in einen geräumigen Hof, in dessen vier Ecken Stiegen 
zu halbrunden Türmen flihren. Auf der Westseite des Hofes steht ein 
mächtiger Baum, in dessen Schatten der Mnbäfez, umgeben von seinem 
Rate, thronte. Nachdem wir ein Schälchen Kaifce genommen, reichte 
ich ihm meinen Iräde senijjc und ersuchte ihn, mir bei der Ausführung 
der Reise behilflich zu sein. Nun kam die Enttäuschung. Mein Irftde 
scnijje wurde von ihm als geflllscht bezeichnet, ich für einen ägyptischen 
Spion und wir alle zu Gefangenen erklärt. Wir sollten zum Wäli nach 
Gedda, unter dessen Botmäßigkeit el-‘Akaba steht, geführt werden. Ich 
erklärte mich damit einverstanden, aber der Jlufti protestierte gegen 
eine solche Verunehrung des heiligen Bodens. Deshalb wurde bestimmt, 
daß wir nach Razze eskortiert werden sollten. Auch da erklärte ich, 
mich fügen zu wollen, machte aber den Mnhafez aufmerksam, daß ich 
von dort aus direkt nach Konstantinopel telegraphieren würde, wie er 
die Befehle Sr. Majestät des Sultans erfülle. Zornig warf mir der 
Muhäfc? seinen Tarbüä vor die Füße und schimpfte über die Herren 
zu Konstantinopcl, die den Beamten nichts zu essen gäben und sie in 
der Ausübung ihrer Gewalt nur behinderten. Nun kam, was w'ir am 
meisten fürchteten : wir sollten in el-‘Akaba solange eingesperrt werden, 
bis eine Antwort des Wäli von Gedda eingcholt wäre, wir sollten in 
einer feuchten Kammer der Festung, in der fortwährend Fieber herrscht, 
bis zu diesem Zeitpunkte sitzen bleiben. Natürlich erhoben wir da- 
gegen Protest, aber vergebens. Unsere Lage war kritisch. Was war 
zu tun? 

Unter den Anwesenden saß ein Offizier der regulären Truppen, 
der mit 43 Mann die ägyptische Grenze bewachte. Er war ein noch 

Hatil. ArsbU II. Edom. 1. Teil. 17 
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junger Mann, der mir aber mehr Verstand zu haben schien als alle 
anderen zusammen. Ihn ei*sachte ich auf französisch um seinen Bei- 
stand und ward nicht enttiluscht. Schlau fragte er den Muhäfe?, ob 
ich ein Spion sei, und als dieser es bejahte, erklärte er uns für seine 
Gefangenen, weil alle Spione unter seine Gewalt gehörten. So wurden 
wir in sein Lager, das sich nördlich vom Dorfe befand, gebracht und 
in ein Zelt gesteckt, das wir nicht verlassen dnrften. Zwei Soldaten 
bewachten uns. Der Muhäfc? kam von Zeit zu Zeit nachzusehen, wobei 
er stets die Soldaten ermahnte, uns ja nicht entschlüpfen zu lassen. 

Am nächsten Tage wurden vier Soldaten und ein einheimischer 
Kamelreitcr kommandiert, uns nach Mn'än zu eskortieren. Weil sich 
meinem Salflawi niemand nahen durfte, mußte mir der Muhäfe? er- 
lauben, ihn selbst zum Wasser zu reiten, wobei ich Gelegenheit hatte, 
das Dorf besser in Augenschein zu nehmen. Etwa 50 kleine, halb- 
verfallene Hutten stehen auf einer kleinen kalkigen Ebene zwischen 
dem Meere und den steilen Wänden des ummu N.?61e. Ungefähr 
in der Mitte der Südseite befindet sich die Festung. Im Dorfe selbst 
steht keine PiUiiie, kein Baum und cs gibt kein Wasser. Nur zwischen 
dem Dorfe und dem Meere zieht sich ein 6— 8iu tiefer liegender schmaler 
Streifen, der gegen NW. hinter der Festung sich allmählich verbreitert, 
auf dem Gärten angelegt sind und Palmen stehen. Die Gärten haben 
ihre eigenen Brunnen, deren Tiefe zwischen 0’40m und 1 m schwankt, 
weil die Gärten den Meeresspiegel kaum überragen. Die öffentliche ge- 
meinschaftliche Quelle liegt einige Meter westlich von der Festung un- 
mittelbar am Meercsufer und wird in einem viereckigen Behälter aus 
alten großen und behauenen Steinen gesammelt. Das Wasser ist ziem- 
lich salzig, für den Magen — wie mir versichert wurde — schädlich 
und fiebererregend. In den Gärten werden hauptsächlich Knoblauch, 
Zwiebel und Paradiesäpfel gebaut. Weinreben findet man nur vereinzelt, 
dagegen gedeihen Granatäpfel, die schon im Mai reifen, und große, 
süße Datteln sehr gut. In den Wänden der Festung und der Häuser 
bemerkte ich viele Jlarmorstückc und mehrere Inschriften. Leider 
konnte ich weder etwas notieren noch photographische Aufnahmen 
machen. 

Unter der Bevölkerung sind neun Händler, die dos zum Lebens- 
unterhalte Erforderliche verkaufen. AVaren werden jetzt nur aus Gedda 
importiert, sind aber schlecht und sehr teuer. Ein Alidd Gerste, die 
man in el-Kcrak mit vier Piastern bezahlt, kostet hier zwölf Piaster. 
Der Ackerbau kann nicht ix'gelmäßig betrieben werden. Nur nach aus- 
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gicbigem Kegen, wenn man die freudige Nachricht vernimmt: „el-'01>fi 
8iil, das Tal el-‘0|jti Wasser“, werden die Ei>eneu an beiden Wädi- 
ufern angebaut und dann soll hier sehr guter Weizen gedeihen. 

Handel wird auch fast gar nicht mehr betrieben. Solange ‘A^aba 
itgyptischer Besitz war und die Pilgcrkarawanen hierher kamen, herrschte 
reges Leben, jetzt aber schluft alles. Zwei- oder dreimal im Jahre 
legen hier osmanische Schiffe an, nm die Besatzung abzulüsen und sie 
zu verproviantieren. 

Die Palmenkultnr ist in BlUte. Die BUume gehUren jedoch den 
HUuptlingcn, maSi'ijl>e, der Beduinen Hewiit, Tlwetät und 'Imrän und 
nur wenige alte Familien von el-'Akaba haben Privatbcsitz. Die übrigen 
arbeiten in den Palmengiirten, wofür sie die Hälfte, zwei Drittel oder 
drei Viertel des Ertrages bekommen. 

Obwohl die See ziemlich fischreich ist, wird die Fischerei nicht 
gepflegt; bezeichnend ist cs, daß im ganzen Ort kein Kahn vorhanden 
ist. Will man fischen, so befestigt mau auf zwei Balken zwei oder drei 
Stangen und auf diesen begibt man sich in die See. 

Das Klima ist sehr ungesund, weil die Westwinde keinen Zu- 
gang haben ; iL»s Wasser ist schlecht Zu jener Zeit bestand die dortige 
Besatzung aus 220 Soldaten, von denen jedoch zwei Drittel fieber- 
krank waren. Der Muh.äfcz soll monatlich 40 Jlegidi bekommen, seit 
17 Monaten aber hatte er keinen Para gesehen. Nebst der Infanterie 
sind hier auch noch neun Gendarmen, die auf Kamelen reiten. Sie 
haben das Keittier, sich und ihre Familie zu ernähren, wofür sie 
monatlich 1 Ardab Sa'ir (macht 25 SiV von Ma'än aus) und 6 Megidijjät 
beziehen sollen; aber seit 47, sage siebenundvierzig Monaten, hatten sie 
nichts bekommen. Je zehn M.ann Infanterie verköstigen sich gemein- 
schaftlich. Monatlich sollen auf einen jeden 3 Sä'ät Weizen und 1 Me- 
gidi kommen. T.abak erhalten sic nicht. 

Nordöstlich bei cl- Akaba steht ein heiliger Baum namens sejäle 
Girmi, auf dem man viele Votivgegeustände und Haarlocken sieht; 
auch Lampen werden da aufgehängt und augezündet. Kein 'Akabawi 
wagt es, von diesem Baume einen Ast abzuschneiden, denn man glaubt, 
daß in demselben ein Geist wohnt. Einst wollte ein ffemder Beduine 
aus der Wüste Tih, also ein Tihi, einen Ast abschneiden, als er aber sein 
Messer anlegtc, hörte er eine drohende Stimme, worauf er zu Boden 
fiel und sich den Fuß brach. In cl-‘ Akaba wird auch das Grab des 
Söh Mhammad el-‘Aljabawi verehrt. Die Typen der altangesicdclten 
Familien sind vollkommen jüdisch. 

17 » 
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IS. April 
1A98. 



Die Pilger benutzen jetzt Schiflfe. Nur die Händler, welche eich 
den Pilgern zugcscllen, kommen mit ihren Kamelen nach el-'A|^ba. 
Bis hierher ist für ihre Sicherheit der Sejh der l.lewät, von da an der 
§ejb der ‘Alawin verantwortlich. Hier legen die Pilger das heilige 
Kleid an, in dem sie die Ka'aba betreten sollen. 

Etwa 20 Min. nordnordUstlich von el-'Al^aba im Östlichen Teile des 
Palmenhaines ist ein ausgedehntes Ruinenfeld, das 11a heißt und wo, be- 
sonders am Sudende, schöne Steine und Marmorplattcn gefunden werden. 
Man versicherte mir, daß im Meere noch zwei starke, vielleicht zu einem 
Teiche gehörende Mauern stehen, zwischen denen sich am Ufer ein 
großes Gebäude erhob, dessen Überreste man el-l.Iammäm nennt. 

südlich von el- A^aba auf einem HUgel am Mecresufer ist eine 
alte Festung namens el-Brög, wo sich eine Inschrift befinden soll. 
Unser Wächter, ein einheimischer Kamelreiter und Gendarm, der uns 
nach Ma'än miteskortierte und dem ich alle meine Kenntnisse von 
el-'A^aba verdanke, erzählte mir auch, daß er auf der Insel cl-EraJo 
zwei große beschriebene Marmortafeln gesehen habe. 

Von el- Akaba über nakb Stär nach Ma'än. 

Der Muhafef drängte zur Abreise und der Mufti, der eigentliche 
Anstifter unseres Mißgeschickes, stimmte ihm bei, weshalb wir um 
10 Uhr 45 Min. el-*AI>aba verlassen mußten, um nach Ma'ün transpor- 
tiert zu werden. 

Wir folgten einem alten Wege am westlichen, einst bebauten, jetzt 
aber verödeten Abhange des ummu Nscjlc, ließen rechts den heiligen 
Baum sejäle Gurmi, hatten um 12 Uhr zur Rechten den länglichen teil 
umm Gurr, erreichten um 12 Uhr 27 Min. rugm el-Fattih” und bogen 
dann gegen O. in das w. el-Jitm ein. Dieses Tal ist etwa 100 -130m 
breit und wird südlich von den hohen steilen Granitfclsen des g. ummu 
Nscjlc und nördlich von denen des g. Härün begrenzt; dieser wird vom 
g. el-Muhtedi durch das w. Mali'än getrennt. Der g. ummu Nsejle reicht 
im !S. bis zum w. as-Sidre, in dessen Oberlauf die Quelle 'ajn as-Sidre ent- 
springt. An seinem linken Ufer erhebt sich g. al-Aähab, südlich vom w. 
und ma’ l.lmcda’ der Gipfel g. eä-Srejf und noch weiter das Gebirge Ilaljl. 

Der Weg führt bald an der nördlichen, bald an der südlichen 
Wand des w. cl Jitm. Von der alten Straße sind keine Spuren mehr 
vorhanden. Um 12 Uhr 41 Jlin. ließen wir rechts die Mündung des 
w. el-Hu(}ra’, das aus SO. kommt, und sahen um 12 Uhr 50 Min. in 
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unserem Tale einen Damm, masadd, der dadurch, daß er das Tal in 
seiner ganzen lireite absperrt, die Straße vor Überflutung schützen 
sollte. Der Talsohle in ostsUdUstlicher Richtung folgend, ließen wir links 
die Mündung des kurzen w. ar-Hefäfa und hielten um 1 Uhr 50 Min. 
Rast. Weil wir aber nirgends Schatten fanden, litten wir sehr unter 
der Hitze, welche die steilen schwarzen Granitfclsen in diesem engen, 
abgeschlossenen Tale aasstrahlten. 




Fig. 141. WAdi el^Jitm. Der Steinblock mit der kfifiechen Iiuchrift. 



Als wir weiterziehen wollten, kam auf einem edlen Kamele der 
Seb der TmrAn-Beduinen, der dem MuVafe^ nach al-‘Akaba ein Schaf 
als Geschenk brachte. Ich setzte mich mit ihm abseits, um über sein 
Gebiet Erkundigungen einzuziehen, insbesondere über die Schluchten 
von el-‘AlcVftn und einige Schlösser, die ich aufzasuchen hcabsichtigtc. 
Der Seb, ein ehrlicher Mann, der die mit mir befreundeten Häuptlinge 
der Beni -^abr und Beni ‘Atijjo wohl kannte, flachte, als er hörte, daß 
ich wider Willen eskortiert werde, über den unersättlichen Muhäfei^ und 
wünschte die früheren ägyptischen Beamten zurück. Unsere Unter- 
redung gefiel aber den Soldaten nicht, weshalb sic um 3 Uhr 33 Min. 
zum Aufbruch drängten. 
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Nach 8 Min. sahen wir links am rechten Ufer des w. aha-l-HraS 
eine leider unleserliche küfische Inschrift und um 4 Uhr einen Stein- 
block mit einer zweiten eingeritzten, aber ebenfalls unleserlichen ki'ifi- 
schen Inschrift (Fig. 141). Um 4 Uhr 8 Min. kreuzten wir das Tal 
ar Itweha, das, aus SO. kommend, in das w. el-.Iitm mündet nnd die 
Grenze der Tmrnn und ‘Aläwin bildet. Links eröffnen sich mehrere 
kleine .Schluchten in den g. at-Trejßjje genannten östlichen Teil des 
IIArün-Gebirges. 

Um 5 Uhr 4 Min. s.shen wir rechts die Mündung des w. Ratwa, 
das aus dem g. Ramän und Iram kommt und die starke Quelle ’aln 
Ma'in hat. Die nördlichen Auslilufer des südlichen Granitgebirges sind 
überhaupt wasserreich. 

Um G Uhr 20 Min. ließen wir links das Tal Radda Baiser und 
folgten in südlicher Richtung einem ziemlich guten Wege, der in die 
•schwarzen Gebirgsmassen hineinführte; allein bereits n.aeh 20 Min. 
mußten wir absteigen und klettern, bis wir um 6 Uhr 45 Min. bei der 
Quelle mojet el-Mälhc waren, deren Wasser ziemlich gut ist. Hierauf 
kletterten wir wieder in das Tal zurück und übernachteten bei einigen 
Sidr Striluchern, nordöstlich von der Mündung w. R.adda Baiser. 

Dieses Tal kommt von N. nnd trennt den g. at-Trejfij,je vom g. 
abu Gcddi oder bejiscr den g. I>arba vom g. aä-Bo'afe; denn H.in'tn und 
at-Trejfijje sind nur Lokalnamcn des schwarzen von S. nach N. sich 
hinziehenden Gebirges l.larba, das vom w. el-Jitm an die östliche -Abgren- 
zung der ‘Araba bildet. Dieser in unzilhlige scharfe Granitspitzen aus- 
laufende, unzugängliche Rücken wird gegen O. von dem höheren röt- 
lichen g. aä Se'afe überragt, der ebenfalls von S. nach N. parallel mit 
ihm läuft. Voneinander werden sie durch das w. el-Muhtedi getrennt, 
das in cl-‘Araba sowie durch das w. Radda Baker, welches in das w. el- 
Jitm mündet. Beim w. Radd.a Baker befindet sich auf einem Hügel 
das Weil des Sfeh Mlmmmad Baker. 

Die Nacht war sehr kühl und feucht (7° C.); deshalb bestiegen wir 
um 5 Uhr 10 Min. mit Freuden unsere Pferde und folgten in der Rich- 
tung ONO. dem w. el-Jitm. 

Das Gebirge aä-Sc'afo tritt in seinem südlichen, abu Geddi ge- 
nannten Teile allmählich vom Tale zurück, das hierdurch immer breiter 
wird, insbesondere nach der JlUndung des w. nl-Mo?far, welches wir 
um G Uhr linker Hand ließen. Die das Flußbett .abschließenden, gestern 
noch 4— öm hohen Ufer wurden nach und nach flacher, blieben aber 
immer öde und ganz ohne Gniswuclis. Nur hie und da sahen 



Digitized by Google 



263 



wir einige Sidr-Sträucher. Das Tal ist eben wasserarm und die hoch 
an den Felsen entspringenden Quellen sind so schwach, daß sie bald 
versiegen. Solche schwor zugängliche Quellen hatten wir rechts, und 
zwar um 6 Uhr 43 Min. etwa 1 km vom Wege mojet el-IJaldo im Ge- 
birge RwcsAt al-Uälde, dessen steile Felsen wände, bis zum w. al-Mahlaka 
reichend, südwärts unseren Horizont abschlossen. 

Zum w. al-Maljlal^a gelangten wir um 7 Uhr. Es ist ein 300 — 
450 m breites und ödes Tal, das weit im O. beim g. al-lsron entspringt 
und den nordöstlichsten Ausläufer des g. Iram, nämlich den g. ammu 
Gerad vom §■. el-ljrejbe, der südwestlichen Fortsetzung des g. umm 
‘ASrtn, trennt. Das w. al-Mablal^a nimmt rechts die Täler w. al-Fah- 




Fig. 142. Wadi el-Jitui. Dio MeUonsteine von Nurdusteii. 



l.iAm und w. cs-Sesab, links das w. umm Gcrdd auf. Am rechten 
Ufer des w. el-Jitm, nahe bei al-Ma)jlnkn, mündet das w. al-Filb, das 
seinen Anfang ans dem ‘njn el-Hc^e im Gebirge as-Sc'afc nimmt, in 
südlicher Richtung läuft und am Nordabhangc des g. abu Sbejle das 
aus NNW. von ’ajn lytejfc kommende gleichnamige Wadi empfängt. 
Spuren menschlicher Tätigkeit waren bisher nicht zu sehen, ausgenom- 
men ein alter Regräbnisplatz mit der Ruhestätte des verehrten Ahn- 
herrn der Sij>pe aMJderät, des berühmten Jlazw-Führcrs IJdejr, die wir 
bereits um 6 Uhr 43 Min. links ließen. Erst um 7 Uhr .50 Min. stießen 
wir auf die ersten Überreste antiker Arbeit, nämlich auf römische 
Meilensteine, bei denen wir abstiegen. 

Das Tal el-Jitm bildet hier eine 500 — 700 m breite steinige Ebene, 
die von steilen, dunkclroten Felscnma-ssen abgegrenzt ist, die wieder 
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von schmalen schwarzen, parallel Innfcnden Felscnrippen durchbrochen 
sind. Die römischen Meilensteine liegen in der nördlichen Hälfte, und 
zwar zwei BmchstUcke ohne Inschrift und ein leidlich erhaltener Stein, 
anf dem ich eine Inschrift erkennen konnte. Da die Soldaten hier früh- 
stücken wollten, so machte ich mich daran, den Stein bloßzulegen und 
die Inschrift abzuklatschen, was mir aber erst nach längerer Arbeit ge- 
lang (Fig. 142). 

Um 10 Uhr 7 Min. ritten wir weiter und gewahrten um 10 Uhr 
22 Min. wieder Meilensteine. Ich stieg ab, um sie zu untersuchen. Da 
sich auf einem halbverschütteten Steine eine Inschrift befand, wollte ich 
anch diesen freilcgen. Allein die Soldaten, die bereits beim ersten Steine 
über den Zeitaufwand gemurrt und mich an der Arbeit hatten hindern 
wollen, erklärten jetzt kurzweg, ich solle aufsteigen und weiterreiten, 
sonst würden sie mich dazu zwingen. 

So verließen wir nach 8 Min. diesen Ort, gelangten nach etlichen 
Minuten zur Mündung des von N. kommenden w. abu Sbejle und be- 
traten um 1 1 Uhr die eigenartige Landschaft al-I.lesma’. Das östliche 
Gebirge cl-KreJbe fällt hier ziemlich steil zur Ebene ab. An seinem 
nördlichen Fuße erstreckt sich eine 400— 500 m breite Senkung, in der 
sich alles Kegenwasser aus NO. ansammclt und die deshalb w. al-lltajel.in 
heißt. Sie entspringt als w. at-TelAgc weit oben auf dem Gebirge eä- 
Scra’, empfangt links das w. Na?fe, das den g. al-I.lafir vom g. el- 
Muharrak trennt, und später den breiten rod umm Ilelküm, worauf sie 
zwischen der Hügelkette g. al-Iyejmer und der westlichen Fortsetzung 
des g. umm ‘Asrin mehr gegen W. abbiegt. 

Wir folgten nun der Straße am Ostfußc des g. abu Sjele, des 
niedrigen, östlichsten Ausläufers des Gebirges aä-§e‘afe. Links von der 
Straße sieht man das seichte Wasserbett des w. el-M(Jejfön. Weil die 
Hitze recht sengend war, ritten wir schnell und gelangten um 12 Uhr 
40 Min. zum Nordende des g. abu Sjele. Er biegt hier fast vollständig 
nach W. ab und geht in den höheren g. al-Hegfe Uber. 

Die Landschaft cl-l.Iesma' '* bildet eine ausgedehnte kesselförmige 
Ebene, aus deren steinigem, nur hie und da mit niedrigem Buschwerk 
bedeckten Boden zahlreiche 1 — 12 m hohe, schmale, rötliche Sandstein- 
knppen emporragen. Die Sonnenstrahlen brechen sich an ihren Spitzen 
und infolgedessen erscheint die ganze Ebene wie mit einem dichten 
violetten Schleier überdeckt, über dem eine tiefgelbe, Feuer sprühende 
Luftschichte schwebt. Das Talbett ülxjrschrcitcnd, erreichten wir um 
12 Uhr 55 Jlin. die zerstörte Festung !)• al-lywera, bei der wir anhiclten. 
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Al-ljwcra” ist ein qnadrntfiJrmigcr, 55 Schritte langer Bau mit 
viereckigen, vorspringenden Türmen in den Ecken, einem Tore in der 
Sudmauer und einem geräumigen Hofe, von dem aus schmale Türen 
zu den zahlreichen, an die SOcni dicke Mauer angebauten Kammern 
fUliren. Weil diese Kammern den ‘Alüwin als Begräbnisplätze dienen, 
ist der ganze Bau durchwUhlt. Gut erhalten ist aber der 25 Schritte 
sUdostwärts von der SUdostecke liegende, ebenfalls quadratilirmige, 
42 Schritte breite Wasserbehälter, el-birke. Er ist aus dem felsigen 
Boden gehauen; der dadurch gewonnene Stein scheint das Baumaterial 
für die Festung geliefert zu haben. Von 0. und S. wurde das Regen- 
wasser durch lange, seichte, künstliche Furchen zugeleitet. Al-ljwöra 
beherrschte fast die ganze Landschaft el-I.Iesma’. Höhe 7 26 m. 

Über die niedrigen Ha<Jbe, Hedäb oder Kfira, Kür, daher Kwera, 
genannten Kuppen, ragt im SO. die schwarze Spitze umm *A^rin, im O. 
der dreihUgelige al-MnbarraI> empor und hinter ihnen schließen den 
Horizont der höhere g. al-llatijje und al-l.Iarad. Im NO. erhebt sich 
Uber den g. al-Muärälj die grüne, fast senkrechte Wand al-llafir des 
Gebirges aS-Sera’, das im N. als g. el-Gdejjed das Gesichtsfeld abspen-t. 
Im NW. schließt sich an g. al-IIogfe die llUgclreihc g. abu 'Agarcm an, 
nordöstlich von ihm der g. Mich, nordöstlich von diesem g. al-Kallja und 
al-Hmejma.*® 

Die Landschaft cl-I.Iesma’ hat keinen guten Ruf. Ich meine nicht 
wegen der zahlreichen RaubzUge, welche die Ma'äze und Beni 'Ajijje 
hierher unternehmen, auch nicht wegen der mangclhalten Weide, die 
auf dem Felsenterrain nicht gedeihen will, sondern wegen der Gespen- 
ster, i'öla, die da zu Hause sein sollen. So will man mehrere solche 
Geister in umm *Aärin, hadbet el-IIalcfi und hafjbet es-Salal^a nordwest- 
lich von al-Kwcra bemerkt haben. Ein junger I.lwcli, namens Hamm 
sah hier einmal des Nachts fünf bildschöne tanzende Mädchen. Er 
durfte sich ihnen bcigcsellen, mußte aber versprechen, niemand ein 
Wort davon zu sagen. Er hielt Jedoch sein Versprechen nicht, und 
wurde zur Strafe ganz weibisch. Er gab die Kriegs- und RaubzUge 
auf, saß immerfort bei den Frauen, ahmte ihre Arbeiten nach und wob 
kleine Säckchen, weshalb man ihn Hamm abu ij^ebijje nennt 

Um 2 Uhr 15 Min. verließen wir die Ruine und trafen, der alten 
Richtung folgend, nach 10 Min. zwei zerbrochene Meilensteine, nach 
weiteren 17 Min. einige Bruchstücke von solchen und um 2 Uhr 50 Min. 
wieder vier ziemlich gut erhaltene an. Links, westlich, sahen wir die 
Mündung des w. Mich, das von der gleichnamigen Quelle kommt. Um 
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3 Uhr 30 Min. lenkten wir von der römischen Straße gegen NW. ah, 
nm nach Zelten zu suchen, die wir auch am Fuße des g. Mlel.i zwi- 
schen zwei Hügeln versteckt fanden. Ich zählte ihrer 91. Höhe 960 m. 

Wir hielten vor dem geräumigen Zelte des Häuptlings Mhammad 
ihn G.äd. Dieser, ein großer Mann von f)0 .Jahren mit kleinen, unter 
dem herabgclassenen Kopftuch versteckten listigen Augen, scharfen Ge- 
sichtszügen und dünnen Lippen, hatte bereits Uber sein schmutziges 
Alltagskleid sein bestes Gewand angezogen, den Säbel umgeschnallt und 
kam uns unter steten Verbeugungen entgegen. Er grüßte ehrerbietigst 
die Soldaten, pries unseren Herrn den Sult-än, dem Allah Sieg verleihen 
möge, umarmte mich und gab mir auf die rechte Wange einen lauten 
Kuß, reichte mir die Kechte, umarmte und küßte mich wieder, legte 
dann die Rechte an die Brust und geleitete mich, den Mantel stolz 
hinter sich herschleppend, in sein Zelt, wo wir gut bewirtet wurden. 
Indes waren die Leute recht mißtrauisch; erst nachdem sie erfahren 
hatten, daß ich angeblich als ägy])tischer Sjüon eskortiert werde, wurde 
mir eine größere Aufmerksamkeit zuteil. 

Der Häuptling führte mich unter dem Vorwände, sein krankes 
Töchterleiu anzuschanen, in das Zelt seiner Kinder, wo wir uns bis tief 
in die N.acht gut unterhielten. Sowohl er als auch sein Erstgeborener 
Ilsen erklärten sich bereit, alles zu tun, was ich nur wünsche, und gaben 
mir ihr Ehrenwort darauf, mich in ihrem ganzen Gebiete nach Belieben 
forschen zu lassen. Ich hoffte nämlich zuversichtlich, von Ma'än zu- 
rUckzukehren, um die Meilensteine, die Gräber und die Höhlen von cl- 
Homejma und die Ruinen südöstlich vom g. c.s Sera’ (fast wie cä-Sera‘ 
ausgesprochen) zu untersuchen. Vorläufig war all dies unmöglich, 
krachen um 6 Uhr 3 Min. früh auf und ritten in der Richtung 

50“ fort. 

Wir kreuzten das w. Rihän, dann die Römerstraße, ritten über die 
Ebene cl-l.Icsraa’ und hielten um 7 Uhr 10 Min. bei einer großen Zisterne 
namens haräbt el-‘Abid. In der Nordw.and einer der oben erwähnten 
Sandsteinkuppen ist eine niedrige Tür ausgehauen, von der eine Treppe 
zu einem viereckigen geräumigen und tiefen Becken hinabführt, in wel- 
ches das Regen w.osser durch lange künstliche Furchen geleitet wird. 
Wir scheuchten hier eine große Zahl von Eata'-Vögeln auf, welche die 
Luft mit ihrem kata’! kata’l-Gcschrei crrülltcn, immer aber außer Schuß- 
weite blieben, weslmlb wir keinen einzigen erlegen konnten. 

Nach 35 Min. setzten wir unsere Reise in der Richtung NO. immer 
durch die Ebene fort, die von hier noch über lOfcm weit nordwärts 
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reicht. Westwilrta hinter den niedrigen HecJAb- und IJur-Kuppen sahen wir 
als Fortsetzung des Gebirges eä-Öe'afe die Berge g. al-]j[al[ia, al-I.lmejma 
mit gleicbnamigem Hirbet, im NW. al-i.Ielwa und im N. al-Bc(}a’ den 
Horizont abschließen. Näher zu uns, ihnen vorgelagert, erheben sich 
die HUgel el-ljagna und Östlich, etwa 34:«» weit, der nach NNO. sich 
hinziehende niedrige Rücken IiInArük, der im W. von der Rinne des w. 
al-i^enne abgegrenzt ist. Alle diese Berge scheinen kleine Hügel zu 
sein verglichen mit dem hohen Gebirge aä-Sera’, das von NW. gegen 
SO. scheinbar steil zum Himmel emporragt. 




Fig 143. Nal^b Stär von Wösten. 



Um 8 Uhr 57 Min. erreichten wir das w. Stär, an dessen Ufern 
wir dann bald rechts, bald links weiterzogen. Das w. Stär wnrde nach 
und nach tiefer, seine gelben Abhänge wurden steiler, dio ganze Um- 
gebung bekam ein anderes Gepräge: wir befanden uns an der Ostgrenze 
von I.lesma’ und traten in das Gebiet von eä-Scra’ ein. 

Um 10 Uhr ließen wir am Abhänge des g. Musräl;; links eine alte 
in Felsen ansgehauenc Wohnung mit einer Tür und einem Fenster. 
Mein Thermometer zeigte 43° C., eine Temperatur, die in diesem engen 
abgeschlossenen Tale unerträglich schien. Deshalb atmeten wir erleich- 
tert auf, als wir um 10 Uhr 35 Min. eine lange, über 2 km breite, west- 
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wUrts geneigte, steinige Ebene erreichten. Diese Ebene, 1200m hoch, 
bildet die erste Stufe von eS-Sera’ und zieht sich in ungleicher Breite 
nach N. und S. hin. 

Um 11 Uhr begann der Aufstieg znm Passe nal^b Stär (Fig. 143). 
Wir folgten den zahlreichen Windungen einer uralten, ungefthr 3 m 
breiten Straße in der Richtung 0X0., ließen nach 45 Min. links einen 
zerstörten alten, aus rohen Blöcken ohne Mörtel errichteten Wachtturm 
und betraten um 12 Uhr den Rücken von eS-Sera’ bei einem Begrübnis- 
platzc in der Höhe von 1410 ;n. 

Die Aussicht gegen W. auf die in allerlei Farben spielende I.Iesma’- 
Landschaft sowie auf die schroffen Kanten des tiefschwnrzen, von gol- 
denem Lichte übergossenen Gebirges am Ostufer der ‘Araba war groß- 
artig (Fig. 144). Gegen S. sahen wir den abfallenden Rücken von 
cä Sera’ sUdwestwärts abbiegen, südlich von der Straße gleich vor uns 
githutc die tiefe Schlacht des w. al-Kcnne und im O. verdeckten uns 
die aufsteigenden Gipfel von eä-Scra’ die Aussicht. 

Die östlichen Abhänge des Gebirges eä-Sera’ sind nicht kahl wie 
diejenigen des westlichen Gebirges, sondern überall mit Pflanzenstauden 
bewachsen. Auf dem Gebirgsrücken hatte eine jede Niederung stUr- 
keren Graswuchs und allenthalben stießen wir auf Spuren alter Kultur. 
Die seichten, nordostwärts zielenden Täler waren mit niedrigen Mauern 
eingefaßt, an den Abhängen waren durchwegs Terrassen errichtet, 
wodurch eben ein jedes Stück Land ausgenUtzt werden konnte. Ich 
glaubte beimatlichc Luft zu atmen, als wir von 12 Uhr 50 an zwischen 
diesen Spuren menschlicher Tätigkeit in der Richtung NO. weiterzogen. 
Nach 10 Min. ließen wir links einen kleinen viereckigen Wachtturm, 
allem Anscheine nach altrömischen Ursprungs, und betraten um 1 Uhr 
5 Min. h- Stär, das rechts von der Straße auf einem Hügel liegt. Öst- 
lich über der Straße erhebt sich eine uralte, aus großen ^wän-Blöcken 
erbaute Festung und noch weiter befinden sich Ruinen einer Ortschaft, 
die einst mit einer Mauer umgeben war. Nach 10 Min. ließen wir links 
einen laifestigtcn römischen Turm mit der Quelle ‘ajn Fwele und stiegen 
um 2 Uhr links von der Straße bei der Quelle 'ajn aba-l-Lesel ab. 

Das Wasser dieser ziemlich starken Quelle erscheint am Fuße des 
Ostabhanges von eä-Scra’ in einer Höhe von 1290 nt und hat einen 
faden Geschmack. Es füllt zuerst einen kleinen ausgemauerten Teich, 
fließt dann weiter und bildet einige Lachen. Etwa 200 Schritte von 
der Quelle westnordwestlich liegen am selben Abhange in der Rich- 
tung von S. nach N. die Ruinen einer einst bedeutenden Ortschaft 
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namens b- nba-l-Lcsel. Sic bestand eigentlicli ans zwei Teilen, aus einer 
uralten, aus Swän-Steinen aufgeAlhrtcn Nordstadt und aus einer klei- 
neren Sudstadt, die keine so großen Bauten aufzuweisen hatte und 
durchwegs aus Hausteinen erbaut war. Nach ihrer Zerstörung wurde 
die Stadt von den Fclläl.itn wieder fluchtig aufgebaut und später aber- 
mals zerstört. Jetzt liefert sie den dortigen Hirten gute ZiegenhUrden 
und es ist darum alles dnrchwUhlt und vernichtet. Doch mUßte man 
hier meiner Vermutung nach bei zielbewußter Arbeit noch manches 




Fig. 14-i. Ucauia’ vom naHb Stär goaobeu. 



interessante Baudenkmal auftinden. Leider mußte ich bereits um 3 Uhr 
15 Min. weiter. 

Wir folgten dem gleichnamigen Tale in der liiehtung 35°, bis wir 
um 4 Uhr 40 Min. die Straße verließen, um östlich wieder nach Zelten 
zu suchen. Die Soldaten hatten nämlich weder fUr sich noch fUr ihre 
Maultiere Nahrung und fürchteten sich nebstbei, in diesen einsamen, 
von zahlreichen Räuberbanden durchzogenen Gebieten zu übernachten. 
Nach langem Hinundlierreiten erblickten wir endlich einige Ziegen und 
fanden in der Höhe von 1280 m drei Zelte. Ihre Insassen waren sehr 
arm. Im letzten Winter war hier der Schnee vier Tage liegen ge- 
blieben, und zwar in solchen Massen, daß es unmöglich war, die Zelte 
zu verlassen. Unser Gastgeber erzählte unter Tränen, daß er dabei seine 
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zwei Kniibca und alle Kamele verloren habe, und daß ihm jetzt nur 
noch einige Schafe und Ziegen geblieben seien; trotzdem fragte er uns, 
ob wir ein Schaf, beija’, oder eine Ziege, sfida’, wünschten und schlach- 
tete dann für uns ein Schaf. 

Am niiehsten Morgen verließen wir nach einer sehr kühlen Nacht 
um G Uhr 35 Min. diese braven Leute und erreichten nach 20 Min. 
die alte Straße. Die Landschaft, eine steinige, wellenförmige Hoch- 
ebene, wies überall Spuren alter Kultur auf. Zahlreiche Weinberge 
schmückten einst die flachen Abhitnge und wurden umso häufiger, je 
näher wir dem großen festen Platze b- el-Morejia kamen. Um 7 Uhr 
30 Min. ließen wir cl-Morej|\a ungcfilhr O'bkm links. Das IJirbe krönt 
eine mächtige Kuppe, deren Abhänge ziemlich steil in zwei sicli östlich 
an ihrem Fuße vereinigende Täler abfallen. Ara westlichen Abhange 
entspringt eine ganze Stadt war von einer festen, aus 

großen Stcinblöckcn errichteten Mauer umgeben und hat die Form eines 
länglichen Viereckes. Leider durfte ich auch diese Uuiuen nicht l>e- 
treten, weil die Soldaten schleunigst weiterzogen. 

Nach einer hall>cn Stunde lenkten wir mit der Straße gegen ONO. 
ab, aber schon um 8 Uhr 25 Min. folgten wir wieder der alten Hich- 
tung 45°. Gegen W. schloß der breite UUeken von eS Sera’ jede Aus- 
sicht; er nimmt von S. nach N. stetig an Höhe zu, während er sich 
nach (). verflacht. Auf dieser Seite gibt es zahlreiche (Quellen und 
breite fruchtbare Täler, die insgesamt der östlichen Wüste zueilen und 
in der Senkung al Gafar enden. Die Umgebung ist zwar steinig, aber 
trotzdem anbaufiihig. Erst um 9 Uhr 57 Min. betraten wir wieder 
schwarzen, ausgedorrten, mit unzähligen Swän-Steinen bedeckten Boden 
am linken Ufer eines engen, schluchtartigcn Tales, dem wir von 10 l.^hr 
30 Min. an in der Richtung NO. folgten. Durch diese Wüste ohne jede 
Spur alter Kultur führte unser Weg weiter bis nach Ma'än el-ljiblijje, 
wohin wir um 1 1 Uhr 24 Min. gelangten. 

Wir passierten das nordwestliche, mit einer hölzernen Türe ver- 
sehene Tor, worauf wir einen kleinen Platz betraten, der von Lehm- 
hütten umgeben ist (Fig. 145) und gelangten dann durch ein schmales, 
finsteres Gäßchen in einen geräumigen Hof und auf einer Tre|)pe zum 
ersten Polizeibcamten. Sein Amtslokal war voll von Soldaten und 
Felläbin, welch letztere mich, den angeblichen ägyptischen Spion, teil- 
nahmsvoll betrachteten. Der Beamte kannte höchstwahrscheinlich ihre 
ilgypterfreundlichen Gefühle und, um ihnen ein abschi-eckendes Beispiel 
zu geben und seine Macht zu zeigen, schnauzte er mich grimmig an 
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und befallt mir, unter Scliimpfworten gröbster Art, vorzutreten. Bald 
aber kam er zu besserer Einsicht; denn als ich mich legitimierte, las 
er in meinem Posse denselben Namen, den er bereits aus einem vor 
mehreren Tagen eingetruffenen Iräde scnijje und einigen Emjifchlungen 
kannte. Sofort bat er mich vor allen Anwesenden um Entschuldigung 
und schob alle Schuld auf den „dummen“ Mutjäfe? von al-‘AI>aba und 
auf meine „eines solchen Namens unwtlrdige“, zerrissene Kleidung. 

Ich wurde gleich zum ^ajmaliäm, einem edlen und intelligenten 
Manne geführt, der mich ohneweiters in die Gebiete von F.te^r und 




Fig. 145. Ma'&u «l-I^ibUije. Dm ijUdttor Yun Wuatou. 



Tejma’ ziehen lassen wollte; aber sein l^äi.li, ein hinterlistiger Jerusa- 
lemer, war dagegen, weil diese Gebiete in meinem Iräde senijje nicht 
ausdrücklich genannt seien und riet dem liinjmakäm, darüber beim 
Muta-^arref und in Konstantinopel anzufragen. Allsoglcich wurde ein 
^lajjäl mit einem Briefe nach el-Kcrak und mit einer Depesche nach 
es-Salt geschickt — und ich sollte warten. 

Diese Zeit benützte ich zu Verhandlungen mit dem ersten Häupt- 
ling, der zwischen Tebuk und Tejma’ lagernden Beni ‘Atijje, namens 
Mhammad, der zufiüligcrwcisc hier weilte. Sobald er erfuhr, daß ich 
ein Freund des Fürsten Tuhil sei, war er zu allem geneigt und ich 
konnte und sollte reisen, wohin ich nur wollte. Auch ‘iVi’är, der erste 
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Häuptling der I.Iwötnt, der nordöstlich von Ma'nn im Tnlo cr-Uwegdi 
lagerte, ließ mich willkommen heißen und in sein Lager einhiden. So 
traf ich nun die nötigen Vorbereitnngen zur Reise nach dem SO. und 
bcschäiligtc mich inzwischen mit ethnographischen Studien. 

Da man mich nach dem Iräde scnijje für einen Med. Univ. Dr. 
hielt, wurde ich bald genötigt, zahlreiche Fieber- und Typhuskranke zu 
besuchen. In Ma'än el-liiblijje wird nämlich das Qucllwasser, das durch 
eine alte Wasserleitung von der Quelle ‘ajn O^iw'.äwi und einen zweiten 
— jetzt jedoch unterbrochenen — Kanal von el-Basta zugefUhrt wird, 
fast in jedes Haus geleitet. Da aber die Kanäle nicht genügend verdeckt 
sind, wird das Wasser oft verunreinigt und verursacht infolgedessen 
verschiedene Krankheiten. Auf meinen Wanderungen durch Ma'.än cl- 
Kiblijje, auch Ma'.än cl-Öcbire oder kurzweg Ma'än,** fand ich keine 
Altertümer. Diese Stadt wird, wie man mir angab, von ungefilhr 2500 
Menschen bewohnt, die in ihren kleinen Gärten Gemüse bauen und auf 
den von den Beduinen von cS-Scra’ gepachteten Feldern Ackerbau und 
Schafzucht treiben. Des Wassers wegen ließ sich auch die Dole, 
türkische Regierung, in Ma'än el-Kiblijjo nieder und errichtete dasc^st 
außen an der Lehmmauer der Stadt eine große primitive Kaserne. 

Die Umgebung von Ma'än bildet eine graue öde SteinwUste, in 
der etwa 13 Min. nordnordöstlich die zweite Stadt, Ma'än cä-Sämijjo, 
liegt, die nach der Tradition einmal el-Morära geheißen haben soll. 
Auch diese Stadt ist von Mauern umgeben, die sicher alten Ursprungs 
sind, wenngleich sie im Laufe der Zeit durch allerlei Reparaturen in 
einen elenden Zustand gebracht wurden. Die Südseite ist am stärksten 
befestigt und hier ist auch diis einzige Tor, das in die Stadt führt. 
Letztere zählt etwa 1500 Einwohner und vereinigt in sieh den ganzen 
Handel. 

Al-Mopira liegt auf einem breiten, gegen SO. aufsteigendon Hügel 
(Fig. 14(i). Gegen W., O. und N. von schluchtartigeu Senkungen um- 
geben, gewährt der Hügel nur von S. freien Zugang. In der westlichen 
und nördlichen Senkung entspringen mehrere Quellen. Die südwest- 
lichste ist die starke Quelle 'ajn Mizräh, dann folgt gegen N. 'ajn Badir, 
ferner 'ajn aä-Sarawi und endlich ‘ajn HwAlde. Nicht weit nordöstlich 
von letzterer Quelle mündet ein kleines, aus SW. kommendes Tal mit 
dem Brunnen bir el-l.lmäse. Wenige Sclmitte östlich von der Vereini- 
gung zeigt sieh am nördlichen Abhange des Hügels die Quelle 'ajn 
Selim, nordöstlich von ihr im w. Jeutüli findet sieh das Wasser moje 
Sarha und südöstlich davon mojet cn-Nal)le. Alle diese Quellen wurden 
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bereits in alter Zeit in Kanäle geleitet und dienen zur Bewässerung der 
kleinen Gärten, die auf der linken Talscite angelegt sind. Das Übrige 
Wasser bildet ein Bächlein, das den StadthUgel im W. und N. umfließt und 
von zahlreichen schlanken Pappeln eingesäumt ist, deren Blätter wie Silber 
glänzen. Einst wurde dos Bächlein in eine Wasserleitung aufgefangen, 
oberhalb des rechten Ufers des w. Jentüli gegen O. geführt und zur Be- 
wässerung zahlreicher südlich gelegener Felder und Gärten verwendet. 




Fig. 146. Al-MofftrA (Ma'au) von Westen. 



Folgt man nun dieser leicht reparierbaren Leitung ostwärts, so 
gelangt man nach einer halben Stande zu der zerstörten Anlage b- eb 
I.lammäm. Die Leitung wird hier Uber dem Boden geführt und besteht 
aus zwei Kanälen. Die beiden 0'86m breiten Wasserinnen werden 
durch eine 0'7 m starke Mauer voneinander und durch je eine etwas 
sehwächere von ihrer Umgebung abgegrenzt. Das Wasser floß auf eine 
Muhle herab und wurde dann wieder durch einen 64 Schritt langen 
Kanal ostwärts in einen 260 Schritt langen (N — S.) und 90 Schritt 
breiten (W — O.) Behälter geleitet, dessen halbzerstörte Mauern Uber zwei 
Schritt dick sind. Südöstlich davon stand eine viereckige, aus ungc- 

ilotil. Anibia Feines. II. E4en. l.Teil. 18 
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heueren Hausteinen erbaute Festung,” die jetzt von der türkischen Re- 
gierung als Steinbruch benützt wird. Die Mauern wurden abgetragen, 
die Grundsteine zerschlagen und alles Material nach Ma‘än gebracht, 
wo man daraus das Regierungsgebilude errichtete. Südlich und west- 
lich gruppierten sich bei der Festung größere und kleinere Häuser, die 
alle zerstört sind. Die Wasserleitung soll sich noch weiter ostwärts bis 
zu dem ungefähr 2km entfernten b. umm et-Träb erstrecken. In der- 
selben Richtung zieht auch das Tal von Ma'An weiter, das sich unter 
dem Namen w. el-Hatäba und er-Rwe^di in al Gafar verliert. 

Von Ma'än nach Delära und w. Müsa. 

Am 21. April wollte ich die südwestlichen Gebiete besuchen und 
im w. Müsa die Antwort vom Muta^arref abwarten. Wir verließen um 
1 Uhr 16 Min. MaAn und ritten durch die WUstenebene nordwest- 
wärts, bis wir um 2 Uhr 7 Min. gegen W. einlenktcn. Links hatten wir 
eine alte, von al-Ras|a nach Ma'An führende Wasserleitung. Um 2 Uhr 
50 Min. sahen wir nördlich auf einem Hügel Ij- at-Tahüne, das aus 
schwarzen zerstörten Mauern besteht. Die Landschaft bleibt immer 
die gleiche graue Wüste, aus der hie und da niedrige Hügel empor- 
ragen. 

Um 3 Uhr 40 Min. gelangten wir zu zahlreichen alten Weingärten 
mit einigen zerstörten Häusern und einer Quelle b- und 'ajn el-Gitte. 
Von da an zeigten sich in der Umgegend Spuren menschlicher Tätig- 
keit, denn der graue Kieselstein wich allmählig einem gelben, mit üppigen 
ÖlbAn- und ‘At'uf-Pflanzen bedeckten Humusboden, während auf den 
Kuppen überall Überreste alter Türme zu sehen waren. Wir ritten durch 
das breite, mit Gerste bestandene Tal abu Denne und stiegen noch 
5 Uhr im b- el-Basta ab (Höhe 1380 m). 

Dieses liegt auf zwei Ausläufern des Rückens al-l.Iraejfa, die durch 
das Tal voneinander getrennt sind. Der nördliche Hügel ist höher, fiillt 
ziemlich steil zum Tale ab und hat zahlreiche Grotten. Die Stadt war 
aus schwarzem Gestein aufgefUhrt, ist aber jetzt ganz zerstört, da diese 
Ruinen von den Ma’änijje-Felläliin während der Erntezeit als Stallungen 
benützt werden. Ferner hatten sich hier im Jahre 1894 auch die 
I.IwetAt unter der Anführung ‘Arar’s verschanzt, um die türkische Okku- 
pation abzuwehren. Ungefithr 100 Schritte westlich von den Ruinen 
entspringt im Tale eine starke Süßwasscrquellc, welche zuerst ein rundes 
Becken von 5 m Durchmesser füllt und dann einen kurzen Bach bildet. 
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An der Quelle standen zwei Zelte, in denen Soldaten von Ma'än wohnten, 
die hier Maultiere zu hüten hatten. 

Um 6 Uhr setzten wir unseren Ritt in der Richtung gegen NW. 
fort und erreichten nach 25 Min. nahe beieinander drei Quellen Mh6- 
i}arAt, deren Wasser in das w. nbu Denne abfließt, dessen rechtem, stark 
ansteigenden Ufer wir nun folgten. Bald bogen wir aber etwas mehr 
nach SW. und gelangten auf einen nach O. abfallenden Anslftufcr des 
Rückens eä-Sera’, wo wir um 7 Uhr 13 Min. im Lager der Lijatne- 
Fellaliin übernachteten. 




Fig. 117. ‘AJn at-Tajjibe von Nordwesten. 



Das Lager war am östlichen Abhange unter dem flachen Rücken 
des g. eS-.Sera’ in der Höhe von 1450 m aufgcschlagcn ; gegen den West- 
wind waren wir hier wohl geschützt, doch litten wir viel unter der Kälte. 

Am nächsten Morgen konnten wir erst um 6 Uhr 50 Min. das 
Lager verlassen, weil wir vom Seb Felläb, der uns begleiten wollte, 
mit warmer Milch bewirtet wurden. Wir erstiegen unter ziemlichen 
Beschwerden den Rücken eä-Sera’ und ritten dann südwestwärts. Links 
sahen wir die mächtige Kuppe ras Ajl mit alten Gärten und Wacht- 
türmen. Am Nordostabhange von räs Ajl entsteht das w. cl-Mabrak; 
mit der Quelle ‘ajn al-Mabrak und nordwestlich davon liegt der An- 
fang des w. Ajl. Bei der Vereinigung beider Täler entspringt die starke 

18» 
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Quelle 'ajn Ajl mit einem j^leichnnmigen b- und einem Wachtturme auf 
der nordwestlichen Kuppe des Abhanges ar-Kweba. 

Um 7 Uhr 15 Min. betraten wir eine alte gepflasterte, 3 m breite, 
mit niedrigen Mauern eingefaßte Straße, die auf dem KUcken des Ge- 
birges von N. nach S. liluft. Ihr folgend, ritten wir auf bebautem, wenn- 
gleich steinigem Boden 
und sahen, wiQ sich cS- 
Sera’ in langen und brei- 
ten Auslüufern ostwärts 
zur Wüste senkt, w'est- 
wilrts aber ohne jeden 
Übergang steil zu einem 
niedrigen weißen Sand- 
stcinplatcau abfllllt, aus 
dem es sozusagen her- 
auswächst. Auf dieser 
Seife sclieint eS - Sera’ 
von keinem Tale durch- 
schnitten zu werden. 
Das rasch fließende Re- 
genwasscr zernagt dann 
dos Sands tcinjilatcau und 
sammelt sich in Rinn- 
salen, die nur 2 — 5 m 
breit sind und sich west- 
wärts ziehen zwischen 
senkrechten, Uber 100 m 
holten Felsen, die oben 
wie gewölbt erscheinen 
und alle Farben spielen. 
Westlich zeigte sich 
um 7 IThr 35 Min. als eine violette, wie mit dem Lineal gezogene Linie 
das w. as-SAdda, das rechts tief unter uns als w. ol-I.Ibcs bei den gleich- 
namigen ‘ajn und h- al-I.Ibcs beginnt und, mit dem sUdliehen w. abn 
‘Arülj vereint, das w. el-I.Iawwar bildet. An seinem rechten Ufer er- 
hebt sich aus dem weißen Plateau tief unter unseren Füßen eine röt- 
liche Hügelgruppe, g. el-Gilf genannt. Südlich vom w. as-SAdda breitet 
sich bis zum w. Mäet das blendend w’ciße, aus unzähligen Kuppen 
bestehende Plateau rmejl ar-RwAgfe aus, das südwestlich durch das 




Fig. 148. Wädi Mfl»». 

EUFalOnia. Das ersto Stockwerk von Kordon. 
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w. 5Iäet von dem holion gelben Gebirge nl-M'afbirn getrennt wird. Den 
Blick auf dieses wunderbare Bild gerichtet, folgten wir hoch über der 
Quelle ‘ajn al-I.lbcs auf dem Rücken krönt cz Zcjüüt der gepflasterten 
Straße farik ar-Ra?if, kreuzten um 7 Uhr 40 Min. die . Grenze des 
Gebietes der FellAbln von w. Milsa und kamen links beim räs tel'et 
al-Asäwnd an einem zerstürten Wachtturme vorbei. 

Um 8 Uhr 14 Min. hatten wir zu beiden Seiten der Straße große, 
mit Türmen versehene alte Gärten. Nach 14 Min. sahen wir rechts 
unter uns in einer Einbuchtung die sumpfige Quelle 'ajn umm Mansür, 




Ft^. 149. lu pana. 



die zusammen mit der tiefer gelegenen (iuello ‘ajn RAgef eine bebaute 
Fläche mit gleichnamigem IJirbct bewilssert. SüdUstlich erhebt sich der 
krönt cz-ZejjAt genannte Ausläufer des Sera’-Rückens zur Kuppe t«r Endi. 

Um 8 Uhr 40 Min. verließen wir die Straße, lenkten in die Rich- 
tung 110“ ein, stiegen dann mit dem w. abu 'Alöka allmählich bergab 
und erreichten nach einer Stunde b- «nd ‘ajn a?-Sadaka. 

Sadaka,*‘ eine ziemlich ausgedehnte, stark zerstörte Stadt, liegt in 
einer kessclförmigen Niederung, die im O. von einem hohen mit einem 
Turme bewehrten Hügel begrenzt wird. Am Westnordwestfuße des 
Hügels entspringt eine Quelle und nordwestlich von der Quelle sieht 
man die Grundmauern eines viereckigen, aus großen Steinblöcken er- 
richteten Turmes, ferner ringsum zahlreiche Bauten römischen Ur- 
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Sprunges mit Fragmenten von Säulen und Gesimsen. Dieser Teil ist am 
besten erhalten, wogegen die eigentliche, sUdsUdüstlich davon gelegene 
Stadt fast vollständig zerstürt ist, so daß nur noch wenige Mauern vor- 
handen sind. Dennoch konnte ich in der Westhälfte eine Apsis wahr- 



Fig. 150. ^irbe Funan. Situationspian. 

nehmen und westlich bei ihr einen verschütteten Brunnen bemerken; 
die genaue Orientierung läßt auf eine alte Kirche schließen. 

Um 10 Uhr 32 Min. setzten wir unsern Weg in der Uichtuug 240° 
fort, erstiegen um 11 Uhr 5 Min. den Anfang des w. Düsen, eines 
breiten, aber seichten Tales, das durch die Quelle 'ajn Gwcdel bewits- 
sert wird und mit alten Gartenanlagcn besäet ist. Die Quelle ist um- 
mauert, und ihr Wasser wird durch einen alten Kanal in die Gärten 
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geleitet. Nach einem Aufenthalte von 20 Min. gelangten wir in der 
Richtung SSW. um 11 Uhr 43 Min. zur Quelle ‘ajn Gwcza’ und mit- 
tags wieder auf die Straße (Arilf ar-Ra;if. 

Der breite §era'-RUcken steigt nun stets in südlicher Richtung an, 
so daß wir, der Straße folgend, um 12 Uhr 45 Min. bei haräbat ed- 
Daban die Höhe von 1600 m erreichten. Eä-Scra’ entsendet hier nach 
WSW. einen hohen, breiten grünen Ausläufer, er-Rses, der von dem 
niedrigeren und schwarzen g. al-M'affara scharf abgegrenzt ist. Die 
uralte Ra?if-Straße führt nun am b* T^sAn und el-Gdejjed vorbei zum 
nalfb Stär. Beim b- Täsän soll sie die neuere, von n.?-Sadali;a kommende, 
römische Straße kreuzen, die in südwestlicher Richtung am SUdabhange 




Fig. 161. tjirbo Fcdäu. Vom rtimisebon Turme gegen Nordweslen. 



des g. Burba zu der Quelle al-Bc(}a’ in die Landschaft IJcsma’ hinab- 
steigt und mit dem w. el-Jitm in die ‘Araba hinabflihrt. Nach 10 Min. 
setzten wir unseren Ritt fort, verließen die Straße in der Richtung 
SW. und stiegen um 1 Uhr 35 Min. bei der Quelle und Ruine ‘ajn und 
b. Deläfa ab. Höhe 1300 m. 

Diese starke Quelle entspringt am rechten Ufer eines gleichnamigen 
Tales und bildet einen kurzen versumpften Bach. Westlich von der 
Quelle, auf einer steinigen Stufe des er-Rses liegt das zerstörte Dorf, 
hinter dem dann die Felsenwand des Gebirges steil emporragt. Zwischen 
dem Dorfe und der tiefer gelegenen Quelle sahen wir einige Grotten, 
die wohl einst als Wohnungen dienten, wie sie auch jetzt noch zu 
diesem Zwecke benützt werden. 

Einige hundert Meter südwestlich von der Ruine, am rechten Ufer 
des hier schluchtartigen Tales sahen wir einige Zelte der Sa'idijjin und 
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wollten dort im Sch.atten des Felsens ausruhen. Diese Beduinen ver- 
achten aber die FellAbin von cl-Gi und wollten darum anfangs nicht 
erlauben, daß unser Begleiter SejJj Fellül.i in ihrer Nähe weile. Eret 
auf das Dazwischentreten meines Begleiters von Ma’än, eines Sklaven 
des großen Häuptlings *Arär, ließen sie den Dorfschulzen in Ruhe und 
bewirteten uns sogar. Auf einer schmutzigen länglichen HolzschUsscl 
brachten sic uns zerkochten Weizen, der mit Butter begossen war. Der 
Weizen war voll von schwarzen Ziegenhaaren, ja auch zahlreiche 
Ziegenexkremente fanden sich darin vor. Als wir deshalb einige Be- 




Kig. 152. .Sojl päua vou WostsUdwesten. 



merkungen fallen ließen, meinte unser Wirt, daß Exkremente der 
Speise Aroma verleihen und Ziegenhaare gut seien zur Reinigung des 
Magens. 

Noch dem Essen zeigte man mir am linken Ufer des w. Delära 
in der Richtung 150° b- und ‘njn Burka“ etwa in der Glitte des Nord- 
abhanges des gleichnamigen Ausläufers von eä-Sera'. Der Westabhang 
des Burkn wird vom w. nl-Gmele durchschnitten, das von OSO. gegen 
WNW. läuft und in das w. Dclni'a mlindet. Dort befindet sich der 
Brunnen bir llamraad, bei dem ein Paß in die Senke al-‘Araba hinab- 
ftlhrt. Da ich die westlichen Gebiete der Sa'idijjin bereits kannte und 
mit einigen ihrer Häuptlinge freundschaftliche Beziehungen unterhielt. 
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waren sie ziemlich gesprächig, so daß ich, während meine Geführten 
schliefen, ungestört ethnographische Notizen machen konnte. 

Um 4 Uhr 30 Min. verließen wir das Lager und folgten einem 
alten Steige in nördlicher Richtung Uber den er-Rses. Um 6 Uhr 
überschritten wir das w. M§ef und gelangten auf einen guten Weg, der 
einer etwa O'bkm breiten Ebene folgt. Diese Ebene fUllt im W. zum 
(wenigstens um 100m) tieferen rmejl ar-Rwä|^c ab, wogegen sie im O. 
vom steilen Abhänge des Rückens eä-Sera’ hoch überragt wird. Es war 




Fig. 153. Vom Feunn gegen Westnordwest. 



schon ganz finster, als wir um 6 Uhr 48 Min. abseits von diesem Wege 
einige Zelte erblickten, in denen wir übernachteten. Die armen Leute 
wollten uns bewirten, hatten aber keine Gerste und kein Mehl; deshalb 
schlachteten sie eine alte Ziege, deren zähes Fleisch sie uns dann vor- 
setzten. 

Am anderen Morgen verließen wir nach einer sehr kühlen Nacht 
um 7 Uhr die Zelte und erreichten nach einer Viertelstunde b- er-Rsefe, 
bei dem sich zahlreiche Gräber befinden. Am meisten interessierte mich 
ein Grab, das von einer etwa 90 cm hohen Blockmauer umgeben war, 
in welcher nur eine schmale Tür zum inneren heibgen Platze führt. 
Vor der Türe stand der Stamm eines jungen Olbaumes, dem man die 
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Krone abgchancn hatte; auf diesem Baumstrunke waren verschiedene 
Opfergegenstilnde aufgehiingt.’® Nach weiteren 8 Min. hielten wir bei der 
Quelle *ajn RA^ef, wo aus einem alten halbrunden Bau, dessen West- 
seite einige Säulen schmückten, reichliches Wasser fließt. Nach kurzem 
Laufe fällt das Wasser in einen viereckigen Teich, der 10 Schritte lang 
und breit und 3 m tief ist. Unterhalb des Teiches waren Gärten, die 
bewässert werden konnten. Nördlich und östlich von der Quelle befinden 
sich ziemlich ausgedehnte Trümmer einer verfallenen Ortschaft, deren 
seit alter Zeit ansässige Einwohner jetzt allmählig aussterben. 

Um 9 Uhr 30 Min. setzten wir unseren Ritt fort, immer auf dem 
uralten Wege am Westabhange von eü-Sera’, dort, wo der graugelbe, 
ziemlich fruchtbare Boden in weißen Sandstein übergeht. Der Weg ist 
gut erhalten, gar nicht beschwerlich und verbindet zahlreiche noch am 
Anfänge des 19. Jahrhunderts bewohnte Dörfer, die sich deshalb so lange 
erhalten konnten, well der steile Sera’-Rücken den Beduinen den Zu- 
gang versperrt. So ließen wir nach 35 Min. rechts 'ajn und b- al-Ubcs, 
dann den bnini aj-Swäne umgehend, um 10 Uhr 47 Min. links b- Qbä'i, 
um 10 Uhr 58 Min. rechts b- al-Häma, später ‘ajn Razal und nach wei- 
teren 13 Min. stiegen wir bei der Quelle ‘ajn at-Tajjibe ab (Fig. 147). 

Der ftejh Felläh hatte mir von einem el-Kasr genannten Bau er- 
zählt, den ich mit ihm besuchen wollte. Wir ritten also am Nord- 
abhangc des g. el-Gilf westwärts und stiegen nach 20 Min. am linken 
Ufer des scliluchtartigen Tales Sabra ab, wo ich unten in der Fels- 
wand seines rechten Ufers alte Gräberanlagcn sah, bei denen einige 
Bdiil-Araber lagerten. Da der Abstieg hier unmöglich war, ritten wir 
südostwärts, sahen nach 17 Min. das zerstörte Dorf b- cn-Nfe‘ät, von 
dem westlich am Anfänge des w. at-Tibn b- at-Tibn liegen soll, worauf 
wir zum ‘ajn at-'J’ajjibe zurUckkehrten. 

Um 3 Uhr saßen wir wieder anf. Der Weg führte weiter an 
dem Batin al-Rawärno genannten Westabhange von eS-Sera’ in der Höhe 
von 1350 m. Unter uns glänzte das weiße, al-Batha genannte Sand- 
steinterrain, dessen abgewaschene Kuppen an nordsyrische Städte mit 
kuppelftirmigen Dächern erinneni und im blauen Lichte erstrahlen. 
Westsüdwestlich ragten die schrofien Spitzen des Gebirges el-Gilf, wel- 
ches das breite und tiefe w. §abra von al-Bajlia trennt, empor. Al-Batha 
wird im N. durch die tiefe Schlucht des w. Hnejs abgegrenzt, die den 
schwarzen g. ar-R.älji von dem nördlichen g. Mdel.äge trennt und sich 
gegen Sabra erstreckt. Auf dem nördlichen Ufer des w. Mnejs steigt 
von O. nach W. ein schmaler gelber Rücken, der durch das w. ed-Diwi 
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von einem ilhnlichen, niedrigeren Rücken gesebieden wird. Ostnordöstlich 
werden beide abgeschlossen von dem nordnordwestwärts laufenden w. 
el-Flnhi, zwischen dessen Oberläufe und dem von O. in dasselbe ein- 
mUndenden w. umm Ratam der QiäS liegt. Letzterer heißt im nörd- 
lichen Teile en-Nmer. Die von ihm aus nordwestlich gelegenen Kuppen 
von al-Madras und weiter westlich von diesen umm I.Insän und Zebb 
‘Atüf reichen bis zum sik w. Müsa. Südwestlich vom g;. en-Nmer dehnt 
sich der al-Farasa bis zum rechten Ufer des w. umm Ratam aus. Westlich 
von diesem und nördlich vom w. Diwi breitet sich eine kcsselfbrmige 




Fig. 154. Vom Feo&a gegen Westen. 



Senkung ans, die im SW. vom g. ^Idcla^ und im W. von den Bergen 
g. HArün und al-Barra abgegrenzt wird. Südwestlich vom g. HArün 
führt Uber den Paß nakb abu Häöbe ein alter Weg in die ‘Araba hinab. 

Um 3 Uhr 48 Min. passierten wir die zerstörte Anlage b- eHIabis 
und um 4 Uhr 5 Min. einen Hügel mit der Festung b- Dbel und einer 
gleichnamigen Quelle auf der nordwestlichen Abdachung. Nach weiteren 
22 Min. hatten wir links am Wege die Quelle 'ajn Mu'allak und ein 
zerstörtes Dorf, das noch vor 70 Jahren bewohnt war. Zahlreiche 
Weingärten und Stämme alter Olbäumc bezeugen, daß hier einst 
schafFcnsfrcudigc Leute wohnten. Mein Begleiter FellAh erzälte, daß 
die LijAjne vor 70 Jahren die Einwohner überfallen, ihre Oliven aus- 
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gehauen und sie selbst gezwungen hiUten, nach nl-‘Araba auszuwandern. 
Jetzt ist alles verlassen und verödet. 

Das wunderschöne Bild der westlichen Landschaft fesselt das 
Auge. Man hat den Eindruck auf eine großartige Kyklopenstadt von 
oben herabzuschen. Ausgedehnte Massen von kuppeliurmigen, blen- 
dend weißen Dächern werden getrennt durch schmale, schnurgerade 
Straßen mit riesigen Monumentalbauten, die, aus gelbem, grauem, 
rotem, weißem und grünem Material anfgeführt, ihre Türme und Zin- 




Fig. 165. Vom ]}. Fenfiii gegon SUdwesteii. 



nen hoch in die Lüfte erheben und, die Sonnenstrahlen znrück- 
werfend, verschiedenfarbige Funken sprühen. Die Westfront des llanpt- 
platzes dieser eigenartigen Stadt bildet ein riesiger gotischer Dom, der 
majestätische g. Ilnrün. Von N. nach S. gerichtet, scheint das Lang- 
sehiff aus grünem Material zu bestehen. Im N. strebt über dem Ein- 
gänge der großartige, aus rotem, festem Gestein erbaute Tunn mit steilen, 
unzugänglichen Wänden gegen den Himmel und überragt das grünliche 
Langschiff fast um das Doppelte. In beträchtlicher Höhe wurde der 
Turm gleichsam künstlich abgeplattet, wie bei Notre Dame in Paris, 
und auf die Plattform ein Türmchen, bestehend aus einem einzigen 
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schwarzen Ricscnblocke, nnfgesetzt, dessen Spitze das ITunptheiligtnm 
der Ciegend, das weiße Grab des ncbi Harun krUnt. Ich sah diesen 
Berg von O., aus cI-'Arabn, von W., von eä-Sera’, wie von N., von 
el-HiJe und immer erfüllte mich sein Anblick mit andächtigen Ge- 
danken. Es schien mir, als ob der ganze Berg Flammen aussprUhtc 
und als ob dos weiße, stets mit einer Aureole umgebene Grab nicht auf 
einem Berge ruhe, sondern in der Luft frei schwebe. Kein Wunder 
somit, wenn die Einwohner diesen eigenartigen Berg mit zahlreichen 




Fig. 156. Vom Föuäu gegen .SUden. 



Sagen umweben und aus heiliger Scheu keinem Fremdling erlauben 
wollen, den Gottesberg zn betreten. 

Die Augen immer nach W. gerichtet, gelangten wir von der Quelle 
Mu'allak n.aeh 10 Min. zum ‘ajn Emün mit einer kleinen Ruine. Vor 
dem gleichnamigen flii'bc ^ah ich wieder eine niedrige Mauer, die einen 
heiligen Platz cinschlicßt, in dessen Mitte ein Grab liegt. Vor der Türe 
steht der Stumpf eines Baumes, auf dem wieder verschiedene Weih- 
geschenke aufgehängt sind. Nun führte unser Weg am Westabimnge 
des t«r Medinc zum sejl ed-Dära hinab, an dessen linkem L'fer wir 
um 5 Uhr 18 Min. lagerten. 
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Im wädi MAsa bcnbsichtif'to ich die Inschriften im haräbt al-Madras 
abzuklatschen und Ton dort haräbt cn-Nmcr im gleichnamigen Tale anf- 
znanchcn. Auch in diesem Tale finden sich zalilreiche nabattlische In- 
scliriftcn, weil in der Nähe in einer tiefen Höhle das ganze Jahr hin- 
durch Wasser zu hndcn ist, ebenso wie in der Schlucht far'at el-ßdAI, 
die den Zutritt zum Hochplateau tubkat en-Ngür vermittelt. Eine 
schöne, breite Stiege führt von du zum Theater hinab und eine andere 
zum l)>rbct el-Üerra. Zwischen den Stiegen ist das Hochplateau künst- 
lich geebnet und war mit einigen Pyramiden, von denen noch zwei 
stehen, geschmückt. Westlich vom Anfänge der Theaterstiege, westlich 
von den Pyramiden, liegen die Ruinen der Türme von Zebb ‘AtAf. 




167. IJirbo Feu&n. Vom rOmUchon Turmo gogon Kordoston. 



Unterhalb der Südmauer des Südtnrmcs fand ich mehrere nabatäischc 
Inschriften. Als ich bedauerte, sie wegen Wassermangels nicht ab- 
klatschen zu können, führte mich mein Begleiter, ein ibn Beden zu 
einer künstlich abgeplatteten, felsigen Anhöhe, wo ich in einem Becken 
viel Regenwasser fand, und zugleich bemerkte, daß ich ein uraltes 
Heiligtum betreten hatte, dessen Plan ich dann auch aufnahm (siehe 
oben S. 187). Nachdem ich mit meinen Arbeiten in al-Madras, en-Nmcr 
und beim TIeiligtum von Zebb ‘AtAf fertig war, besuchte ich die Kreuz- 
fahrcrfcstung al-W'ejra. 

Von al-W'ejra zogen wir durch den Sik in das l.lwer d. h. das eigent- 
liche w. MAsa und ließen uns am rechten Ufer des w. abu 'Alökn, der, 
von N. kommend, sich bei el-Ensr mit dem w. MAsa verbindet, nieder. 
Von da aus untersuchte ich die Höhlen und Schluchten des g. cl-BiJära, 
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ed-Dejr und el-Ma'e?nit und fand in der Seitenschlacht kattär ed Dcjr 
zahlreiche Inschriften. 

Von der einige hundert Meter hohen Felswand, die el-Fatüma (Fig. 148) 
trägt, tropft reichlich Wasser herab, das in drei kleine Becken aufgefangen 
wird und einst zur Bewässerung eines Gärtchens diente. Die Becken sind 
in einem schmalen Felsvorsprunge ausgehöhlt, der senkrecht in die 
8 — 10 m breite Schlucht, kattär ed-Dejr, abillllt. Die Schlacht ist nur 
gegen OSO. offen und da genugsam Feuchtigkeit vorhanden ist, ge- 
deihen hier allerlei Pflanzen und Blumen, so daß ich diesen Platz zu den 
schönsten und großartigsten Orten rechne, die ich auf meinen Reisen ge- 
sehen habe. Wasser zur Genllge, Oleander und andere Pflanzen, die einen 
angenehmen Duft verbreiten, Felsen, die Schutz gewähren, wie vor 
kalten Winden, so vor der brennenden Sonnenhitze: kein Wunder also, 
daß die Hirten hier sehr gerne weilen und weilten, wie man aus den 
zahlreichen Inschriften schließen kann. Diesen Ort verehrten schon die 
Heiden und auch die Christen ließen hier d.as Zeichen des Heiles 
anbringen (siehe oben S. 134). 

Vom w. Müsa nach Sammäh und F6nän. 

Am 1. Jlai brachte mir ein Soldat von Ma'än die Nachricht, daß 
keine endgültige Antwort cingetroffen sei, sondern didl man beim Gou- 
verneur von Damiiskus anfragen werde. Von diesem Entschlüsse ließ 
ich die beiden Häuptlinge, sowohl den der Hwetät als auch den der 
Beni ‘Atijjc, benachrichtigen, mit dem Ansuchen, mir in zehn Tagen 
die Begleiter nach el-Kcrak nachzusenden. 

So verließen wir am 2. Mai um 1 Uhr 5 Min. unseren Lagerplatz 
und folgten dem w. abu 'Aleka in der Richtung 350°. Nach 8 Min. 
sahen wir links harAbt et-Tureman und hoch oben Uber ihrem breiten 
Tore die bekannte große Grabinschrift von Petra. Vor dem Grabe war 
einstens ganz sicher ein Vorhof, durch den der Zugang zum Tore führte. 
Über dem Grabe war der felsige Abhang geebnet, mit Humus bedeckt 
und in ein Gärtchen umgewandelt, in welches das Regenwasser in künst- 
lichen, seichten Rinnen geleitet wurde. Nicht weit hinter dem Grabe 
ging es am linken Ufer des sidd al-Bc<Ja’ aufwärts und der alte Weg 
führte Uber Sutüh el Beda’ in der Höhe von 1090 m hin. 

Um 2 Uhr 10 Min. ließen wir links die Gräberanlage von cl-Bc(}a’ 
und ritten durch eine breite, mit weißen FelsstUcken besäete, teilweise 
bebaute Ebene, wo ich mehrere Inschriften abklatschte. Dazu brauchte 
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ich nngeihhr 45 Min., darum gelangten wir erst um 3 Uhr 48 Min. 
zur kleinen Ruine b- el-B.^red. Sie liegt auf einer niedrigen, felsigen 
Änhühe, die sich fast am SUdrande einer Ebene befindet. Der Ruine 
gegenüber erstreckt sich im rechten Winkel nach W. eine andere 
schmale Ebene, die Ligg al-*As!d heißt. Beide Ebenen sind mit ver- 
einzelten, niedrigen Sandsteinkuppen wie bestreut und im W. von steilen 
Felsenwänden eingeschlosscn. Etwa 100 Schritte westlich von der SUdost- 
ccke der kleinen Ebene Lig:g al-'Äsid gewahrte ich einen mächtigen Riß in 
der geschlossenen Felsenwand, der sich südwärts immer melir verengte 
und schließlich in eine künstliche Treppe überging, die auf das Hochpla- 
teau hinauffuhrt 
Der Boden dieses 
al-Bnred genannten 
Risses war mit 
üppigem Gras be- 
deckt In den bei- 
den Seitenwunden 
sah ich zahlreiche 
OrUbemnlagcn, 
spät-rümischen Ur- 
sprungs mit scho- 
nen Portalen und 
zuweilen auch mit 
künstlerischer Aus- 
schmückung im In- 
nern. Meine Auf- 
merksamkeit fesselte ganz Wsonders ein Grab, das sich ungcfllhr in 
der Mitte der Ostwand befindet. Seine gewölbte Kammer war nämlich 
bemalt. )Ian kann noch auf der Decke schön durchgefUhrte Blumen- 
omnmente unterscheiden und dazwischen einen Amoretten Flöte spielen, 
einen anderen den Bogen spannen und einen dritten mit einem Schmetter- 
linge spielen sehen. 

An Inschriften fand ich hier zahlreiche Grüße in die Wände ein- 
gekratzt und eine lange, leider aber fast gänzlich verwischte Votiv- 
inschrift in einem Grabe der Nordwand der Ebene al-‘Asid. Letztere 
wurde durch niedrige Blockmauem in zwei langcckigc Höfe verwandelt, 
so daß zwischen der Umzäunung und den beiden FclsenwUnden zwei 
freie, ungcfllhr Cm breite Straßen übrig blieben. Die in den Höfen 
liegenden Sandstoinkuppen wurden entweder abgetragen oder zu Zisternen 
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nnsgchühlt. Sie haben oben auf ihren Kappen eine runde, 10 cm tiefe 
und 50 cm breite Grube, die in der Mitte noch um 5 cm tiefer und 
mit einem schmalen Abflüsse versehen ist. Solche schUsscIibrmige 
Vertiefungen sieht man fast auf allen alleinstehenden Kuppen in der 
Umgebung des w. Müsa und du ich sie auch auf dem uralten Altäre 
von Zebb ‘Atüf fand, so mußten sic wohl mit gottesdienstlichen Zwecken 
zusammenhüngen. 

Ich hiltto sehr gerne die Schlachten der Umgebung aufgesucht, 
allein die hier wohnenden ‘AmArln gerieten mit meinen Lijiltno in einen 




Fig. 159. Föuän. Der römischo Turm. 



SO heftigen Wortwechsel, daß ich cs für geraten hielt wcitcrznzichcn, 
was nm 5 Uhr 20 Min. geschah. Nach 39 Min. erstiegen wir in östlicher 
Richtung die Ruinen von Bcdebda, die in einer Höhe von 1355 ni 
am Westabhange des Gebirges eS-Sera’ liegen. Bei der gleichnamigen, 
starken Quelle hielten wir uns 10 Min. auf und folgten dann dem alten, 
nordwärts führenden Wege, anf dem wir von Delära bis zum *njn Emün 
ritten, passierten nm 6 Uhr 20 Min. die Quelle ‘ajn ez-Zw6trc mit einem 
kleinen Uir^et und gelangten nach G Uhr 40 Min. in ein Lager, wo 
wir übernachteten. 

Am 3. Mai ritten wir von G Uhr 20 Min. an durch einen dichten 
Eichenwald, der den el-IIisc genannten Nordwestabhang des g. c4-Scra* 

Mmil AnbU Petn«m. 11. Edon. l.Teil. 19 
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bedeckt. Der Wald war voll Duft, weil die Bilnme gerade bluliten, der 
Ritt aber unter den tief liegenden Asten war sehr beschwerlich, stellen- 
weise sogar gefährlich, so daß wir absteigen und die Pferde führen 
mußten. Nach einer Stunde gelangten wir zum befestigten Orte Jj. al* 
I.lwäle (Höhe 14957») und dann zu einem Turme, der am Anfänge des 
gegen NW. gerichteten w. ea-Safnfa liegt. 

Um 8 Uhr 21 Min. ließen wir links rugm l.lammAde und gelangten 
nach 3 Min. zum b- und *ajn el-‘Er.äk, einem Dorfe, das vor nicht 
langer Zeit noch bewohnt war. Hier, wo wir den Wald verließen, ver- 
spürten wir eine bedeutende Kühle (-f- 8° C), 
bald aber betraten wir den Wald wieder 
und waren so vor dem kalten Westwinde 
geschützt. Um 9 Uhr 13 Min. kamen wir 
über b- el-Gnfine zum b- «nd ‘ajn $ammüb; 
lenkten um 10 Uhr 23 Min. nach ONO. 
ein und verließen so endgültig den alten 
Weg, der durch den Eichenwald nordwärts 
führt. Nun ging es eine halbe Stunde berg- 
auf, bis wir die Hochebene SejbAn nördlich 
vom b- umm Löka erstiegen hatten. Beim 
b. Gorben schlugen wir die Richtung NNO. 
ein und gelangten, zwischen Feldern reitend, 
um 1 1 Uhr 47 Min. zum Nordabhango des 
f;. ummu Btejmc, wo wir im Lager der 
Felläliin von Söb.ak abstiegen. 

Sic lagerten mitten auf ihren Feldern, 
etwa 6km nordwestlich von der Stadt am 
Nordostabhange des Gebirges. Im Lager 
herrschte lauter Jubel; denn tjigs vorher waren einige Häuptlinge zurück- 
gekehrt, die seit dem letzten Aufstande (1895) eingekerkert gewesen 
waren, wllhrend andere in den schmutzigen Oefilngnissen von Damaskus 
und el-Kerak gestorben waren. Die Heimgckehrten schürten den Haß 
gegen die Beamten an: die Gesetze Sr. Majcstilt seien gut, würden aber 
von ihnen derart verdreht, daß man nirgends Recht finden könne. Ich 
war Gast im Zelte des ersten Häuptlings und unterhielt mich lange, 
sehr lange mit ihm. 

Da ich die Schluchten im O. der 'Araba zu erforschen beabsichtigte 
und cs gefährlich war, mein ganzes Gepäck und die Ergebnisse der Reise 
mitzunehmen, sollten meine Begleiter damit nach Kerak reiten, wogegen 
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ich mit dem Sklaven des großen Häuptlings ‘Arär zarlickbleiben wollte. 
Mein Gastgeber war bei allen Stämmen bekannt, insbesondere auch bei 
einigen Geschlechtern der I.Iwctüt, die schon einige Male türkische Sol- 
daten niedergemetzelt hatten und darum in den unzugänglichen Schluchten 
von el-'Araba wohnten, von wo ans sie die bewohnten, der türkischen 




Fig. 161. l'ünüu. Uio Uaiilika von Woatoii. 



Regierung unterstehenden Gebiete plünderten und den Weg durch ror 
a^-Säfije unsicher machten. Wir brauchten nur einen zuverlässigen, 
ortskundigen Führer, den wir leider nicht finden konnten. Die Felläbin 
von eä-Söbak haben nämlich große Furcht vor den Räubern der Sen- 
kung al-'Araba, den ‘Az.izmo und S’üdijjin, und wenn sich dennoch 
einer zur Begleitung hcrbcilasscn wollte, so hielten ihn seine Verwandten 
vor dem Abmärsche sicher zurUck; denn sic fUrchteten außer den Räu- 
bern auch das dort herrschende Fieber. Es blieb mir deshalb nichts anderes 
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übrig, als mit dem Sklaven von Lager zu Lager 
zu reiten. Ich verließ also mit dem Sklaven 
um 4 Uhr 23 Min. meine GeiUhrten, die direkt 
nach el-Kerak reiten sollten, und stieg am Ost- 
abhangc des g. ed-Datne zum gleichnamigen 
Bache hinab. Nun ging es über den nkcjb ed- 
Dijab in die Landschaft al-Barra, wo wir um 
U Uhr 17 Min. auf dem tabhat cl-l^varbils Zelte 
fanden, in denen wir übernachteten. 

Auch hier konnten wir keinen Führer 
finden; darum setzten wir nnsern Bitt um 5 Uhr 
27 Min. in nordöstlicher Richtung fort, wobei 
wir das nl-Ful)är links ließen. Der Weg 
führte zwischen weißen, kuppelformigcn Hügeln 
Uber teilweise bebaute Flächen. Um 5 Uhr 
53 5Iin. ritten wir zwischen h- el-Mnäwar und 
al-Ma.srijjo und hielten um C Uhr 30 Min. auf 
dem ard ar-Raddo in einem Zelte an. Hier traf 
ich mit mehreren Nwar, Zigeunern, zusammen, 
die allerlei Kunststücke vorzeigten. Da mich 
diese Leute interessierten, blieben wir in dem 
Zelte bis 9 Uhr 30 Min. und ritten dann 
nach Dana, wo wir nach 10 Uhr anlangten 
(Fig. 149). 

Dieses Dorf (Höhe 1340 m) verließen wir 
um 12 Uhr 4.5 Min. und ritten auf einem be- 
schwerlichen Wege abwärts ins Tal Dana hinab, 
das wir um 1 Uhr 32 Min. erreichten (Höhe 
840 m). Nun folgten wir der Richtung WSW. 
am linken Ufer des starken Baches, über- 
schritten das w. cl-Hammäin und um 2 Uhr 
25 Min. das w. ciJ-Dab'a, das an der steilen, 
hohen Spitze nt-'f«r vorbeizicht. Hierauf verlor 
sich der Pfad in dichtem Gebüsch, so daß wir 
gezwungen waren, bald im Flußbettc zu reiten, 
bald wieder w'egen der Wasserschuellen an den 
felsigen Abhängen zu klettern. Es war ein 
anstrengender und stellenweise auch gefähr- 
licher Ritt. 
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Das enge Tal ist von Iiolicn Gebirgsmassen cingcschlosscn und 
mit üppiger Vegetation bedeckt. Am linken Ufer bemerkten wir alte 
Kanüle, die das Wasser aus dem stark abfallenden Bache in die zahl- 
reichen, auf jedem flacheren Stückchen des Abhanges angelegten Wein- 
und Gemüsegürten leiten sollten. Nach 4 Uhr wurde das Tal breiter, 
seine Ufer waren mit Gerste bestanden und die Auslüufer senkten sich 
nach und nach. Um 5 Uhr ritten wir bereits durch alte verlassene 
Gürten und erblickten auf dem letzten Auslüufer des g. Ra'la am linken 




Kig. 103. IJirbo Fönin. Diu Wiuwurluitung von NurüuBlen. 



Ufer des hier sejl Feha genannten Baches li. Fenän, das wir um 4 Uhr 
10 Min. betraten. 

Die eigentliche Stadtruinc von Fenän*’ (Fig. 150) liegt auf dem 
letzten 180 h» hohen Au.slüufer des schwarzen g. Ra'la’. Er hUngt im 
O. mit dem Gebirge durch einen schmalen Sattel zusammen, filllt gegen 
S. und N. ziemlich steil ab und geht gegen W. allmühlich in die um 
25 Hl tiefer gelegene Ebene über. Im S. trennt das breite wasserführende 
Tal des sejl cl-Rwcr die eigentliche Stadt von der Vorstadt, die wieder 
durch das aus SO. kommende w. e.VSeker in zwei ungleiche Teile getrennt 
wird. Der kleinere üstlichc Teil bildete allem Anscheine nach eine 
Arbcitcrkolonic, wührend in der westlichen Arbeitsrüumc angelegt waren. 
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Am Sudwestfuße des StadthUgels steht ein ziemlich gut erhaltener 
rümischer Wachtturm (Fig. 151), von dem man die ganze Umgebung 
gut übersehen kann. 

Weit im NO. am rechten Ufer des sejl Päna (Fig. 152) gewahrt 
man den bewaldeten HUgelzug g. llesen, nördlich Uber ihm ragt der 
flache umm Rummanc empor und westlich g. aba-MInz«lf- Diesem ist 
im S. fjamra’ Häled vorgelagert, dessen hochrote Massen das Pana-Tal 
rechts abschlicßen. Westlich lehnt sich an ihn der gleichfarbige ras 
Ratijje und nordwestlich von ihm öffnet sich die wellenförmige Land- 
schaft Rntijje mit dem gleichnamigen, auf el-Rwer ausmUndenden Tale. 

In der Ebene gegen W. (Fig. 153, 154) streift das Äuge die Vereini- 
gung des sejl Düna und sejl ed-Datne, den sejl cl-Rwer, welchen Namen 
aber der Bach auch schon von cä-Söbak an führt. Links und auch rechts 
von dem Talbettc erweitert sich die Ebene, die im W. durch die nied- 
rigen Hügel el-EreVre und durch Zrejk: al-MirAd unterbrochen wird. 

Im SSW. (Fig. 155) erhebt sich I.Iamra’ I.Iajje und al-Ashab, der 
westlichste Ausläufer des Ostgebirges el-ljazim, welches letztere gegen 
N. in den zerklüfteten g. Mhalle übergeht und zum sejl ed-Datne steil ab- 
fällt. Am linken Ufer dieses Baches führt ein guter Weg nach eä-Söbak. 

Sobald der Bach das Gebirge verläßt, zeigt sich an seinem linken 
Ufer eine nach N. geneigte steinige Ebene. Gegen O. wird sic durch 
eine kurze Talschlucht abgeschlossen, an deren rechtem Ufer und den 
weiteren Abhängen uralte Senkgräber liegen. Über dem linken Ufer der 
Talschlucht sieht man von dem römischen Turme aus ganz genau einen 
Steinhaufen — einen zerfallenen Turm — der das Ostende der Arbeitcr- 
kolonie bezeichnet. Etwas mehr gegen S. bemerkt man auch die Mün- 
dung des w. es-Seker, das die erwähnte Ebene kreuzt (Fig. 156). 

SüdsUdöstlich von der Vereinigung des w. e§-Scl>er und ed-Dalnc 
gewahrt man in ersterem mehrere Bögen, auf denen westwärts einst 
eine Wasserleitung das Tal in der Höhe von 156 ra übersetzte. Am 
linken Ufer sieht man oberhalb der Wasserleitung einen hohen, schwarzen 
Schlackcnhaufen, weiter westlich das Westende eines Wasserbehälters 
und noch weiter d.as Westende der Wasserleitung. 

Am rechten Ufer von el-Rwer liegt nordöstlich (Fig. 157) am West- 
fußo des Stadthügels eine verfallene Basilika und nordwestlich eine größere 
cingestürzto Anlage, die wahrscheinlich einst ein Kloster war (Fig. 158). 

Der römische Wachtturm ist 14 m lang, 12'65m breit und seine 
Mauern (,Fig. 159) sind l'löm stark. Nördlich war vor dem Turme 
eine iVrt Vorhof. 
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Die Außenmauern der Basilika (Fig. 160) bestehen aus großen 
Bruchsteinen und sind 0*92 m stark. In die Kirche fllhrt ein l'4m 
breites Tor. Der innere Raum ist 20‘2m lang (W. — O.), 8'6m breit 
und war, wie aus den Sockeln erhellt, durch zwei Pfeilerreihen in drei 
Schiffe geteilt, von denen jedes in eine Apsis ansläuft. Die mittlere 
Apsis ist 4-36 jn breit und 2‘6m tief; rechts und links ist die Mauer 
l'2m breit und daran schließen sich die Seiteuupsiden, die 2'65m breit 




Fig. 1C4. IJirbo FüQnn. Der Abschluß der Wasserleituug vuii i^Udwesten. 



und l'5w» tief sind. Die Apsiden waren Uberwülbt, wie man aus den 
Resten eines Gesimses und der Wölbung der Mittelapsis schließen darf 
(Fig. 161). 

Westlich von der Basilika bemerkt man Überreste der Grundmauer 
eines Atriums ; da jedoch alles völlig zerstört ist, ist cs nicht möglich 
die einzelnen Ausmaße anzugeben. Nördlich waren an die Basilika 
einige Gemächer angebaut. 

Der StadthUgcl ist mit Ruinen bedeckt, die sich ebenfalls in sehr 
schlechtem Zustande befinden. Denn das Baumaterial, aus weichem 
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Sandstein bestellend, ist sprOdo und da nach der MUrtcl schlecht war, 
ist cs kein Wunder, daß alles Terhältnismlißig rasch verhel. Auf dem 
Iiüchsten Punkte bemerkt man einige viereckige Bauten, aus denen man 
schließen kann, daß sich hier einst eine Feste befand. Ostwärts wird 
der Klicken immer sehmiller und ist mit Haufen von Kupfererz bedeckt. 
Im südwestlichen Abhänge bemerkt man die Einfahrt in einen Schacht. 

Überschreitet man den Bach ed-Datne in südlicher Richtung, so 
gelangt man bald zum rechten Ufer des w. eä-Seker und zur Wasser- 
leitung. Das Ufer ist Uber 4 m hoch und wird stellenweise durch starke 
Mauern gestutzt, die im W. auch die mit Türmen flankierte Umfas- 
sungsmauer der Arbciterkolonie bilden. 

Jetzt ist alles gänzlich zerstört und durchwUhlt und nur etliche 
Festungswerke sind halbwegs erkennbar. 

Die Wasserleitung kommt aus ONO. von dem sejl ed-Datne und 
auch sie ist nur stellenweise erhalten. 

Am rechten Ufer dos w. cä-Seker sieht man einen 0'7 m breiten, 
0‘3m tiefen, auszemcnticrtcn, von einer 0'45m starken Mauer eingefaßten 
Kanal i.Fig. 162), der auf starken, mit mehreren oflenen Bögen ver- 
sehenen Unterbauten das Talbett übersetzt (Fig. 163). 

Der westliche Teil der Wasserleitung ist jetzt weggeschwemmt, 
darum ist der linke, Uber 6 m hohe Uferrand schwer zu erklimmen. 
Die Wasserleitung führt in westlicher Richtung zu zwei Schmelzöfen 
und zu einem Wasserbehälter. Der erste Schmelzofen steht teilweise in 
der Erde. Seine starken Grundmauern sind 20 Schritte lang (O. — W.), 
16 Schritte breit und durch Erde gestutzt. Der zweite Schmelzofen ist 
14 Schritte (S. — N.) lang, 10 Schritte breit und seine 0'7 m starken 
Mauern sind von einem 12 Schritte breiten Walle umgeben. Der 
Wasserbehälter ist 47 Schritte lang (O. — W.), 45 Schritte breit, jetzt 
noch 3 m tief und hat eine Stiege in der Nordwcsteckc. Die Mauer ist 
Uber 1 m stark. Die Wasserleitung mündet in der Mitte der Ostmauer 
des Behälters und konnte auch verstopft oder längst der Nordmaner 
bis in die Mitte der Westmauer geführt werden, von wo sie wieder 
unterirdisch weiterging. Der Kanal ist hier 0‘5 m breit, 0'3 m tief und 
die Umfassungsmauern sind oben nur 0'25m stark. Etwa 20 m nord- 
westlich von der Nordwcstccke des Wasserbehälters liegt ein dritter 
Schmelzofen. 

Folgt man der Wasserleitung in westlicher Richtung, so kommt 
man zu einem anderen, 21 Schritte (O.— W.) langen und 14 Schritte 
breiten AVosserbchälter, von dem die Wasserleitung wieder 54 Schritte 
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weit oberirdisch fUhrt. Hierauf filllt der Boden steiler ab und die 
Wasserleitung ruht auf einem massiven Unterbau. Der Kanal ist 0'5m 
breit, 03 m tief und wird von 0‘5m starken Mauern eingefaßt. Die 
Mauer wird nun hüher und nach 24 Schritten erreicht man einen 
viereckigen, 2‘öm langen (S. — N.) und 2‘15m breiten Abschluss der- 
selben (Fig. 159). Oben, in der Mitte des Abschlusses, gewahrt man 
ein rundes Loch von 0'45m Durchmesser, in welches das Wasser 
herabfiel. Wäre eine Tür vorhanden, so würde man hier die Reste einer 
Muhle vermuten. Da jedoch der Abschluß vollkommen gesperrt er- 
scheint, glaube ich, daß die Wasserleitung unterirdisch weiterfUhren muß. 




Fig. 166. ^irbo Feuän. Kupfergrubo im Katijjo. 



Rechts und links von der Wasserleitung sicht man noch zerstörte 
Schmelzöfen. 

Leider konnte ich mich hier nicht lange aufhaltcn, denn kaum 
hatte ich das ganze Ruinenfeld in Augenschein genommen, verlangten 
schon meine Begleiter mit UugestUm fortzureiten, weil in der Nacht 
hier Geister verstorbener Juden Umschau halten sollen, um einen jeden, 
den sic antreffen, zu zerreißen. Da ich bei meinen ethnographischen 
Erkundigungen Uber Fendn sowohl im O. als auch im W. sehr vieles 
vernommen hatte, andererseits aber auch die Furcht meiner Gefährten 
vor Gespenstern zu wUrdigen verstand, erklärte ich mich bereit, anders- 
wo zu übernachten, unter der Bedingung, daß wir morgen frUh hierher 
zurUckkehren. 

Dies wurde mir zugesagt. So ritten wir um 6 Uhr am West- 
abhange des ^dled nordwärts und Übernachteten in einer Schlucht. 
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i. M>i 
1498 . 



Die Umgebung war sehr geftlhrlich und wir mußten abwechselnd wachen; 
indes wurden wir bei jedem Gerilusch alle drei wach, so daß niemand 
schlief und die Nacht uns keine Erholung brachte. 

Am nächsten Morgen ritten wir um 5 Uhr nordwärts und ge- 
langten nach einer halben Stunde zwischen den Hügeln Rätijje zu 
melireren großen Haufen von Kupfererz, die b. cn-Nahäs oder auch rugm 
el-‘Atib** genannt werden. Da ich beim b- en-Nahäs weder größere 
Ruinen noch Erzgruben entdecken konnte und mein Führer mich ver- 
sicherte, daß cs hier solche nicht gehe, wohl aber anderswo, so folgte 
ich ihm um 6 Uhr 40 Min. in der Richtung NO. Wirklich führte er 
mich am Anfänge des w. Rätijje zu einer kleinen Anlage und einem 
viereckigen, verschütteten Schachte (Fig. 165). Da in der Nähe viel 
Kupfererz war, so hatten wir eine Kupfererzgruhe vor uns. Nun bogen 
wir nach W. und besuchten noch drei ähnliche Schachte, Bjerät, außer 
denen sich noch acht andere in diesen Gebieten vorfinden sollen. Weil 
unsere Nahrungsmittel heim Frühstück aufgezehrt wurden, konnten wir 
uns in dieser interessanten Gegend nicht länger aufhaltcn und ritten 
wieder gegen Fenän, um nach Dana zurückzukehren. 



Von Fönän über h. Rarandel zum sejl el-Kerähi. 

Als wir von den Rätijjc-Hügeln um 7 Uhr 29 Min. in die Ebene 
hinabreiten wollten, erblickten wir einen stattlichen Trupp von Reitern, 
die aus der 'Araba (von W.) kamen und bei der Verbindung des sejl 
Dana mit sejl ed-Datne sich anschickten, ihre Pferde zu tränken. Unser 
Begleiter riß sogleich aus und wir — mußten ihm folgen. Er glaubte 
nämlich, daß es Räuber seien, und fürchtete, mit ihren Aufklärern im 
sejl Düus zusammenzutrefien ; deshalb lenkte er sogleich nach O. ab, 
um den steilen Abhang f.Iamra’ UAlcd zu erklimmen. Es war ein 
sehr mühsamer Ritt, einer der anstrengendsten, die ich auf meinen 
Reisen durchgemacht habe. Wir mußten unsere Pferde führen, von 
Block zu Block aufwärts kriechen, vor steilen Felsen anhaltcn, um 
einen gangbaren Weg zu suchen. Einige Male glaubten wir, daß unsere 
Pferde von den glatten Felsen abstürzen würden, und oft mußten wir 
anhaltcn, um sie ein wenig ausruhen und verschnaufen zu lassen. Die Stute 
des Sklaven stürzte und beschädigte sich am linken Yorderfuße, was 
unseren Aufstieg derart verzögerte, daß wir erst um 11 Uhr 42 Min. 
den ukejb Asemer erreichten und um 12 Uhr die Hochebene betraten. 
Wir kamen doch hinauf, waren aber vollständig erschöpft. 
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Nach etlichen Minuten gelangten wir dann auf einen alten guten 
Weg, der am SUdabhange dea g. aba-l-Uaziilj: vom Rücken des g. el- 
I.Iesen zum nljejb Asemer und nakb el-I.twötbe führt. Durch den nkejb 
Ascmer gelangt man direkt zu den Kupferschachten in den Rätijje-Hügeln. 

Um 12 Uhr 20 Min. hielten wir beim b- Makta. Es ist dies eine 
starke Festung am linken Ufer des w. el-'Ebr, das den Anfang des w. 
es-Salam.ini bildet. Nördlich von ihr liegt die uralte Festung el- 
'Ebr, welche die Pilsse nalfb el-Gärijje, nakb el-Murabba‘ und nakb ed- 
Dabal beherrscht. Das ganze Gebiet zwischen dem sejl fjxnejzir und 
scjl D^ua ist auf dem Hochplateau mit uraltem, dichtem Eichenwald 
bestanden, wogegen an den Abhängen dunkelgrüne ‘Ar'ar- oder Lizäb- 
Bäume wachsen. Durch diesen dichten Eichenwald ritten wir um 1 Uhr 
32 Min. ostwärts, und zwar dem linken Ufer des w. el-’Ebr entlang, bis 
wir um 3 Uhr 5 Min. aus dem Walde heraustraten und uns beim b* 
und 'ajn Sarab von unserem Führer verabschiedeten. 

Vom Ij. Sarab, das, aus schwarzen, teilweise behauenen Steinen 
erbaut, am Westrando der bebauten Hochebene liegt, setzten wir un- 
seren Ritt nordostwärts fort, überschritten um 3 Uhr 30 Min. den aus 
SO. kommenden Weg nakb ad-Dabal und hielten in dessen Nähe beim 
moje Göza’, einer starken Quelle, an. Von da hatten wir eine schöne 
Aussicht gegen NW. auf die Umgebung von Bu»cjra. 

Die ganze Umgebung wird bebaut, hat viele Quellen und Ruinen 
und gehört zu den fruchtbarsten des ganzen Gebal. Gegen WNW. ist 
sie abgegrenzt von den noch immer fruchtbaren Abhängen des g. umm 
Ruinmäne, weiter im NW. von dem hohen g. es-Sitt, im NNO. vom 
Hala’ al-Bak'c mit g. Giju’, im S. von den Ausläufern des g. al-Hasma 
und g. Ilesen und im SO. von dem felsigen g. es-Semiisir. 

Nach kurzem Aufenthalte beim moje Goza’ ritten wir um 3 Uhr 
42 Min. nordostwärts über den darb es-Snltäni zu den Ruinen umm 
Härbe und stiegen dann um 4 Uhr 23 Min. vor dem Zelte des I.Iwctät- 
Häuptlinges Salem ihn Dijäb ab. 

Die HwclAt bereiteten sich eben für den nächsten Tag zu einem 
Razw-Znge in das Gebiet der Sammar vor, denen sie vor kurzem fünfzig 
Stuten imd zahlreiche Kamele abgenommen hatten. Diese Stuten, 
meistens von weißer Farbe und edler Rasse, sahen wir einige hundert 
Schritte weiter nördlich beim ji- weiden; sie sollten aber abends 

südwärts weitergetrieben werden, weil diese Gebiete, von der Wüste 
aus beejuem zugänglich, während der Abwesenheit der Krieger leicht 
überfallen werden konnten. 
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8. Mai 
1898 . 



Am nUclistcn Morgen, bevor noch der Tag zu grauen begann, 
ritten die Krieger fort und wir begaben uns um 7 Uhr zu dem nord- 
östlich gelegenen b- Parandal,” das Uber einer starken Quelle am linken 
Ufer des Tales liegt und römischen Ursprungs zu sein scheint. 

Hier tränkten wir um 7 Uhr 34 Min. unsere Pferde und saßen 
um 8 Uhr wieder auf. Zunächst ging cs in nördlicher liiehtung bergauf 
Uber den flachen KUcken des g. Gdu', aber bereits um 8 Uhr 28 Min. 
betraten wir das breite, seichte w. cl-Uarir, dem wir dann nordwärts 
folgten. Rechts ließen wir das b- as-.Sahabänijjc. Das Bett des Tales 
führte Wasser und beide Ufer waren an ihren sanften Abhängen mit 
Weizen und Gerste bestanden, die eine recht ergiebige Ernte ver- 
sprachen. Leider aber zeigten sich heuer die l^ib, kleine Heuschrecken, 
und wir sahen bereits ganze Strecken junger Gerste vollständig nbge- 
nagt, so daß nur noch die Strohhalme standen. Stellenweise lagen die 
Heuschrecken so zahlreich, daß die Pferde mit ihren Hufen in ihnen 
versanken, während sich große Massen von ihnen unter Rascheln und 
Zischen vorwärts bewegten. 

Nach einer h.albcn Stunde ließen wir rechts b- el-Maläfis, erreichten 
um 0 Uhr 35 Min. den alten Brunnen von b- el-Harir mit mehreren 
•alten Wassertrogen, wo wir uns Uber 20 Min. aufhicltcn. Um 10 Uhr 
23 Min. stiegen wir gegenüber der MUndung des w. Mrämes auf den 
steilen felsigen Abhang am linken Ufer und ritten durch die bebaute 
Hochebene über henw umm Isejsfim gegen NW. zum b“ä lyillüs. In- 
dem wir das b- as-Sir rechts ließen, begannen wir den gefilhrlichen Ab- 
stieg zu der Quelle *ajn el-lJnRär im sejl Sezam. Wir hatten nämlich 
den Weg verloren; da wir dennoch vorwärts kommen wollten, mußten 
wir unsere Pferde führen und oft den Ziegensteig untersuchen. Durch 
eine Seitenschlucht gelangten wir zur Talsohle, südlich von dem Wasser 
cl-büatJär. 

Das Tal Sc?am ist hier 30 — 50 nt breit und von 80 — 120i» hohen 
Wänden abgeschlossen. Nahe bei der Quelle fanden wir einen Pfad, 
der auf die westliche Hochebene hinauffühi't. Die westliche Uferwand 
fällt in drei Stufen zum Talbcttc ab. Jede dieser .Stufen ist ungefähr 
1 — 1'5 nt breit, etwa 25 m hoch und vollkommen glatt. Der Pfad steigt 
zur ersten Teri’asse ziemlich steil an, folgt ihr dann einige hundert 
Meter und führt .auf die zweite und dritte Terrasse empor. Schon 
dieser Teil des Weges ist recht beschwerlich, ja sogar gefährlich, steht 
aber mit dem dritten Teile in keinem Vergleich. Über der dritten 
Terrasse hängt nämlich ein ungefähr 2 m breiter, aber scharf abgeris- 
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scncr felsiger Streifen, der den Rnnd der westlichen Hochebene bildet, 
und Uber diesen konnten wir nur mit Lebensgefahr vorwilrts. 

Um 12 Uhr 40 Min. standen wir beim h- Maärail. Es liegt auf 
einem niedrigen, breiten, westlich mit dem Hochplateau znsammen- 
hilngcnden HUgcl und scheint alten Ursprungs zu sein. Nach einer 
Viertelstunde gelangten wir zum rugm abu-ä-Sök, der am Rande der 
Schlucht in der Höhe von 1140m liegt. Von da an ging es abwärts. 
Wir kreuzten die SultAni-Straßo und folgten eine Zeitlang dem rechten 
Ufer des w. 'Afra. Die nördliche Richtung cinhaltcnd, stiegen wir dann 
Uber den g. cl-Gabrftna und Tofrat abn Uätmen durch den Paß na|^b 
el-Marraa znm Anfänge des scjl cMJa^ron. Von da ging es durch dichtes 
OebUsch, sumpfiges, mit Schilfrohr bedecktes Terrain, stets absteigend 
znm Rache von cl-Kcräl.ii, den wir um .3 Uhr 35 Min. erreichten. 
Höhe 240 m.’» 



1 Potriui (leii iberor, ed. Kicliard UnabOf Leipzig 1S05, 8.50: rtLls\ ÖCI13.1 

^ rtfii» ico^i\zaaM r^aea tsaiL 

2 K. Hicron^'Tiius, Vita s. IlilnrionU, cd. Patrol. lat., t. 23, c. 30: 

nlliinrioi: ortu« vico ThnbatliA (Thauntba, BavaOa), qui circitor qtunque 

milliA a Gatn urbo Palacstiiiao ad Austnini situs ost . . .* 

•Sozoinonua, Hiatoria occlcsiaaticn, ed. Mi|^no, Patrol. f^aoeo, bou. G7, c. 1070: 

51 (*Uapto>vi) BxßoOz 3Wi>pi;. «fö; vdtov oi x^tpsvrj töv 

ö; 0iXa7?av ti; IpßoXi; ?x***''» ia* vq; r^v hcoiv'jpUra Raßc 

Petrus der Iberer, I. c., 8. 101 : Der Kchelastiker Dionysius bat l^otrus den Iberer, 
in seinem Dürfe zu bleiben rdisa*d\ ^39 

rCz^ln.l rcA^aa 

Antonius de Cremona, Itinerarium ad Sopulcrum Domini, od. R. Röhricht in 
ZDPV, Rd. XIII, Deipziff ItOO, S. 171: (J. 1327—30) „Prope Gazam per V milliaria 
est vicu.s nomine Tliabata, ubt sniictus HyUrion fuit natus, ot cst ibi ecclesia, quae 
vocatur sAnctustllylarlen.** 

3 Jacuts Geoj^raphisches Wörterbuch, od. Ford. Wüstenfold I, Leipzig 1866, 
S. Afv: fUiJl »J* f^j\> ^ 

4 E. Hieronymns, Vita s. Ililarionis I. c., c. 31: „Sic nudus et armatus in 
Christo, solitiidinom (intor mnro ot paludoin), quae in septimo milliario a Majoma 
(Majuina), Oazao empurio per lithus ountibus Aegyptum, ad laevam flectitur, in- 
gra<8U8 est. — Nach c. 74 wurde er daselbst in seinem ersten und größten Kloster 
begraben: „('orpus eins (Hesychius) in antiquo monastcrio condidit** 

Hozomenus, I. c., c. 1076: AUT^cßiv Toaro aapx 0aXa99zv, eppi rz c*xo9i 

9ra5{z XT^ii a-jtoö xwpr,( 5tc9T<5Ti. 

Antonius Martyr, Perambiilatio Locorum Sacrorum, Itin. Hier., 1. p. 10f>, 
130: „Iiido (Gaza) milliario socundo rcqiiioscit sanctus pater Ililariou“ (verwechselt 
das Grab des Jolinimes des Iberers bei Majunia ?). 
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W’illcrmu« Tyr. XX, c. 19: ^pArom cMtrum in Idumon Mtiim, trana torron- 
tom illum, qui dicittir Aogypti, qui etiam torminua ost l'alaostinae et praedictao 
regionU. Hoc ipeuni idom dominus rex Amairicus paucls ante annis, in loco ali- 
quantulum eminente fundaverat, occasiono vetostorum aoditiciorum, quorum aliqua 
adhuc ibi supererant vestigia. Traditur autem a sonioribos illanim partium incoHs, 
quod prUcls temporibus ibi fnerit monastorium Qraecoruin, undo adhuc et noinon 
tenot Darom: quod intorpretatur domus Graecorum. Fundaverat autem ... dominus 
rex ibi castrum modicae quantitatU, vix tantum spatium intra so continons, quan- 
tum Ost jactus lapidis, formao quadrao, quatuor turros habens angulares, quarum 
una groBsinr et munitior orat aliis; sed tarnen absque rallo erat, et sine ante* 
murali. Distat autem a mari quasi stadiis quinquo, a Gaza vero müliaribus qua> 
tuor. Convoncrant autom aliqui ex locis linitimis agrorum cultoros, et iiegotiatio* 
nibus quidam opcram dantes; aodificaverant ibi suburbium et occlosiam non longe 
a praosidio, facti loci illius habitatores** ; vgl. L'ostoir do Eraclos Emperour, od. 
Recuoil d. II. d. C. (Hist. Occidentaux II |) XXIII, 1. 

Abu S&ma, Recueil des Historions des Croisados, Hist Orientaux III, Paris 1898, 
S. 315 zitiert das Bruchstück eines Briefes, wo ed-Dejr die Stelle von od-D;irftm 

vertritt 

JaVfit, 1. c. 2, S, oro: »ji. jou j 

sifiL* O 

OAC S. ot*v* 

R. Röhricht, Marino Sanudo son. als Kartograph Palaostinas, ZDPV, 1898, 
S, 120, 121: 

„Do Gaza louco III usque Darum (Dejr ol*Bolal)); 
indo usque Raphat (Refab) loucell; 

indo usque Zasiiuo (b. oz-Za‘ba) leuco IV parum do libtro; 
indo usque Heuss (b< uiimi el-^arruba) (Karrohler) leuco IV; 
indo usque I>aris (el'*Ari») leuce IV'.*' 

'Abdalrani, Cod. Vindob. 12C9, fol. 148: •\JJ\ S 

o* 0^3 

Fr. Felix Faber, Evagatorium, ed. C. de Ilassler, II, Stuttgart 1843, p. 406: 

„ln exitu autom urhis (Razzo) dcscondimiui de colle, in quo civitas sita ost, in 
campostria et contra nieridlom processimus et Bersaboao (Dejr ol*Belnb) civitatem, 
quae terminum australem torrao sanctao faeit, non longo ad doxtcram habuimui. 
Cuinque inter horturum sepes per commuoein stratam non lunge proccssivisscinus, 
minavorunt camolarii camolos extra viam in agrnin quendam et ibi prostratis camclis 
onera dejecurunt ot manere ibi per noctein docreveruut, quod tamon nobis displicuit, 
quia multum adhuc do die supcrftiit. Campus autom, in quem doclinavimus, dicebatur 
Gnsmaha (Ra* SammHO* • • • (1^* ^September 1483.) 

Do canipo Gazmaha recossimus per planam torraiu, sed pro inajuri parto 
sabulosairi et sterilem . . . Vidimus autom ad doxtoram ruare inagnum; . . • vidimus 
etiam stratam publicam, quae ducit in Aegyptum, et civitatem Borsabeae, ntiom 
terrae sanctao, vidimus illu die. ... In processu venimus in campum (al*(*izlo) 
arboribus divorsU ot maguis roplotum, in quo creditur llclias sub juniporo quievisse 
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, . . 3 Re^. XIX. Die advosperante Tenimuj juxta quondam villulam Lebhcm 
(\). el-LwBiiu) dictam ot ibi depositia aarcinU ct tixia tentoriia manore opportuit. 
Libenter ouim noa peregriui longiua proceaaiaaeinua, acd ductoroa nostri nolobant. 
. . . Porru toutoria nostra fixa eraiU juxta queiidam puteum» ciaternain veterem, 
magnara ot altam, quao non babobat acjuam nial modicam et craaaam.** 

5 ^alil b. $ähin a^-^heri, ^<~\l — ^ 9 

ed. P. Ravaisao. Paria 1894, S. im. 

Die Post von Ma?r nach el-Kerak: ^ ^ 

V* V* ^ AxLuJi (Ji ^ ^ iüujJl 

u" ß (j" ß caj^ ß 

Jl 

6 31oaaikkarto von Mddaba: Zuxa^^tuv. 

M. lo Quien, Orions chriatianus t III- Paria 1740, p. 657 aqq.: Bischöfe 431 
Atdvi];, 449 Aiovooio;, 518 *AXfcio;i 636 Ba9(Xiio;} Pb. Labbo et Gabr. Coasart, Sacroaancta 
concilia III, Paria 1671, c. 692. 

7 Al-Hamdiini, duLo od. D. II. Müller, I, Leiden 1884, 

S. ir»t iji Cr^J' 

8 E. llioronj^mua, do situ . . ., 1. c., c. 957: „Medemona ... et nunc oat 3Ienoia 
opidum Juxta civitatom Gazam**. Not dig., 1. c., p. 73: aEquitos promoti Illiriciani 
bfenoTdae.* 

Cod. Tbeodosianus VII, 4, 30, ed. G. Haenol, Leipzig 1838, p. 628: „Limitanei 
militia ot poaacaaorum utilitate conapocta, per primain, aocundam ac tortiam Palaeati* 
nam buiuscemodi norma proceaait, ut, pretiorum certa taxatiuno dopenaa apecieruin 
intermittatiir oxactio; aod duciauuin ofticium aub Veraamini otMaonaeni castri nomine 
aalutari.i statuta conatur evertore.** 

Lo Quien, 1. c., p. 669: Bischöfe 449 Z(o9qio(, 518 'Icoavv/i;, 636 rij; 

Mijvuürüv. 

9 Ibn U*^rdadbeh, ed. de Gooje, Bibi, geogr. arab. VI, S. Ar: 

■ • • 

10 Itinorarium Bornardi Monnchi Franci, Itiii. Hier. ed. T. Tobler ot A. Molinier, 
p. 313 sq.: .lu bac (Faramea) civitate oat niultitudo camolorum, quoa ab incolia 
regionia UUua precio locaut adveno, ad doforonda aibi onera propter descrtum, 
quud habet iter dieruin VI. Iluius dcsorti iutroitus a prcdicta civitate iucipit, et 
bene dosertum dicltur, quoiiiani nec herbam, nec alicuiua aeminis fructum affort, 
exceptia arboriboa palmaruiii, aod aiboacit ut campania tempore nivia. 8uut autem 
in inodio itinore duo hospitia, unum qiiod vocatur Albara (var. ’Albati), alteruin <}uod 
vocatur Albachara (var. Albacara), in quibua nogotia oxerceutur a ChrUtianis ct paga* 
nia emendi, (jue nocosaaria sunt iter agontibua. lu eorum voro circuitu uichil 
prcter quod dictum est, gignit terra. Ab Albachara invonitur iam terra sccunda 
usqiie ad civitatom Gazam . . . Deinde vonimua Alariza (al-*Aris) . . * 

11 Quatromöro, Hist. d. sult. Manil. la, S. 92 f., 134: „Ils ae rendirent (Bibars 
1271) ä Zakah JuLftjJi. Do lA, lo sultan, a'onfon 9 ant dans lo dt'sert, arriva a Karak . . 
(6. äafar) ot viut residor dans la citadello." 

'Abdalfani, 1. c., fol. 150: ^ 

v'V*' cy* 
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»>jLU ^^\ '^5 ^}> *^y* o>*'^ 

Jj'UM j i_»ili.l »\j f*j-^i okr*" 

12 Not. Di^nit, 1. e., &9: ^Ala uotorana Gallorum, Rhinocorura.** Sosomoniia» 
1. c.,{ c. 1388 sq.: Kk\ 'Pivcxovpovpi Si, o^x ^aitvixToi;, aXX* oTxoOcv av^pavtv c^aOor; Ixcivoü 
& t6c|dcx:v. ^Q't St jvOaSt ^(Xooo^ttv im>0o|Ar,v lyxov, tcfv tt MiXerva töv xatr' Ixtrvo xmpou 

x^^'t 'ExxXr,9iav l^nTpcarjovra, xat Atovvotov, o< npo; Dopiov ri){ jc^tta; ro ^povTiar^ptov iix^* 
xai ZüXcüva TÖv MIXavo; aStX^ov, xai Tij; 2xt?xor^( SiatSoxov. Kotvrj li 2m tot; aOtoOt xXi^- 
pcxof; otxT^as Tt xat xat t' aXXa tcxvrx; Hiorocloe, Synecdomus, od. Migno, e. 153: 

"Api^^a. 

At-Ja*1^ribi, ed. do Oooje, Hil»l. peoj^. gr. VII, Lugduni DaUv. 1892, S. rr»: 

ü?' ^ ü'^. ^ fLiJl JW*\ jÄ^ 4_,Ä^ ^ 

j 

.f\j^ er« 

Nach eMIamdaiii, l. c., S. tr* bilden dto naau-t Ti'l die 3Iohrhcit der Ile* 
Titlkerung von cl-'Arw. 

WillermuB Tyrensix, 1. c., p. &09: „(A. 1118) Indicto Igitur legionibua per vocom 
praoeoniam reditu, domino rege (Balduino), aegritudino invaloacente, oatenus debili- 
tato, ut equitaro noo posaet, locticam inatniunt, cumque In oa anxio laburaotem col- 
locant. Siequo contiiiuatia itiiioribua, tranacuraa cx parto solitudino quao iuter Aogyptum 
et Syriani niedia difTunditur, Laria el-‘Arix) auUquain ejuadom solitudinia urbem 
porvouiiint niaritimam. Ubi morbo Buperatus rox, ad oxtremum veniona, in fata con* 
Besflit: unde lugeutibuB et prao doloris angUBtia doßeientibuB legiunibus, llieroBolymam 
dojiortatuB cst.** 

AI Idrui, cd. GildomoiBtor, 8. §: ^ 

jUj 

Abulfeda, od. M. Reitiaud et do Slano, Paria 1840, 

8. i'S: (1321) jÜ\ ÄJ^-i-4 

{•> o* V>^' ^ «j* o*^ 

*jy*^ 0»V* o* o' u*3 

\^15 ^ AJJ\ 

t ^ 

Jübut, I. c., 3, S. n i: t^} CT*) 

Vajcab ^ L» ^^l-a ^ ca^ 9 

AJl«» ^Lt£j\ ^JL*.b\ 

Al*KÄZwiui, Kosmograpbie, od. H. Wüstenfeld II, Götliugen 1848, S. livt 
• • • ■,_ Ufc^l^A c,y* 
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J»^'-^'j Cj'>4-' ,rs^' Cr* > 

V—^' o- 

Ibn Batflta, ed. C. Defremory ot 1e D'B. R. Sanguiuetti I, Pari« 1853, S. 111 f.t 

,3^-i» J>^ uja.> 

L« 4^ %)\ 

13 Al-Hamdaiii, ). c., I, S. tr« : Das Gebiet dos Gu^am reicht ^\ ... 

^lijl J^' J J\ iSA J\ U^\j :i_^\ JL^ >sf,.o- 

(►* y ^ \^ y ** ä3l>1 ia 

Fr. Felix Fabor, I, c., p. 420 sq.: „A dcaerto Magdabeo recGsaimus (14. Sep- 
tember 1483) ot intravimus vastiurom ot horribiliurem solitudinem, quam hori et 
nudius tortius hahuimus , . . letoroa rogiunem et desortuin Gebel bellel (gobol 
IJelal) arabico dictum ingrossi suinus, in quo doserto altia^inu montea suut coagu* 
lati liinpidUaimis riipibua . . . Solo autcin occasum potonto in dosertum Maqaroth 
(el-MoriVra?) dictum yeuimus.“ 

14 Fr. Felix Fabor, 1. c-, p. 413 — 418 (12. September 1483); „Do Chawata (el- 
TJroedo?) in tonobris rece>«Rinius, lontissimo autom grndu procedore coacU sumus . . . 
In locum autom quondam venimus, in quo videbatur fuiaso concursus multarum 
aquarum, c|nasi lacus ibi fuUtiet . . . Porro in nieridio vcram rogionom vastao so- 
litudinifi attigimus, in qoo profoctu non liabitavit humo noc habitaro putcst . . . 
Porro die advesperascente ... in unum torrentein veniuius, quem nominabant 
Gayan (w, abu ICrejjan), in quo tontoria tixiuma in altusimo »olo. (1.3. Sopt) 
Traiiaacta media nucte surroxiinua ot a desorto Gayan rocG-xsiinus. Statiin autom 
ad luontom arotiosum voriimus . . . Taiidom autom ... in vallom doscendimua. 
Kopcnto ergo rccurvam vallom procoasimu» et in uuum magnum torrcutem voui- 
nim*, quem Arabes nominabant Wadalar (WÄdi nl-'Ariü). Hic torrcua, ut vostigia 
patontia oatcndobant suo tempore redundat aquid, quas per auum alveum trniis- 
mittit in tnare magnum, tiuia dirocto ad plagam vorgebat marU . . . Incidimus 
in aliuin torrentom, qui dicobatur M^dabco. Asinarius nodtrod )tro ac|iia ad qiian- 
dam paludout (ol-Mneleh?) misimus, <(uam dicebant non longo didtaro.** 

li "'srp'aa? 1 Kg. 9*G; n'^KTiK “Cj-|PXP2 rrts*?;? ‘l'ron nty '»n 

:OnK pK2 ri^D’D' r.tt 

1 Kg. 22 Jo», n. Äntq. VIII iW- »Ev twi xow;» Xc^optvii) Po^tüv Paß^Xo« oO 

*IXavib>; aoXeto;, f, vov Bi^ivixq xaXsitat. 

£. Hieronymus, Do situ..., I. c., c. 921: „Asiongaber ... Fertur autom ipsa 
088U Ksdia, haud procul ab Aila in Rubro mari'*; c. 946: „Gasiongaber . . . civitis 
ost Ksau, quam nunc F.»iem nuncupari putant, juxta niare Rubrum ot Ail.am.^ 

16 piKD bi-K, n'7 'K, dVk Gen. UH, Ei. Id, Dt. 2», 1 Kg. 9 2 Kg. US». 

.Strabonis Goographicorum Tabtilae XV, 1. XVI, c. IV^. ♦ (rec. MUller, p. 634): ”Ep- 

5s aotob; (.VaTpdquunTst) AiXayuv ptv st$ .M’.va:av Iv i^opr'xovra ' I^Tt 5' q 

ATXavx xoXt; Iv dxrc(»q> xoXaou, tu xsts Pi^av no AiXovit^ xaXoopivu. 

Ex Agatharcbidc, De niari Erytbraeo 88, Geogr. gr. min., od. C. Müller, Paris 
1855, p. 178: „Ultorius progressos »iiius Laeanitos excipit, nmltis Arabiim pagi» Ire* 
qucntnttu), quos Nabataeos vocaut.** 

Step. Byx. (Glauciis^ I, c., p. 409 •: AlXayov, aoXt; Apa,*(*;, h aoXirr,; *ÄVXa- 
viTT,; • nvi^ 5s xoXjwv AtXa ^3u 

Hafll. Arsbia Petraex. II. EJom l.Tcil. 20 
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H. Geizer, Patrum Nicaonorum monüna, Leipzig 1898: 325 Biachof IliTpo;. 

Le Quieu, 1. c., p. 769: (Blschüfo) 451 BijpuXXo;, Rndo dos 5. Jabrh. 

Vita Hilarionis, I. c., c. 37: „Orion vir primarius et ditbsimus urbia Ailao, 
quae tnari Rubro imminot, ad eum (s. Hilarionom) perductos oat.” 

E. Hieronymus, De situ et nominibus, ed. Migne, Patrol. lat. U 23, c. 943: „Elatli, 
regio priucipum Edom et civitas £sau, in decimo a Petra müliario contra Orientem;“ 
ca. 907: „Ajlath, in extremis finibus Palacstinao juncta inoridianao solitudini 
et mari Rubro: unde ex Aegypto Indiam, et inde ad Aegyptum navigatur. Sedet 
autem ibi logio Romana, cognoraento Docima.“ 

In Ezechielem, ed. Migne, Patrol. lat I, c.47: „Lingua Claris Rubri, in cujus 
littore Aila posita cst, ubi nunc moratur logio et praesidium Romatiorum.“ 

Cyrillus Scythopol., S. Sabae vita, ed. J. B. Cotelorius in llistoriae graecae 
monumentis III, p. 257 sq. erwähnt Paul einen Jünger des hl. Sabas, der nachher 
Bischof Ton Aila wurdo. 

loannes Moschus, Pratum spirituale 35, ed. Migne, Patrol. gr. 87 s« c. 2804: 
(Elias, Bischof ron Jorusalom und Flavianus, Erzbischof von Antiochien, verbannt 
vom Kaiser Anastasius) oti 'Avzvxävio; 5 ßaviXEu; tou{ 56o iitoptvcv oü t^v a^iotv oyvooov 
T<ov 2v KaX^r,Sov( nxxfptüv * ^IlXiov pb AtXav, d^Xaßiovov ^ ili Ilirpsv. 

Antoninus Martyr, Perambulatio Locorum Sacrorum, Itin. Hier., p. 119, 132: 
„Do nionto Sina usque in Arabio civitatcin, que dicitur Abila, sunt mansiones octo. 
In Abila descendunt iiaves do Iiidia cum diversis aromatibus.*' 

rpiYopto;, ’lcpa Isropia aept :cdXca>{ to5 p^ydXou ^'7iX{b>{ xal IIaXat3t{' 

vr,;, *Ispc7oXvp.(z(, 1. c , p. *H MXix 1) xa\ 'AlXa x*'*?* icspoXto; ^poOpatv OaXav- 

oov cdci^oua« *Hp<^v adXeu; piXta py' SoTutuTcpa toü dpov{ 21iva, dp* ou dxe')^ei p{Xta 
l^r^xovT«* up' aOr^y xai p.ovf,v tov (leydXo'j ’Apvtytou (cd-Dojr). 

Td Kvaioy dpo;, oaep itrety f,|oopcy£roy xai ^aiTxo;;^ xnjiEvoy fy IlErpaia Apajsia 
Xz^oplyf) TpiTT) IlsXatznvr,. 

Al-BelÄdori, cd. Gooje, Lugduiii BaUv. 1866, S. 84: 

^ ÄHd yh^ (51uhnmmad) sUI ^ 

^ A^jU jJ 

Kitäb aLAfäni, S. ira: »Zur Zeit al*Walids II. war ^ 

• AXjI ‘Li-T-l -;*■ 

Al-Mas*üdi, Kitäb at-Tanbih wa-l-ischräf, ed. do Gooje, Bibi, googr. Arab. YIII, 
Leiden 1H94, S. rvr: A^Los ^ A^^ Äi^l 

^LioM s^Lamj ^^>1 AXimJI (3^ 

•h}LX$ l^JLou 

Al-Iftab'''i I- n*: yfc, tjj 

8>yÜl aJl)\ A-o 

• AUI 

Al-Mabdisi, L c., S. iva: s^U (.3^ 

1 ^ » *•• ^ ^ Crf -' *“ “ '' '* A>o^ All i*.l ^ 

t- ^ -i jA «Xs ÄJLjI^ ÄAjI 8. ivs: t.s*3 

r'-^' (J' L,^Us\, ^ 

^^ ^ *;^****Xs A.«ö^ k.^^3 A^^L^ 8. ri^: aXj^ 
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Al-Ja'I^Übi, ed. do Qoejo^ I. c., S. rc- f.; 
jJL)1 aU\ Aj\ Jüu ^ * * * ^J^Lm) 

^JlP AJL3\ ^^y***J 

Al-Bekri, L« t,_ ed. F. Wüatenfold, Güttingen 1877: jjj 

O^ 

WUlormus Tyr. XI, 29: ^Anno sequonto (1118) rox tran^iens Jordancm et 
transcursa Syria Sobal, per vastitatem aoUtudiois ad inare Rubrum deacendit, io* 
greasua Helim ciyitatem antiquisaimam . . . ubi loguntur fontos duodocim fuiMO 
et palmae septuaginta. Ubi dominus rex, locis notatis . . ., eamdem «^ua venorat 
remensua viam, ad Mootem Regalem . . . revorsus eat**; vgl. Fulchoriua Carnoten* 
eis, ilistoria Iherosolymitana, R. d. H. d. C. (Hist. Occid. 111, Paris 1866) c. 66. 

Abulfeda, Annalos, ed. in Kecuoil dos UUtor. des Croisades (Ilist. Orientaux I), 
Paria 1872, 8.4: (Deaombor 1170) \^Ai O* jUn 

. . . Vs)\ jü, 

Al-Idriai, cd. J. Gildemeiater in ZDPV 1886, S. r: A>ojw« 

0>V^.5 0»W. 

Ibn al-Atir, i, j\JC^ ed. in Recueil des llisWr. des CroUades 

(IlUt Orientaux 1), 8. 668 : (1182) ^S'jSJ\ ÄX^Jl sJjb ^ 

.ÄJb\ Ja« '-<--<»« A a L » ^ 'il A-U 

Abu S&uia, I. c., S, 230 f.: (1182) w^jco O ,^^to 

^ j dkb\ 4 L 1 ÜJÜ »)\ Lol^^ Äj(53 A^J^ ^ 

L^U»£> a fc\ UÖL.M1 

Muslimin eroberten einige wichtige 

Orte . . . \jÄ^ . . . ^ UbLo jJt ^«>a3\ ^^\S dSA j ^> AJtla 

. \ a iiifc, AJL« L.».>i»4S J^^**** 

Abulfeda, 1. c., 8. at f-, i iv: c^* 

O^äJ^ «o.>w« ^.A-«4iO 0^3 *.y^J*^ A«.>m* 

o*.? 

cj* WJ tjr* Wj 0*^3 r" er* J '3 Cr? «j* «.»*3 

jji (JV' u)"3 «JiUkiU 

Al-Maltri«, jU'iJlj LkU /jj j'-3^'»''3 ^'sJ' v’'^' “> ’ 

8. nvt Äw\ >-S 3 t3^3 

Cy^ A«*>JaÄ t I, 8* lAQJ ^ 

«xUj fLiJi 4ir? cH 0>^ 

1 AXJL« (jla ^ CydA*^ AJU\ 1A1 • AaIs 

*-»7« ij^3 J*j' OJir^ A« 

^bt A^y^ iXA ^ jJb u.,.4^^^ (sl^^l) Jb.^ 

20 * 
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^Ju\ \!fjSJ\ t- jL* ÄJ^ 

• ^ **-r ^Uo ^L<Ow>m« 

Al-MaVmi, U c., t, S. iAjf.:-^lS jJi j S 

‘ --■■«« \ ^ AJL>\ ^ ^■*■‘^1 ^ wohntan 

dajtclbnt <Uo Boni Umcjja und viele Juden. — Es blühte hier die WissonBchafl und 
sUindoii Mcischooit. — Zur Zeit dos Ihn Tftlftn wurde der PnO ('A^abat 

Ajtn) ^üü>\ ^Lols ('anj'bar f^emncht. 

Im Jahre 416 (1024) wurde Ajla von 'Abdallfib b. Idris al-üa'fori ausjfoplündert 
und niodorjTobraiint. 

B. IAO! L«£o\ (1170) ^ ^krfV4>o ^ 

^xs y ÄAjI AjlLs s^^^aIAB 

LJ* LJ* 

L?* Ä»i4ü'J\^ ÄUiJUJU 

'-tf-i 5 «Ir^' er* er* J-^.? r^ ^ 

SjAÜl1\ ^^\ <^^5*3 AjUü 

Ao\ AaJüü lui^oLA)! *- (11^0 ^ ^i^.**> <laao 

L»^' 9 lT* '>^.'>-^ ^ I^J^\ o' 

As^^L ■, 1-*^^!^ 1^^^ ss^ a«*a»VS ^ AmajlaM \xi^y aJjI 

j-iS 1\ A*^.***J\ er* t'^^“^**** ^n> t^jV$ i»«As j^A>0 A^ 

AaIAII ^Jjt\ I.J.J ^.,j»X**)\ »L^ Aj Ojl-o AaJJlJJ ^JjUL*J\ ^J_^b j.k«Jt 

uAa>ö) ^ix*J\ ÄaUlII 8^<« lJ*' 

.Ijb^xLolj I^^Iau\ 

17 Tabula Peiitin^eriniia, so|vin. VllI: „Haila VI Addianam.“ 

AI-Hamdäni. 1. c., S. ir^: lj* . 9 ^'*^9 »j'>* 0^ L.\, 

■Äiji^^^Jl JaIA« (^. Iram.) ^,X> ^^ »,.<** < •? j 

IH ilnbutf I- e.) II, S. r T v f, i ^ g ^^9 C^^^-9 l ^jPjl • • ■ , «** !w 

LJ* L J * *** '* “ ^^*9^ 09^ *^9^ L.^^ 9 o'''^^^ (3^^^ 

4 . 

UuL.yb \jJo ^j....-., i^j^y LdbbjJt ÄJbl oji^ 

^Aa» V oA3ÄA IaiI.«^ Alä«Sil.ft 

»-5*9^ lJ^ 9 LjV. lS'^^ LJ^ '"T^^.9 Cr^ 

^ *U • • • Lj**'**^ ^ cAJü j-^ er* L5^ 

t • • *L« ■. ^ — *^ I ^jb t*,^jjLs LJ^^ ifjjb Am^^ ^_T'‘'‘ *— -* , ^ t ^ 'L« 

10 Tabula Peutingoriana, 1. c., sog-ra. VIII: ^Addianam XXI Plidio.“ 

20 Ibn WAdbih qut dicitur aK7a*qflbl) Historiae^ ed. M. Tb. Hnutsma, II, Eug- 
duni Bat. 1883, B. riv f.: ^ I» i .\ 

«J^xAS^ AJJI iXiAA laii»l** > iSXJ^ \_I ^ * “t ^^9 A»«~*|0 j 

a)j-^^ ASs^y VJ^ O' LJ^^ 

^ a^^»4.I aJJ\ A--J ^^JU J/-U ••• sj^Ä.U Uti> A-^ lj^9 
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4>X}\ ij^. i»s^^ )J[h 

®* '*' **^ ... ^CaJ\ ^ djj\ ^ 

•t5^^> ,J-»* cy^ 

Al-Ja'feübi, ed. do Goojo, 1. c., S. pn: J Cr* »3-^? 

. . . 



Abulfoda, 1. c-, S. rrAf.: Ä;;;^\ 5\^-äJ\ 

.,.*^yi^\ ^2 jh 4 AXa» ^ .« ^_jX* Äj ^3 5 Äi^iA.1 ^_^LoiJ\ ^.Äj 

Al'Hükrij I. c.j S. rA£t fL»£*iL> l&jiJ ^ ^ ^ 

•o^' 



8. APS ^^ .l a^ l ->> Cl;^’ c'^3 O 
J'vJt >-ÄJ\ Ä^Ia. >liui j 



j\ Jli fLUl ^ iil^.iJ\ 'üüj cjjt 

^ Ijj' er! cH cr^' 6^^ 5 



o^' * ^ 

O^'i ‘\r^' *4^ j.»j 

ijß) iJi^' fUiJ\ c^. *^' er! ij-j^' '-Uj 

' • ■ x^y^j Lj^ ^ ^.^. ‘L A 

crerf ^ J*»“- (.^'-•' J9i (.J^ er* r»* eri' o* • • ‘ L5r^' <3^J5 

.^A— rAj 'b)4. 






^ . ^ ^>A «l « M.A i ^Ar .J eirjjü» 

J<^ J^3 

i l—^ '^y l;!} 



21 Abu Säma, 1. c., S. 217: ^^^IdXicdditi begnb ^icb am II. Mai 1182 nach 

Syrien) ^ tj* 5 < 3 ^.^ o^ > 

laiuc~? J^XIaala dLL>\ Aa».A£ 

^^^ (J* dL-Ji* ^ 

iiT^\ ex*--* (»-fj e^JUü J dJUi ^jUaJU*J\ ^ ^X*3\ i'jj cä\^\ 

Am ^.4 A— * >^ t^igXa bIÄm\ y ^.yi«— A»\ 

. . . ^^—M--*\ ^VUJl-mJIj ^ -f*\ 

f Jäkü^i 1* c.» III) S. ro^i CP^ JL— ^ CP* (>_5* *i _ ^ ^ * • .^Xä—* 

Ua A.-MMOI..4 dLjLMli ^ J*;' iJ’ er^ oV^ e»^ -ULUJl 

tS'-?* u* »j*J o'j'* 

22 Al-Bukri, I. c., S. 0 . 1 : ^ J»j' er* 3 ^ erX • • • Ci^ S 

i 3 ij^ (_>• (j*^**? er* Ä.**^i 8. om: ^U 5t** ilri ’i^* o'^5 

i_ 5^'5 |J->.^» fUiJl |_5»j\ ,2^ L.J jjSj^l ui» fjj^ 

b^Jl^ ^ b^i-m p- ^ A>> B^— JlI> V»Xb *l—A.o AJLaj ^ jÜi— ^ AJÜ\ 

. ByiyL-o^ 

Ibu Ilawkal, 1. c., S. in: Läj\ do>LJ\ ^^iJ)l* b^-oLo Jl.oj^ ^IjL«^ 

*e^P* ^3*2*^***^^ ^^y**^“**^ p ^ L^lXi— * 
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AMfta^ri, l. c., S. i o ; ^ ^ Ä^\ yXj L^IJUd t 

•\r^' er* 

23 Ahamanth. E. Strehlke, Tabulae Ordiuia Thoutonici, Berlin 1866, c. 3, p. 3 — 4; 
Tgl. Arabta Petraea, I. ]iIoab, S. 69. 

24 Tabula Poutingeriana, 1. c.: „. . . Hauarra XX Zadagatta XVTU Petrls . . 

25 1. c., S. ov^ 1 

1^15 L(Aa\ OvA« 

26 Vgl. Jnd. 6 »6. . . , rrmci '3P3 . . . 

27 p'fc Gen. 36 4i, j:it3 Wl'1 niöbjCO T3?D*1 Num, 33 <*. 

Eusebius, De Martyribus Palaestiuae 7, ed. Migne, Patrol. gr., t. 20, c. 1484: 
(Maximiuus Caesar): Eli* iai tou( Xoiaobf |UTaßa; &(jioXoy7;Ta(, ror$ xara 0atv<u Tf)( 

IlaXatravr;; )^aXxo5 (iCtoG^Xoif Tob; 7»vTa{ aapa6i3(i>mv ; vgl. c. 1480, 1488, 1490, 1513: 
. . . apifi ra 2v riaXat9T{v/) ^oXxou (xiToXXa oux oXiyi]; 4poXop;Tuv auYxcxpOTV]{iivi]( aXr,06o(, 
noXX^ TS T>j nx^^7]9ia ;(po>piv<üV, u>; xat o*xou; ct; IxxXijaia^ SrijjuiaOai . . .; Antiquomm 
inartyrum colloctio, I.c., c. 1629: TöSv 6' rat naXaiauvq; (lapTupuiv, £iX^vo; laloxoaof PaCqt, 
xxTx Ta iv 4^aivoc (nicht 4>omxr], denn Mss.: Iv^tvoi) ^^oXxou (lixaXXa, ouv Irtpotf, lvO{ 
SiovTo; tov dpiO)ibv rs99apxxovTa, tt)v xr^aXr^v fitaodpvetai, vgl. 1. c., c. 1516. 

Athanasius, Historia Arianorum ad Monachos, ed. Migne, Patrol. gr, t. 25, 
p. 765: ('ApEiavoi) ... EOru^tov uaoSuuovov ... r,f((üoav elf ^roXXov cncoaTaXfjvoi, xai pi- 
TsXXov 00^ dXX* ct$ tb trii 4^«v(5, IvOa xat 90 veb; xaTa$txa^d(Uvo( oXiya^ 

Suvarat 

Lo Quien, 1. c., p. 737, Bischöfe: 431 Iat3a(, 449 Koioupo;, 518 nfrpo;, 536 ’lbMwq;. 
* Theodoretus Cyrensis, Ecclesiastica Historia, od. Migne, Patrol. gr., t. 82, c. 1177: 
„IloXXot yap . . . Tor; 4^rvvqo{oi( xai flpoixovr^otot; aapeoi'Sovto pctaXXoi{ (?7n $4 Taura tou 
)( aXxoO), av6p«jaot tt)^ *ExxXr,o{x( 8t Fv6eov ^qXov uafppa^oi. 

£. Hieronymus, Do situ, I. c., c. 032: „Catata chrysea (id ost, ad auroa). Bunt 
autom inontes auri fortilos in deserto, procul undocim mansionibus a Cboreb, juxta 
quos Moses Deuteronomium scripsisso perhibotur. Sod ot mctallo aerls Fano (quod 
nostro temporo corruit), montes venarum auri pleuos olim fuisse vteinus aestimant;* 
ed. do Lagarde, p. 270; ^t^aivou 

c. 938: Dodan (Fdan?) — in regione Idumaoa. Est autero in quarto milliario a 
Motallu feno contra aquilonem; ed. de Lagarde, p. 251: 4>avo. 

c. 944: Fonon . . quondani civitas principum Edom, nunc viculus in dosorto, 
ubi aoris motalla (damnatorum suppliciis offodiuntur), inter ci vitalem Petram et Zoaram; 
od. do Lagarde, p. 299: d^tvtuv, 4*aivtuv. 

28 A. Krman, Ägypten und ägyptisches Leben im Altertum, II, Tübingen, 1887, 
S. 622; W. Max Müller, Asien und Europa, S. 133; vgl. Isiifejr *Ainra, B. 171, Aum. 31. 

29 Stoph. Byx. (Olaucus), 1. c., p. 409 *Apiv8i]Xaq nbXt; IIxXaiaT{vi;<, I^avxo( 84 
Xfupr,v aOrr^v xaXEt; Hieroclos, Byuocdomus, od. Migne, c. 153: *Ap{v8r,Xa. 

Le Quien, 1. c., p. 727, Bischöfe: 431 0£<>8<üpo(, 536 5faxdpto{. 

Belj'ujori, L c., 8. i n : ^XAs *0-^^ ilH 

Al-Ja'bübi, ed. de Goeje, L c., S. rrix ^ 

30 Vgl. Arabia Petraea, 1. Moab, S. 151; für 3. Mai ist 6. Mai zu soUen. 
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Vom sejl el-Kerähi über el-Ejma und Senefhe 
nach Busejra. 

Am 10. August 1900 befand ick mich am Bache sejl el-hsa bei 
der Mündung des sejl ‘Afra', westlich von der Sultäni-Straße. El-IIsa 
bildet, mit ‘Afra vereinigt, einen bedeutenden, sejl el-lyerÄhi genannten 
Wasserlauf, der sieh zwischen den steilen Abhängen des nördlichen g. 
Bir Mich und des südlichen g. cr-Itbäb mit großer Gewalt freie Bahn ver- 
schafft. Höhe 60 m. 

Wo die Abhänge nur ein wenig zurUcktreten, breitet sich der 
Fluß aus und bildet zahlreiche Insclchen; diese sowie die Ufer sind 
von üppigster Vegetation bedeckt. Insbesondere zahlreich finden sich 
hier die ‘Eräb- und Nnfsäf-Bäume vertreten, die sehr gut gedeihen, weil 
sic Feuchtigkeit und Wärme in Überfluß haben. Abgesehen von der 
solaren Temperaturerhöhung in dieser tiefen Schlucht werden Luft und 
Wasser von heißen Quellen erwärmt, die in den sejl ‘Afra fließen; die 
Fluten des ‘Afra hatten 34° C und nach deren Vereinigung mit jenen 
des el-I.lsa noch immerhin 26° (J; Lufttemperatur 30‘5° C. 

Um 10 Uhr 45 Min. verließen wir das Wasser und folgten einem 
alten Wege in der Bichtung 200° bergauf. Der Aufstieg war zwar 
beschwerlich, aber je höher wir kamen, desto lohnender war der wunder- 
volle Anblick des zerklüfteten Tales el-lyeräbi, des paradiesglcichen rör 
c? >iäfije und des herrlichen, schlummernden, wie von einem weißen 
Schleier verhüllten Toten Meeres, hinter welchem sich das dunkelblaue 
Gebirge von l.lebron in drei Stufen auftürmt. 

Gegen 12 Uhr verschloß uns ein gedehnter Hügel die Aussicht und 
um 12 Uhr 5 Min. gelangten wir in eine Senkung, die der sejl cr- 
Bl.iäb von SSO. gegen NW. durchquert. Sein Bett liegt in einer tiefen, 
schmalen Schlucht, in die sich das Wasser in vielen Kaskaden stürzt. 
Lufttemperatur 30'2°C, Höhe 600 m. 

(istlich wird die Senkung von den steilen, felsigen Abhängen des 
g. Söbida, westlich von dem rötlichen, bröckeligen Kücken des g. er- 
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Rljäb abgeschlossen, so daß wir fast eine Stunde lang nicht viel sehen 
konnten, während wir der Senke in der Richtung SW. bis 1 Uhr 15 Min. 
folgten, um welche Zeit wir ihren Anfang erreichten. Lufttemperatur 
31 ° C, Höhe 915tn. 

Von 1 Uhr 39 Min. ritten wir in der Richtung 170° am rechten 
Ufer des w. cd-Ul>ä'a, das in den scjl er-Rt.iab und mit diesem in den 
IjLerähi mUndet. Um 2 Uhr 46 Min. hielten wir bei dem links von 
unserm Wege liegenden alten, zerstörten Dorfe b- e<J-Pb&'n, wo eine 
Quelle entspringt. Höhe 843 m. 

Um 3 Uhr 13 Min. ritten wir weiter und sahen alsbald einen 
großartigen Kessel vor uns, in dem grüne Gärten, Weinberge, Oliven- 
wäldchen und Feigenhaine die drei bewohnten Orte el-‘Ejms, ct-'J’file 
und Senefbe umgeben. Den Ostrand des Kessels bilden die fast senk- 
recht abfallenden Felsenwände des Sel'at cl-‘Alija, dann der nördliche 
Ausläufer des Zobar und die steilen Abhänge des ?.ahrat es-Salma, 
wogegen der langgedehnte und westwärts an Höhe abnehmende g. abu- 
t-TaweWn die SUdwestgrenze bezeichnet; west- und nordwärts geht der 
Kessel in ein Gewirr von dunkelbraunen, zerklüfteten Felsen Uber. 

Das Wasser des Kessels sammelt sich teilweise in dem sejl el- 
‘Ejme, teilweise in dem sejl cz-Zorba’. Der erstgenannte Bach beginnt 
in der Nordostecke des Kessels, unmittelbar unter den Felsenwänden 
des §el‘at el-'Alija, und läuft gegen W. in eine stets tiefer werdende 
Schlucht. Ez-Zerba’ bricht sich als schmales, dürres Tal die Bahn 
zwischen Zöbar und Zehret es-.Salma, breitet sich in eine reich be- 
wässerte, gegen W. geneigte Ebene aus, bildet jedoch später eine tiefe 
Schlucht, welche die letzten Ausläufer des Zahret es-Salma von dem 
langgedehnten, mäßig abfallenden Westabhange des It[un(är-Marhaf trennt. 
Hier empfUngt es von SW. den kleinen Bach sejl Dwara, der die west- 
liche Grenze der Ausläufer e?-.Salma bezeichnet. 

Nun wendet sich der Fluß als sejl el-Obäl gegen NW. und ver- 
einigt sich mit dem von NO. kommenden sejl ‘Eiern. Das Gewässer 
bricht sich nun unter dem Namen sejl Föfe die Bahn gegen NNW., 
empfängt von S. den ansehnlichen scjl Selim, bewässert in der ‘Araba 
den fruchtbaren i'ör Fefe und verliert sich endlich in der Sabba. 

Die ganze kesselartige Senkung ist wasserreich und weist ur.alten 
Gartenbau auf, denn die steilen Wände des östlichen Grenzgebirges 
schützten die Bewohner vor den Beduinen, weshalb sich hier die Fellä- 
l.iin, welche el-‘Ejmc, cl-Gbäl = e{-Tfile und fjencfhc bewohnen, bis jetzt 
erhalten konnten. Der weitere AVeg, besonders in der Nähe des Dorfes 
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el-'Ejmc, ist schwer gangbar. In die steilen Felsen eingehanen, ist er 
nämlich in Zeiten von Feindesgefahr teilweise von den Fellä|;in zerstört 
worden. 

Um 4 Uhr 16 Min. stiegen wir in el-‘Ejme ab. Ungefilhr 35 nied- 
rige, armselige Hütten am linken Abhang des gleichnamigen Tales bilden 
die Ansiedlnng, die keine alten Überreste anfweist. Nördlich nnd nord- 
östlich breiten sich große Gärten ans, deren nraltc Olivenbänme ein 
ausgezeichnetes Öl liefern. Lufttemperatur 32° C, Höhe 858 m. 

Ich ließ mich im Zelte des Dorfschulzen, der außerhalb des Dorfes 
lagerte, nieder und war bald der Gegenstand aller möglichen Be- 
schimpfungen nicht nur von seiten der herbeigeströmten Neugierigen, 
sondern auch seitens meines Beschützers, des — ÖawiS. Dieser, ein 
Kurde, war der Sohn eines Gendarmerieofilziers von el-Kerak; der 
arabischen Sprache nur notdürftig mächtig, der Wege gar nicht kundig, 
wurde er mir dennoch als Begleiter anfgedmngen, mit dom Aufträge — • 
so versicherte er wenigstens — mich zu bewachen und mir nicht zu 
erlauben, daß ich die Sultäni-Straße verlasse oder mit Beduinen ver- 
handle. Er hatte auch ein Schreiben an alle Ältesten, in dem ich ein- 
fach Nn?rani = Nazaräer, d. h. „ein Christ“, genannt, jene aber auf- 
gefordert wurden, mich zu beobachten, aber ja nicht mit mir in nähere 
Beziehungen zu treten. Ähnliche Instruktionen bekam auch mein 
eigener Begleiter, Gerls ; doch hielt er getreulich zu mir. Den Roheiten 
des Soldaten, vor dem ich gleich außerhalb el-Kerak gewarnt worden 
war, setzte ich Freundlichkeit entgegen, bekümmerte mich aljcr sonst 
herzlich wenig um ihn: mochte er widersprechen oder schelten, ich ritt, 
wohin ich wollte. Erst als er hinter HonglrA meinen dort gemieteten 
Führer davongejagt hatte, bei dem gefährlichen Abstiege nach el-Hsa 
sein Lästern keine Grenzen mehr kannte und er sich an meinem Begleiter 
vergreifen wollte, da erklärte ich dem rohen Menschen, daß ich mich 
beim Mutasarref, der damals in Ma’An weilte, und beim Gendarmerie- 
general Hozrow-Pascha, von dem ich Empfehlungen hatte, beschweren 
werde. Von da an beachtete ich den unliebsamen Patron gar nicht 
mehr; nun kühlte er bei jeder Gelegenheit sein Mütchen an mir. Um 
mich meine Ohnmacht ftlhlen zu lassen, hetzte er die ohnehin fanati- 
schen und geldsUchtigen Felläbin so lange gegen mich „Christen und 
Frangi“ auf, bis mir die Gastfreundschaft gekündigt wurde und ich 
das Zelt verlassen mußte. Gerls folgte mir und wir lagerten uns 
etliche hundert Schritte weiter. Doch waren wir ohne Unterlaß genötigt, 
die Habgierigen von unseren Pferden und Sachen abzuhalten, und 
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aus dem von mir verlassenen Zelte erscholl bis tief in die Nacht hinein 
die rauhe Stimme des arabisch radebrechenden Öawis. 

Müde und matt verließen wir am anderen Morgen um 5 Uhr 
15 Min. el-‘Ejme und ritten am Fuße des westlichen Ausläufers von 
Sel'at cl-‘Alija in der Richtung 230°, bis wir nach 20 Min. den west- 
lichsten Ausläufer der Munt&r Marhof erreichten, von wo wir in der 
Richtung 145° el-Gbäl = et-'i'file, in der Richtung 180° die Gärten von 
‘Arafa und in der Richtung 220° das Dorf Senefl.ie sahen. Nun folgten 
wir in der Richtung 110° dem Westabhangc des Muntär Marhaf süd- 
wärts und hielten um 6 Uhr 43 Min. bei der Quelle el-‘On?or in den 
Gärten von ct-Tfile. 

Et-Tfile oder — wie es von den Fclläl.iin genannt wird — el-Gbäl 
liegt auf einem langgedchnten Hügel, dem nördlichsten Ausläufer des 
Zahret e.s-.Sulma, der im SO. von dem höheren Gebirgsstocke natürlich 
und künstlich abgetrennt ist, auf den übrigen Seiten aber gegen die 
Schluchten ez-Zcrlj^a’ und Dwärn abfUllt. Die nördlichste Erhebung dieses 
eben geschilderten Ausläufers krönt eine aus altem Material errichtete 
Feste und seinen Rücken bedecken zusammengedrängte, armselige Hütten 
(Fig. 166). Gegen NO. imd S. breiten sich große Gärten aus, in denen 
Gemüse, Weintrauben, Feigen, Oliven und Granatäpfel gedeilien. 

Um 7 Uhr 46 Min. ritten wir fast westwärts und gelangten nach 
9 Min. an das Sudende der SOidt, wo der Hügel von der Gebirgsmasse 
durch Menschenhand getrennt wurde, und zwar mittels eines nach SO. 
streichenden, in die Felsen breit cingchauenen Grabens und einer west- 
lich sichtbaren Wand, deren Abfall durch Abgrabungen am Fuße des 
Hügels bedeutend gesteigert worden ist. Lufttemperatur 24’5°C, Höhe 
906 »I. 

Von nun an ging es in der Richtung gegen SW. zwischen Gärten 
abwärts zu der Quelle ‘ajn Dwära, 8 Uhr 7 Min., und um 8 Uhr 1 1 Min. 
waren wir im gleichnamigen Tale. Höhe 920 «i. 

Allmäldich aufsteigend, hatten wir zur Linken die bebauten Ab- 
hänge des >?. e^-^alma und zur Rechten die wundervolle Umgebung von 
ct-Tfilc. Reiche, grüne Fluren, bewässert von lebenspendenden Quellen 
in großer Zahl, umgürtet von malerischen Felsengru[>pen, die gegen 
ihre liebliche Umgebung einen großai'tigen Gegensatz bilden. Um 8 Uhr 
35 Min. lag links von unserem weiteren Wege die Quelle ‘ajn Dijab 
und über ihr das zerstörte Dorf b- IJä.sde. Nördlich davon fällt der 
Abhang jäh ab und es entsteht eine lange, halbkreisförmig von O. nach 
W. laufende Felseumauer, die eine fruchtbare, gegen N. geneigte Fläche 
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abschließt. Diese gnrtemnilßig bebaute Ebene heißt ‘Arafa und wird 
von der tiefen Schlucht w. er-Rwem in zwei ungleiche Teile geschieden. 
Um 8 Uhr 40 Min. überschritten wir den Anfang des w. er-Rwem, 
lenkten gegen WNW. ab und passierten nach 10 Min. ‘ajn und b- el-B6(Ja’, 
einen ziemlich großen Ort mit einem viereckigen Turm. Hier gesellte sich 
zn uns ein l,lamidi ans $enefhe, der uns die Gegend beschreiben konnte. 




Fig. 166. Al'Tiilo von Oston. 



Er zeigte mir nordwestlich von el-Be4a‘ das b- Öeritra und fast direkt nörd- 
lich von Senefbe auf dem flachen HUgelrUcken am rechten Ufer des 
schluchtartigen sejl cl-Gbäl das b- el-Lebün. Am Anfänge des nähr KAtcl, 
nordnordüstlich von el-Lebün soll b- nähr Kätel, am linken Ufer des sejl 
Selim b- ed-Dejr und nordwestlich davon b- en-Nakr liegen. Südwestlich 
von diesem gewahrt man die Ruinen el-M‘adde, weiter südöstlich b- cn- 
Nimtc und südwestlich von Scncflie die alten Klausen und Ruinen von 
el-llabis. Anf dem Rücken abu-t-'i’wäbin liegt fast südlich von .Senefhe 
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die Doppelruinc RtAinnt and südlich von ihnen dos Schlößchen Ipisr 
el-*Umeja’, auch dejr er-Rüm genannt. 

Durch bebautes Terrain gelangten wir um 8 Uhr 55 Min. zu den 
Gürten Ton ^ieneflie, wo wir um 9 Uhr 12 Min. bei dem inmitten des ge- 
nannten Ortes befindlichen Brunnen bir Fä^el hielten. 

$enefhe ist ein Dorf von etwa 30 Hütten am Nordabhange des 
g;. abu-t-Tawäbln, an einem alten Wege, der über naVb Umrnl^ zum 
ror Fcfe ibhrt. Ich wollte die einzelnen Häuser besichtigen, um nach 
Überresten von Altertümern zu suchen; da störte der Üawii schon 
wieder meine Kreise, indem er die Leute durch Zeichen auiforderte, 
mich an meinem Vorhaben zu hindern. £s gelang ihm so gut, daß wir 
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Fig. 167. El-Hufojra. Situationjplan. 

schon um 9 Uhr 20 Min. vor den scheltenden Felliihin flüchten mußten. 

Wir folgten einem alten Wege in der Richtung gegen SO., kamen 
um 10 Uhr 25 Min. links am grottenreichen b- el-I.Ianänc vorüber, 
schlugen nach weiteren 10 Min. die Richtung 170° ein und betraten 
die Wasserscheide des sejl Fefe und sejl ^anejzir. 

Rechts von uns öffnete sich von N. nach S. eine tiefe Schlacht, 
namens cs-Sel', deren linker Abhang eine Terrasse bildete, die durch 
künstliche Bewässerung in einen Garten verwandelt worden war. Im 
SSO. von diesem kultivierten Fleckchen Erde sahen wir uralte Olivcn- 
bäume und über ihnen auf einem Vorsprunge der Hochebene die Rainen 
des k?6r es-Sel‘.* 

Um 10 Uhr 47 Min. erreichten wir die Sul(ftni-Straße, der wir in 
südlicher Richtung folgten. 13 Min. später sahen wir in der Richtung 
210° b. cs-Scl', hoch über der Vereinigung des w. cs-Scl' mit sejl cl-Ma*tan. 
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Der Rand der Hochebene ßlllt als hohe, felsige Mauer zu sejl cl-Ma‘tan 
und es-Sel‘ ab, so daß der Zugang von NO. sehr beschwerlich, 
von den Übrigen Seiten unmöglich zu sein scheint. Leider war kein 
ortskundiger Führer zur Stelle und, da diesmal nicht nur der beglei- 
tende Soldat, wie bei jedem Abstecher, zeterte, sondern auch Gerls 
durchaus nicht zu bewegen war, mir auf den geikhrlichen, unbekannten 
Wegen zu folgen, so mußte ein Besuch der Ruinen es-Sel* unterbleiben. 
Strategisch scheint dieser Punkt trefiflich gelegen zu sein. Er beherrscht 
nicht nur die Sultdni-Straße und die PUsse nal^b Umrnl> und nakb 
ed-Dabal, sondern auch den fruchtbaren Kessel von el-GbM und die 




Fig. 168. £l-Busojra. Der moderne Turm von Korden. 



Senkung von Bu^ejra. Dieses Dorf lag von unserem .Standorte in der Rich- 
tung 165°, anscheinend höchstens 3 km entfernt, aber die tiefe Schlucht 
des zwischen uns und unserem Ziele liegenden Tales er-Ri‘ und cl- 
Ma'atan zwangen uns, einen großen Umweg zu machen. 

Der Straße folgend, ließen wir um 11 Uhr 10 Min. die Quelle 
‘ajn Ferdis und b- Bwob er-Rih rechts. Hier verließ uns der Soldat und 
ritt raschen Schrittes, um, wie er angab, bei dem weli IJclefe seine An- 
dacht zu verrichten. Bald darauf holte uns ein Fclläb von Busejra ein, 
der sich uns beigeselltc und mir als ortskundiger Führer diente. Um 
11 Uhr 26 Min. sahen wir an unserem Wege die Quelle ‘ajn Be<Ja‘, 
11 Uhr 37 Min. rechts b- on*! *«jn Sa'wa, gleich darauf ‘ajn Lebün, 
übersetzten w. al-l.ldcri, dann um 11 Uhr 53 Min. w. el-Mesäd, ließen 
rechts b- el-Caddäbe und noch weiter b- el-Ma‘.‘»sre, 12 Uhr 29 Min. 
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links üstlicli von der Straße weli IJdefe und krcnztcn um 12 Uhr 50 Min. 
beim b- umm Zejtüne den Bach (iarandel, wo wir den Soldaten badend 
antrafen, lenkten bogenförmig gegen NW. ab und langten um 1 Uhr 
44 Min. nachmittags in Busejra* an. 

Busejra liegt (Höhe 1122 m) auf einem felsigen, von SO. gegen 
NW. gezogenen Vorsprunge (Fig. 167), der im S. und W. von dem 
tiefen w. l^arVör, im N. und O. von der noch tieferen Klamm sejl Ki‘ 
abgegrenzt, nur im SO. durch den schmalen, felsigen Sattel ar-Kab^a 
mit der Hochebene verbunden ist. Dieser Nacken wurde im N. und W. 
senkreebt zugebauen und der einzige gute Weg nach Busejra fuhrt an 
seiner Westseite. 

Im N. des Rabsa-Felsens breitet sich eine künstlich hergestellte 
Ebene aus und reicht bis zu einem m.Hchtigen, von NO. nach SW. 
gerichteten Walle, der das Ruinenfeld gegen S. abschließt. Nördlich 
von dem Walle steht in dem östlichen Teile der Ruinen das jetzige 
Dorf Busejra, an das sieh westlich Dreschtennen anschlicßcn. In der- 
selben Richtung weiter bemerkt man ausgedehnte, von Mauern einge- 
faßte Höfe. Die nördliche Umfassungsmauer ist 240 Schritte lang (Rich- 
tung 230°), fast 2 m dick und besteht .aus milchtigen Blöcken. Von 
ihrem Westende sicht man in der Richtung 280° am Fuße des Hügels, 
um wenigstens 100 m tiefer, die Vereinigung des Tales Karkiir mit dem 
Bache Ri‘. 

Die Westmauer folgt in der Richtung 145° dem Rande des Hügels, 
der sich in einigen anbaufühigen Terrassen zum w. Knrkür senkt. Die 
Ostmauer ist am Rande der abschüssigen Klamm ci’richtet, hitlt im all- 
gemeinen die Richtung NO. ein und wendet sicli, einem Einschnitte 
folgend, gegen W. Westlich davon sieht man überall Reste alter Hiluser, 
die bis zu der 178 Schritte entfernten Westmauer reichen. Am süd- 
westlichen Rande des Einschnittes stehen etwa 30 aus alten Trümmern 
errichtete Hütten des armseligen Dorfes Busejra mit einem modernen 
eingestUrzten Turme, welcher den Fcllähin Schutz vor den Beduinen 
bieten sollte (Fig. 168). Die Trümmer südlich vom Dorfe bestehen aus 
großen, zugehauenen Steinblöcken. Einige starke Mauern und auch ein 
fester Turm sind noch erhalten. 

Von der Südwestecke dieses Turmes gewahrt man nach 24 Schritten 
rechter Hand einen Mizär, heiligen Ort, der auch zur sicheren Aufliewah- 
rung von Stämmen aus ‘Ar'ar-Holz dient. Nach weiteren 61 Schritten ge- 
langt man zu einer st.arkcn Quermauer und nach 232 Schritten zu einer 
großen Festungsanlage, die den schwächsten Punkt der St-adt verteidigen 
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sollte. Die Anlage ist 62 Sclirittc breit und 110 Schritte lang (O. — W.). 
Südlich davon senkt sich der felsige Boden um 5 — 7 m und bildet d.ann 
eine etwa 250 Schritte lange (O. — W.), 200 Schritte breite felsige Fläche, 
welche el-Mcjdän heißt und infolge der Abti’agung des llabsa-Felscns 
entstanden ist. Dieser Fels schließt den Mejdän im SO. ab. Im W. senkt 
sich zuerst sanft, sjiätcr aber ziemlicb jäh der Abhang des w. Karkür. 
Im O. entspringt am Westrande der Schlucht äcllült el-'AkcIi die Quelle 
'ajn el-'Ebr, zu der ein Steig hinabfUhrt. 

Somit konnte diese alte Stadt, die nur von SUdosten angreifbar 
war, durch Wassermangel zur Übergabe nicht gezwungen werden und 
die bebauten Terrassen des Westabhanges sowie die Gärten am Nord- 
nblmnge lieferten den Belagerten Getreide und Obst. 

Ich wollte auch die zahlreichen Grotten in den Abhängen besich- 
tigen, dann Übernachten und noch vor Tagesanbruch auf dem Daljal- 
Wege das h- TIäl' besuchen. Leider vereitelte mein Öawis das ^'orhabcn 
durch das schon oft geübte Aufwiegcln der Eingebornen und so war 
ich gezwungen, Busejra schon um 4 Uhr 30 Min. zu verlassen. Luft- 
temperatur 29'5° G. 



Von Busejra nach e§-Söbak und w. Müsa. 

Von Busejra ritten wir zuerst südöstlich dem rechten Ufer des w. 
umm Za'riir entlang, lenkten um 4 Uhr 56 Min. in die Richtung 160° 
ein, erreichten um 5 Uhr 14 Min. li. umm Za'riir, von dem wir süd- 
westlich abbogen, und stiegen um 5 Uhr 58 51in. bei 'ajn und b- Laf?.a 
aus dem Sattel. 

Die genannte Quelle entspringt am Fuße eines felsigen, aber be- 
waldeten Abhanges und bildet den Anfang des w. el-'ARät, das, gegen 
N. streichend, sich mit dem w. umm Za'riir vereinigt, als w. l^nrkür* 
den Hügel von Busejra im S. begrenzt und endlich in den sejl el-Ma tan 
— Uanejzir mündet. Das rechte Ufer des ‘AtlAt-Tales zeigt ein reich- 
bewässertes, deshalb gut bebautes, sanft gewelltes Land, wogegen das 
linke steil zum Hügel ansteigt, den der Dahal-VVeg überschreitet. Von 
unserem Lagerplätze aus sah ich auf dem Hügel in der Richtung 330° 
Ij. umm Rummäue, in der Richtung 320° den großen, zerstörten Ort 
h- cl-K61a und fast in derselben Richtung, aber nordwestlich von ihm 
[i. el-'Ara. 

Da wir uns in der Nähe des Passes ed-Dal.ml befanden, den 
nicht nur die großen Kamelkarawanen, sondern auch alle Räuljcr bc- 
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quem finden, so mußten wir die ganze Nacht wachen. Das war meinem 
Öawis sehr unangenehm und nur die Furcht, sein Pferd an ungebetene 
Gäste zu verlieren, machte ilin geneigt, die ersten drei Stunden der 
Wache zu Übernehmen. Abgespannt wie ich war, legte ich mich gleich 
nieder, da ich doch in el-'Ejme nicht geschlafen hatte. Ich mochte 
kaum zwei Stunden die ersehnte Ruhe genossen haben, als ich meinen 
Namen rufen hörte, zugleich aber auch, wie eine Kugel in einen der 
Fclsblöcke cinschlug, die mein Lager umgaben. Noch vier Schüsse 
knallten: mußten wir einen so rauhen Morgengruß nicht erwidern? Wir 
taten cs, bis ein Aufschrei und fliehendes Pferdcgctrappcl uns sagte, 
daß für die nächste Zukunft nichts mehr zu fürchten sei . . . Doch war 
von Schlafen keine Rede mehr. 

'* 1900 °** ^ verließen wir unseren „Ruheplatz“ 

in der Richtung SW. und hatten, stets frischen Pferdespuren folgend, 
um 5 Uhr 47 Min. den Da|jnl-Weg (Lufttemperatur lf)° C, Höhe 1247 ni) 
erstiegen. Von unserem jetzigen Standpunkte aus gewahrten wir Bu- 
sejra in der Richtung 20° und setzten in der Richtung 110° unseren 
Ritt fort. 

Der Daljal-Weg folgt dem Rücken des g. el Hesen, der, vom g. 
Semäsir ausgehend, gegen WNW. läuft, im S. jäh in die I.)äna-Schlucht 
abstürzt, gegen N. aber sanft in eine fruchtbare Ebene übergeht. Am 
Anfänge des w. el-‘Attät biegt ein Teil des g. Hesen als g. cs-Sitt gegen 
NW., im W. durch das w. el-'Ebr abgegrenzt. Hie und da ist der Weg, 
dem wir folgten, künstlich geebnet und ungefllhr 3 m breit, mit Unter- 
bauten versehen und so sachte ansteigend, daß er die beste, für be- 
ladene Kamele die einzige Verbindung mit Rnzze und Ägypten dar- 
stellt. Er soll durch das (j. umra Rummäne führen, läßt die Kuppe, auf 
der die Feste cl-Köla sichtbar ist, nördlich liegen, folgt dann dem Nord- 
abhangc des aba-l-Hazük, läßt g. er-Rserise südlich und gelangt Uber 
(i. l.Inek und Uber w. Nbejle und g. Madsiis in die Senke el-‘Araba. 
Überall soll er durch Wachttürme geschützt sein, was wir bei unserem 
Ritte bestätigt fanden, denn rechts und links sahen wir zahlreiche Über- 
reste viereckiger Türme. 

Um 5 Uhr 54 Min. lag von der Stelle, auf der wir uns befanden, in 
der Richtung 10° lUejra, umm Rummäne in der Richtung 350° und el- 
Köla in der Richtung 320°. Nach 6 Uhr verließen wir den Wald und 
gelangten nacli 18 Min. zum b- Nusränijje, von welchem umm Rummäne 
und el-Köla in der Richtung 315° lagen (Höhe 1404 m). Nu.?ränjjc ist 
ein großer Ort, der mir erst seit kurzer Zeit verlassen zu sein schien; 
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auf dem flachen Kamm einer gegen WNW. abfallenden Bodenwelle ge- 
legen, war er im westlichen Teile stark befestigt, wo auch die aus 
Haustein errichteten Mauern heute noch ziemlich erhalten sind. Über 
einem Tore sah ich in einer Linie drei Kreise mit je einem in Relief 
ausgefUhrten Kreuze. Die östliche Hillfte dieser verbissenen Ortschaft 
ist stark zerstört und mit zahlreichen, birnenförmigen Zisternen ver- 
sehen. Eine Kirche fand ich nicht (Lufttemperatur 21'5° C). 

Um 7 Uhr ritten wir in ungeiinderter Richtung weiter, trafen nach 
7 Min., südöstlich vom genannten Hirbet, eine starke Quelle und über- 
schritten um 7 Uhr 15 Min. den Anfang des nordnordwestwilrts laufen- 
den w. llejrän mit dem gleichnamigen h. IJejrän und dem weiter nörd- 
lich liegenden h- cl-Mirmaz. Um 7 Uhr 24 5Iin. ließen wir links die 
Quelle 'ajn üelid und betraten 2 Min. sjiilter die SullAui-Straße dort, 
wo von ihr der Weg nach Uäna (SSW.) abzweigt. Höhe 1498 m. 

Von 7 Uhr 24 !Min. bis 7 Uhr 30 Min. genossen wir den ju-ilch- 
tigen Ausblick zuerst auf die Up|)igcn Gärten von ()äna, dann auf die 
dunklen, bewaldeten Abhänge, die den scjl l.bina abgrenzen. Dieses 
grüne Band an beiden Ufern leitete unsere Augen weiter nach WSVV^, 
wo wir unter uns in der kahlen, nusgedorrten Wüste der ’Araba vor 
der Vereinigung des sejl l.)äna mit dem sejl es-SobaC oder cd-Datne 
die Ruinen von Fenän deutlich sahen. 

Nach 7 Uhr 3(1 Min. verdeckten uns die Ausläufer des Rückens 
el-*Elleme, der steil nach W. abthllt, die Aussicht. Die Straße, die bis 
hierher südwärts läuft, biegt nun nach SO. ein unil umgeht die mit 
einigen Bäumen geschmückte Ruine cl-l.Iasma auf dem Gipfel des 
‘Elleme (Höhe 1550m). Im 0. erhebt sich ein Gebirgszug, der seine 
größte Höhe im llala’ al-Earän erreicht (1640m). Alle Täler, die von 
dieser Kette auslaufen, sind eng, tief und haben die Richtung OSO. 
Um 8 Uhr 15 Min. gelangten wir zum (i. el-‘Eljnn und von da 
hatte I.lala’ id-Karan die Richtung 40°; um 8 Uhr 20 Min. jiassierten 
wir b- "Agäg und hielten nach 10 Min. beim bir Sluide, um unsere 
Pferde zu tränken. 

Südwestlich Uber dem Brunnen dehnt sich das schwarze Ruinen- 
feld b- ct-Tük am SUdabhange des Rückens cl-‘ElIcinc ans, der west- 
wärts zum bewaldeten Gebiete al-Barra abstUrzt. Ostwärts geht er in 
eine mit schwarzem Gestein besäte, dennoch aber fruchtbare, wellen- 
lurraige Ebene Uber, die eine weite Fernsicht zuläßt. Man überblickt 
vom I.lala’ al-biarän die Pilgerstraße bis nach Ma'än, sicht den isolierten 
g. el-Asmar bei der Pilgerstation ‘Anejza, sowie den turmförmigen Gipfel 
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Xwil ShA k im O., im S. weit nm Horizonte dns schwarze Waldgebirge el- 
Hi5e und im SW. in der Mitte eines kahlen Abhanges die grauen Mauern 
von eä-Söbak. Dieser Ort erscheint sehr nahe; allein die schwer zugilng- 
liche Schlucht el-?wer— el-Bardijje macht einen weiten Umweg notwendig. 

Nach einem Aufenthalte von 10 Min. ritten wir weiter, ließen um 
9 Uhr 20 Min. links östlich von der Straße b- es-Sarara’, nach weiteren 
15 Min. äagarat el-Tajjnr, betraten dann die alte Römerstraße und langten 
um 10 Uhr 27 Min. beim b- es-Smöra’ an, wo sich zahlreiche Grilbcr 
befinden (Höhe 1300 m). Hier nahmen wir die Richtung W. und, in- 
dem wir Uber eine ausgedehnte, anbaulUhige Ebene ritten, sahen wir 
um 1 1 Uhr 5 Min. in der Richtung 350° b- cl-l.Iasma, in der Richtung 
5° llala’ al-Kanän, in der Richtung 10° äagarat ct-l'njjär und in der 
Richtung 240° eä-Söbak. 

Fast genau der Richtung W. folgend, erreichten wir um 11 Uhr 
18 Min. den Rand der Hochebene; nun begann ein ziemlich bequemer 
Abstieg zwischen schwarzen Lavasteinen und zahlreichen darin einge- 
kratzten nabatilischen Inschriften zum w. aba-l-Fgeg hinab, das wir um 
11 Uhr 42 Jlin. erreichten. Das w. aba-l-F^g; mündet bald in das 
wasserführende Tal el-Rardijje, an dessen rechtem Ufer wir dann in 
der Richtung 240° weiterritten. Dieses Tal ist fast ein halbes Kilo- 
meter breit, hat hohe, flache Abhitngc und zeigt überall Spuren alter 
Kultur. Um 11 Uhr 54 Min. ließen wir links b- Semäsir (Höhe 1027 m). 
Der Weg führt nun hart am Rande des Bettes, das hier fast genau die 
Mitte des Tales cinhillt; erst allmählich tritt das westliche Gebirge näher 
heran. Um 12 Uhr 24 Min. gewahrten wir an dessen Ostabhange rechts 
von uns einen Bau mit zwei Kuppeln, der von einem geräumigen Hofe 
und einigen Häusern umgeben war. Jetzt liegt alles in Trümmern und 
die Fellahin haben sieh aus ihnen einige Hütten errichtet. Uber dem 
mizär abu Mublüt genannten Bau erhebt sich eine Felscnmaucr mit 
zahlreichen Grotten, die fast alle bewohnt sind. Von da ziehen sich die 
Grotten dem Abhang entlang bis nach eä Söbak. 

Um 12 Uhr 30 .Min. gelangten wir zur Quelle *ajn ‘Al>id; sie ent- 
springt am Fuße eines Hügels (Höhe 1220 m), der das Tal versperrt, 
so daß nur ein schmaler Kaum zwischen ihm und dem Westgebirge 
bleibt, wo das w. el-Bardijje seine Bahn bricht. Letzteres entsteht etwa 
300 m wcstsUdwestlich aus dem von WSW. kommenden w. cä-SbiTÜl’c 
und dem starken von S. herzufließenden sejl el-'Arza. Wir bestiegen 
den Hügel und hielten nach einer Viertelstunde in einem großen, reich- 
lich bewässerten Olivenhaine. 
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Der Wcstahliang des Hügels sowie die Tiller Hnrdijje, eS-Slf6riije 
und el- Arza bis zu dein in diesem liegenden Ij. el-Bustiin bilden einen 
einzigen großen Garten, in dem Zwiebeln, Knoblauch, Gurken nebst 
^^'eintrauben und Feigen gezogen werden. Mein Gcris traf in einem 
der Gürten einen Bekannten, der einige Jahre in cl-Kerak interniert 
war. Dieser kannte genau die Umgebung und erklärte sich, ungeachtet 
der Drohungen des Soldaten, gerne bereit, uns nach w. Miisa zu führen, 
und zwar in der von mir angegebenen Richtung. 

Um 3 Uhr 10 Idin. stiegen w'ir zu Pferde, ließen links einen 
mittelalterlichen Kuppelbau, namcn.s weli alm Slimän, betraten einen 
alten Weg, der aus NO. kommt, und hielten nach 8 Min. wieder an. 
Es bot sich uns daselbst ein herrlicher Anblick auf den von grünen 
Gürten eingefaßten, weißen, steilen Hügel, auf dem die graue h'cstuug 
e.s-Söbak ruht (Fig. 169). Rechts tief unter uns lag die breite Senkung 
des Tales ‘Arza, die nn den Abhängen weit hinauf in einen einzigen 
Garten umgewamlelt ist. Es wird nümlich das Wasser von den süd- 
lichen, hochgelegenen (Quellen herübcrgelcitct und mittels der Kanüle 
können auch die hochgelegenen Terrassen bewässert werden. Gegen S. 
wird diese Senkung in ihrer ganzen Breite von dem steilen Hügel c.V 
Söbac^ versperrt, dessen nördliche Abhänge, wie zahlreiche Terrassen 
anzeigen, einmal Weingärten trugen. Der Hügel ist von schluchten- 
förmigen Tälern eingcschlosscn, und zwar im O. vom w. cl-Uamä| und 
im W. vom w. ’On.sor, die sich an seinem Fuße zum scjl el-‘Arza ver- 
einigen. Im SSM', steht Uber ihrer V'ercinigung der Turm el-Kasr. 

Um 3 Uhr 40 Min. stiegen wir wieder auf und gelangten nach 
10 Jlin. zur Quelle ajn ar-Rai'äje, die am linken Ufer des w. cl-I.Iamät 
aus einem gemauerten Kanäle herausfließt. Ihr gegenüber am Westfuße 
des Söbac-IIUgels im ’Onijor-Tale entspringt die gi'oße (Quelle ‘ajn cl- 
*A?i. Von da folgten wir dem Tale bis zur Quelle ‘ajn el-Murämcs, die 
an seinem rechten Ufer links von dem nach Ma'än führenden M'cgc 
zum Vorschein kommt. Westlich, der Quelle gegenüber, mündet in 
das w. cl-Hamä{ das Quertal eä-Se‘!b, das, in der Mitte künstlich ver- 
tieft, den Sfdiafi-Hügel auch gegen S. absjierrt (Fig. 170) und das w. 
cl-I.Iamät mit dem w. ‘On?or verbindet. Ara Südnfer des Se'ib sicht 
man ziemlich große Ruinen von Häusern und Höfen. 

Hier erwarteten wir unseren Soldaten, der sich sein Pferd in der 
Festung beschlagen ließ. Bevor er aber hinritt, forderte er mich auf, 
mit ihm zu kommen, um mich dem dortigen Offizier vorzustcllcn. Da 
ich aber die Geldsucht des Däbct von ei-Söbak kannte und überzeugt 
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war, daß er mit dom Soldaten halten werde, crklHrtc ich ganz kurz, 
daß ich in cä-§obak nichts zu suchen hiittc und auf ihn in den Ruinen 
1 Stande warten werde. Schimpfend ritt der Soldat fort. Bald darauf 
sahen wir zwei Gendarmen, die auf uns zugeritten kamen und mir 
barsch befahlen, mit ihnen zum Päbel nach eä-Sobak zu gehen. Ich 
photographierte ruhig weiter und antwortete, daß ich nicht zum Iläbct 
nach eS-Söbac, sondern zum Muta^arref nach Ma'an gehen werde. Nun 
wendeten sie sich an üeris und an unseren I'Uhrer und drohten ihnen 
mit Oefitngnis, falls sie nicht gleich zum Päbet reiten würden. Da fragte 




Fig. 170. F.ä-Sübac von .Sudan. 



ich den Sprecher, ob er türkisch lesen könne. Als er meine Frage be- 
jahte, hielt ich ihm meine Empfehlung vom General der Gendarmerie 
IJozrow-Pascha vor die Augen und ließ dem Däbct sagen, daß ich jedes 
Wort dem General mittcilen werde. Das half; die Gendarmen kehrten 
in die Festung zurück. 

Als die Stunde verflossen war, ritten wir, ohne auf den Soldaten 
weiter zu warteu, um 5 Uhr gegen SW. weiter. Wir folgten dem w. 
cr-R.abäbijät, wie der Anfang des w. ’Onsor heißt, bis wir nach einer 
halben Stunde seinen Anfang tel'e T<»r Zijäde rechts ließen und die 
Wasserscheide zwischen der 'Araba und el-Gafar erreichten, worauf wir 
dann um 5 Uhr 44 Jlin. im *.ajn Sejhän, das mit dem w. Zaräb in den 
sejl Ncgel mündet, unsere Pferde tränkten. 
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Nach 10 Min. verließen wir diese Quelle, passierten nach 20 Min. 
b. umm Löza und wollten um 6 Uhr 23 Min. in einem Seitentale über- 
nachten. Hier holte uns der Soldat endlich ein und fragte fluchend, 
warum wir wieder die Sultäni-Straßc verlassen hlittcn. Der gute Führer 
wollte ihn beschwichtigen, allein der wilde Kurde versetzte dem Esel 
des Fclläl.i einige solche Hiebe, daß dieser scheu wurde und ihm durch- 
ging. Klagend eilte ihm der Führer nach, konnte ihn aber nicht ein- 
holen und, da es bald darauf dunkel wurde und er fürchtete, sein Tier 
durch Uaub verlieren zu können, so kreiste er herum und verfluchte 
laut rufend einen jeden, gleich ob Mensch oder llaubtier, der sich an 
seinem Eigentum vergreifen sollte. Nach Mitternacht wurde es heller. 
Da ich entweder eine Verzögerung der Weiterreise oder den Verlust 
des Führers betürchten mußte, sandte ich auch den Gcris auf die Suche, 
wUhrend ich allein bei den Pferden blieb. Den vereinten Krilftcn ge- 
lang cs endlich, um 3 Uhr früh des Tieres habhaft zu werden und wir 
konnten in aller Ruhe den Tagesanbruch nbwarten. 

Es war zwar völlig windstill, aber dennoch sehr feucht und kühl 
(8° Cj, so daß wir uns um 4 Uhr t>5 Min. gern in Hewegung setzten. 
Nach 5 Min. kreuzten wir das ostwärts laufende w. el-Marcs (Höhe 
lü20m) und ritten auf «lein RUeken des nach W'. steil abfallenden Ge- 
birges in der Richtung 215°. Rechts an einem Vorsprunge des Randes 
liegt b- Mkäri'ijje, eine uralte, jetzt zerstörte Anlage, und weiter nörd- 
lich brejbet umm Löka. Der Rücken ist mit schwarzem Kalkstein be- 
deckt, trotzdem aber anbaufähig. Nach 25 Min. pa.ssierten wir das zer- 
störte Dorf b- el-IJarka (Lufttemperatur 10° C, Höhe 1560m). Auch 
dieses Dorf liegt am Westrande des Rückens, der auch hier jäh abfällt. 

Nach einem Aufenthalte von 12 Min. setzten wir unseren Weg in 
der Richtung 50° fort und erreichten um 5 Uhr 48 Min. den Anfang 
des w. al-Butm. Es läuft vorerst nach N., wendet sich aber bald nach 
W. und eilt von der Quelle ‘ajn iSararaah an unter dem Namen scjl 
el FiVj durch die Felsen gegen NW. zur 'Araba. Links, östlich, breitet 
sieh die fruchtbare Ebene cl Bek'a aus, die im SO. und S. von dem 
bewaldeten Gebirge el-Hiäe abgeschlossen wird. Dieses Gebirge bildet 
den Anfang des Gebietes e.^-Sera’ und hier hört eigentlich el-Gebäl auf. 
In der Richtung 200° sahen wir die. weiße Hütte auf dem Gipfel des 
g. Harun, die, von Sonnenlicht umflossen, Funken zu sjirUhcu schien. 

Seit 6 Uhr 22 Min. ging cs in südwestlicher Richtung bergab und 
um 6 Uhr 57 Min. lag westlich unter uns ‘ajn und b- el-Gncne, welches 
Dorf noch vor etwa 60 — 80 Jahren die Mall.-ihin von cs-S<')bak bewohnten. 
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Um 7 Uhr 20 Min. hielten wir heim 'ajn und |j- cl-'Enik. Es 
liegt nuf einer Terr.isso des steilen Westahlinnges des Rückens es-^iera’ 
und besitzt reichliches, gutes Wasser, das aus einem alten, gemauerten 
Kanäle zum Vorschein kommt. Westlich von el-'IOrä^ öffnet sich 
eine tiefe, w. es-.Safäfa genannte Schlucht, die sich im NW. mit dem 
scjl el-Fc(j[ verbindet. Ihre Wilndc sind mit schwarzen 'Ar'ar-Bäumen 
bewachsen und der langgedehntc Hügel an ihrem linken Ufer schien 
mir bebaut zu sein. Seinen bewaldeten Scheitel krönt südwestlich die 
Ruine b- Kotle. Auch die niiehste Umgebung von el-‘Eräk ist voll von 
Eichen, insbesondere der Westabhang von el-Hiäe, wo mir unser Führer 
in der Richtung 150° h. el-Kör zeigte. 

Um 7 Uhr 32 Min. stiegen wir wieder in den Sattel und über- 
schritten die Richtung S. einhaltcnd, den Anfang des w. es-Safafa, 
wo ein fester Tunu steht. Wir hatten viele Mühe, unter den Eichen 
weitcr/ukommen, denn die Aste beginnen schon 1'8 — 2»» Uber der Erde, 
stehen horizontal ab, sind knorrig und nnbiegsam, weshalb wir einige 
Male mit unseren Kopftüchern daran hängen blieben. Wir stiegen des- 
halb lieber ab und führten die Pferde an den Zügeln. Die Eicheln, 
ballüt, werden nach dem ersten Regen eingcsammelt, getrocknet und 
dann gegessen. 

Um 8 Uhr 14 Min. passierten wir einen zerstörten Wachtturm, 
eine halbe Stunde später h. l.lwäle, sahen um 9 Uhr 2 Min. h- Kotle 
in der Richtung 310°, bogen dann gegen SW. .ab und ritten auf einem 
beschwerlichen Wege bergab. Um 9 Uhr 35 Min. ließen wir links im 
Tale die Quelle ‘ajn Hzer und traten aus dem Eichenwaldc heraus. 

Jetzt kamen wir auf ein Terrain, das aus blendend weißem Sand- 
stein bestand, der, vom Regenwasser al)gespült, ein zerrissenes, von 
unzähligen niedrigen Kuppen bedecktes Plateau bildet. Unsere Augen, 
die sich im Walde an das angenehme Grün gewöhnt hatten, fühlten 
jetzt um so schmerzlicher das widerstrahlende Weiß der Felsen und 
streiften herum, ob sie nicht irgendwo wenigstens einen Rusch ent- 
deckten — aber vergebens. Überall nur Dürre und trostlose Ode! Eret 
nach einer halben Stunde zeigten sich vereinzelte dunkle 'Ar'ar Sträncher, 
die im SW. auf den hohen, rötlichen Felsen von al-Lamti ganze Haine 
zu bilden schienen. Zudem war hier kein Windhauch zu spüren, die 
Hitze war fast unerträglich und wir s])ornten unsere Tiere zur Eile. 
Es ging aber nicht so rasch, wie wir wollten, da wir stellenweise, ins- 
besondere vom 1,1. Namala an, seit 10 Uhr 25 Min. unsere Pferde führen 
mußten. 



Digitized by Google 




330 



Hier erblickte ich die erste Grilberanlage; darum verließ ich meine 
Geftlhrtcn, um sic zu Fuß aufzusuchen und besiclitigcn zu künnen. Als 
ich dann zu ihnen zurUckkam, lagerten sie schon auf der 200 — 300 
Schritte breiten, von 0. nach \V. gerichteten, im N. und S. von hohen, 
fast senkreebten Felsen abgeschlossenen Scitenebene Li^ al-’Asid und 
holten gerade Wasser ans einer alten, in der Westwund der von N. 
nach S. gerichteten Ilauptebene nusgehauenen Zisterne. Diese liegt 
6 — 8 m über dem Boden, ist sehr schwer zugänglich und sammelt durch 
künstlich angelegte Furchen soviel Wasser, daß sie auch jetzt noch 
(August) den ‘Amärin als Träukstättc diente. 

In den Felsen von Ligg nl-‘Asid sah ich einige Gräberanlagcn 
und zahlreiche eingekratzte nabajilische Grüße und in einer großen 
Grabkammer, vor der wir in einer Einbuchtung der Nordwand dieser 
Ebene lagerten, befand sich eine längere nabatäischc Inschrift, die ich 
abkiatschen wollte. Es war überhaupt mein Plan, hier und im el- 
Bärcd 3 — 4 Tage zu bleiben und die Umgebung westwärts gründlich 
zu untersuchen; deshalb sandte ich üeris abu Sliraän mit dem Fubrer 
nach el-Gi, um für uns Nahrungsmittel und für die Pferde Gerste zu 
kaufen. Da der Soldat sie begleiten wollte, blieb ich bei unserem Ge- 
päck und meinem Pferde ganz allein. Beide Ebenen waren vollständig 
verlassen, ohne irgend ein lebendes Wesen; nur weit an der östlichen 
Böschung, südwestlich von Bcdebda, sah ich eine Zicgcnhcrdc. Ich 
schaffte unser Gepäck in die Grabkammer mit der Inschrift, band mein 
Pferd unmittelbar vor ihr an und trug Steine aufeinander, um zu der 
hoch gelegenen Inschrift zu gelangen. Während dieser Arbeit vernahm 
ich das Getrappel eines Pferdes und zeitweise auch das Meckern einer 
Ziege. Als ich heraustrat, sah ich unseren Soldaten, der einen jungen 
Zicgcnbock brachte. Er erklärte mir, daß Geris diesen Bock von einer 
Hirtin um 1 Jlegidi gekauft habe. Darauf band er das Tier mit seinem 
Taschentuche au einen Strauch uud legte sich bei ihm nieder, während 
ich mich wieder an meine Arbeit machte. 

Ungefilhr nach einer halben Stunde hörte ich, daß das Meckern 
sich entferne; ich trat schnell heraus und sah, wie der Bock mit dem 
Taschcntuchc südostwärts flol» und der Soldat fluchend ihm nachstürmtc. 
Bald waren beide im langen Bisse al-BAred in der Südwand unserer 
Ebene verschwunden; aber schon nach wenigen Minuten erscholl dort 
ein Kampfgcschrei, das alle Felsen Wiedergaben, so daß es die ganze 
Ebene erfüllte. Im Nu liattc ich mein Gewehr bei mir, ergriff mit der 
Linken die Patronen, während ich mit der Rechten den Ast ubbrach. 
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an dem mein Pferd angebunden war, zog dasselbe in die südwestlich 
gegenüber liegende Grabkamincr, die nur eine schmale, niedrige Tür 
hatte, wiilzte dann in die Tür zwei große Steine und duckte mich hinter 
denselben nieder. Die Tür meiner Grotte gewilhrtc mir nach SO. zum 
Hisse al-llärcd freien Ausblick und, wer zu unserem Gepilck oder zum 
Pferde des Soldaten wollte, mußte an mir vorbei. 

Kaum war ich mit meinen Vorbereitungen fertig, da kam der 
Soldat in großen Sprüngen gelaufen, band sein Pferd los, ergriff sein 
Gewehr, schwang sich in den Sattel uud verschwand in einer gegen- 
Ul)er in der Südwand klaffenden Schlucht. Allein bevor er noch diese 
erreicht hatte, zeigte sich schon sein schnellster Verfolger, der, seine 
Luntenflintc schwingend und das Kricgsgeschrci ansstoßend, ihm so 
rasch als möglich nachstürmtc. Ihm folgten andere und mehr als 
zwanzig mit Säbel, Flinte und Lanzen bewaffnete Männer liefen an der 
Südwand der Ebene entlang und hielten vor cler Schlucht, in der sich 
der Soldat hinter Gebüsch in einer Grabkamincr verborgen hatte. Weil 
seine Verfolger vermuten mußten, daß der Soldat sich in die Schlucht 
zu seinen Begleitern geflüchtet h.abe, trauten sic sich einzeln nicht hin- 
ein, sondern warteten, bis alle beisammen w'aren. Darauf gaben sie 
einige SchUs.se in die Schlucht ab, versteckten sich aber sogleich hinter 
die Ecken, als der Soldat zuerst sein Gewehr abfeuerte und darauf 
zweimal aus seinem Revolver schoß. So hatte cs den An.schcin, als ob 
sieh dort zwei oder drei Personen befilnden. Nun zielte auch ich über 
ihre Köpfe und feuerte zweimal aus dem Revolver in die westliche und 
gleich dar.anf aus meinem Gewehr in die östliche Ecke. Bestürzt darüber, 
daß sie sich zwischen zwei Feuern befanden, sprangen die Araber auf 
und liefen rechts und links außer Schußweite. Nach einer Weile ver- 
ließ ich mein Versteck und rief laut: „Am.än, Amän! beni w'a benkn 
Allah! Friede, Friede! Zwischen mir und euch walte Gott!“ und schritt 
ostw’ärts auf die Feinde zu. Nach ungefiihr 30 Schritten blieb ich 
stehen und lud ihren Anführer zu mir. Da ich mich vollstflndig bedui- 
nisch betrag und er es eigentlich doch nur mit dem Soldaten zu tun 
hatte, so kam er zu mir und nach einigen Kraftworten erfuhr ich die 
Ursache des Überfalles. 

Geris hatte von einer Hirtin der ‘AraArin den Ziegenboek um 
1 Mcgidi gekauft und der Soldat sich bereitwilligst angeboten, denselben 
zu mir zu schaffen. Sobald aber Geris mit dem Führer fort war, 
kehrte er um, raubte dem Mädchen das Geld und ritt mit dem Bocke 
fort. Weinend kam die Hirtin in das Lager der ‘Amärin gelaufen, das 
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sicli auf dem Hoch{>l:itcnu beim w. at-Tiil'une, südlich von dem Risse 
el-Biircd befand, und klagte dort, was ihr geschehen sei. Darauf machten 
sich alle anwesenden Milnner sogleich auf, um den Dieb zu bestrafen. 
Es gelang mir, die AfUnner zu beschwichtigen, und sie versprachen, uns 
übrige in Frieden zu lassen; indes die beiden Brüder des MUdehens 
schwuren, daß sic den Soldaten durchprUgeln würden. So gestaltete 
sich unsere Situation nicht besonders angenehm, und ich durfte die 
nächste Umgebung unseres Lagerplatzes nicht verlassen. 

Gegen Abend kam Geris mit dem Führer und sic wunderten 
sich nicht wenig, als sic den gekauften Bock nicht fanden. Während 
nun das Abendessen bereitet wurde, ging ich einige hundert Schritte 
westwärts, um dort die Mündung eines Weges in Augenschein zu 
nehmen. Als ich zurUekknm, fand ich beim Feuer fünf rohe Gesellen, 
die sich über den Soldaten lustig machten und mir erklärten, sie würden 
unserer Sicherheit wegen bei uns übernachten. Ich lobte ihre Liebens- 
würdigkeit, bat sie aber, vorerst anderswo zu nachtmahlcn, da wir in 
der Wüste keine Gäste cmjifangen könnten. Darüber zeigten sie sich 
so ungehalten, daß sic das Nachtmahl des Soldaten zu fordern begannen. 
Ich mußte daraufhin energisch auftreten und befahl ihnen, unser Feuer 
und die Schlucht augenblicklich zu verlassen. Fluchend erhoben sic 
sich, schwuren aber, daß sie in der Nacht kommen und den Soldaten 
durchprügcln würden. 

Sobald sic fort waren, befahl ich sogleich aufzuladcn und südost- 
wärts zu reiten. Dann folgte ich den Arabern bis zu dem Risse al- 
Bärcd und hörte, daß sic die Treppe hinaufsteigen, woraus ich schloß, 
daß sie sich vorderhand in das Lager begeben wollten. Unterdessen 
waren auch meine Begleiter angekoinmen und so zogen wir eiligst 
gegen al-Beda’. In der Ebene ging es gut, sobald wir aber die zer- 
klüfteten Sandfclsen erreicht hatten, konnten wir uns im Finstern nur 
mit aller Aufmerksamkeit vorwärtsbewegen. Bald verloren wir auch 
noch den Weg und der Führer war nicht imstande, sich zurechtznilndcn. 
Sein Esel stürzte, wodurch der halbgckochtc Weizenbrei — unser 
Abendmahl — ausgegossen wurde, und, als wir endlich unter einem 
hohen Felsen anhielten, hatten wir nichts zu essen, aber auch keinen 
Hunger. 

Es wurde beschlossen, daß immer zwei schlafen und die übrigen 
wachen sollten. Die erste Wache traf den Führer und mich. Ich kroch 
auf einen Felsvorsprung hinauf, von wo aus ich in der hellen Nacht 
recht weit sehen konnte. Es kam niemand in die Nähe, wohl aber 



Digitized by Google 




333 



hörte ich bald im O., wahrscheinlich auf dem Wege zura w. Miisa, 
laute Rufe. 

Xaeh Mitternacht, noch vor dem Tagesgraucn, brachen wir auf 
und folgten einem Tale. Ich schlief auf meinem Pferde ein. Als ich 
bei Sonnenaufgang erwachte, sah ich in beiden Talhängen geräumige 
Gräberanlagen und dachte, daß wir schon in nächster Nähe vom w. 
Müsa wären. Wir ritten noch eine halbe Stunde in südwestlicher Rich- 
tung, als sich das Tal verengte und ich sah, daß wir auf diesem Wege 
das w. Müsa nicht erreichen würden. Deshalb kehrten wir eine Strecke 
zurück, führten dann unsere Pferde über glatte Felsen, tiefe Furchen und 
an zahlreichen Gräberanlagen vorbei nach SO. und erreichten endlich 
das w. Müsa, wo wir uns am rechten Ufer des Baches, dem Theater 
gegenüber, niederließen. 

Vom w. Müsa zum sejl el-Hsa. 

Am 15. August entließ ich den Führer aus Sübak und ging mit einem 
Bdiii des Geschlechtes Rdül nach l>attär cd-Dejr, um einige dortige 
Inschriften nochmals abzuklatschcn, welche Arbeit mich auch am nächsten 
Vormittag in Anspruch nahm. Nach ihrer Beendigung stieg ich zum 
Heiligtum el-Fa{üma hinauf und besichtigte die gegenüberliegende An- 
lage ed-Dejr. 

Von einer Klippe, ungeföhr 500m westnordwestlich von cl-Fatüma, 
erüffnete sich mir eine schöne Aussicht auf das Tal w. Müsi — so im 
Bdül-Dialektc — das sich den Weg zwischen senkrecht stehenden Felsen- 
wänden bricht. Unter dem Namen sejl ej-^ijjar nimmt cs rechts das 
tiefe w. Merwän auf, welches das Dejr-Plateau gegen W. nbgrenzt; dann 
erweitert sich die Sohle des w. e.s-^ijjai', zeigt Spuren alter Gärten und 
heißt w. el-Mzere‘. Rechts mündet auch das w. Slejsel, das im gleich- 
namigen Gebirge entspringt und die grauen Hügel des j’wil abu Zejd 
und umm el-‘Amad von dem westlichen nach N\V^ gerichteten g. abu- 
?-Zläf trennt. Links vereinigt sich mit dem w. el-Jlzere' der sejl el-U<Jera, 
der den g;. cl-Barra von dem g. Ilünin und el-Wlfe! scheidet und links 
das w. ed-LMejje aufnimmt. Am linken Ufer des vereinten Tales dehnen 
sich die zerrissenen Hügel des g. abu Mlejmirät mit einem gleichnamigen 
Tale aus, welch letzteres bei bir Medät lltlurannam entspringt. Gegen- 
über der Mündung des sejl ed-lj(jera fesselt das Auge am rechten Ufer 
ein schwarzer Fels, {6r Emdcj, nach dem dann das Tal w. Emdcj be- 
nannt wird. Westlich von dem Felsen mündet das w. abu Mrcjra, das 
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den glciclinainigen Aldmnf' gegen O. al)grenzt. Am linken Ufer de.s w. 
Enidej mündet ferner bei der Quelle ‘ajn ct-Tajjibc das w. cr-Ubä'i, 
dessen Kopf den Paß nal^b er-Rbä'i bildet. Dieses Wädi schließt gegen 
S. und d. i. gegen die 'Araba, die gelben Hügel iyfejr umm cl- 
I.Iatab ab. 

Von ed-Dejr kehrte ich auf der alten, breiten Stiege zurück, ließ 
links (snttnr ed-Dejr und kreuzte das aus NNW. kommende w. Ma'esrct 
el-Tarfaawijje, an dessen linkem Ufer ich in einer Griiberanlage mehrere 
nabatüiscbe Inschriften abklatschtc. Dann kam ich in das eigentliche 
Tal w. Müsa oder el-Kwer und gelangte an seinem rechten Ufer wieder 
zu unserem Lager. 

Am 17. August ritt ich, voniSeJ; Fellah und meinem Gendarmen be- 
gleitet, der nach dem Auftritte mit den'Amärin recht eingeschUchtert war, 
zum g. Iliiriin. Der Aufstieg begann um 2 Uhr, schon um 2 Uhr 55 Min. 
waren wir oben (Lufttemperatur 28° C, Hübe 1330 ni). Ich schickte 
mich an, das Heiligtum genau zu untersuchen, und erblickte zuerst auf 
einem SUulchen des Härün-Grabes einige griechische UuehsUben. Um 
die Aufmerksamkeit meiner Ileglciter abzulcnkcn, zog ich aus meiner 
Tasche eine Düte mit gemahlenem Kaffee nebst einigen Zigaretten und 
ersuchte sie, einen guten Kaffee zu kochen. Deshalb mußte Felläh 
zu unseren Pferden, die wir unter dem eigentlichen Gipfel ließen, zu- 
rück, um die Kaffeekanne zu holen, wahrend der Gendarm trockene 
KrUufer zum Feuer sammelte. So konnte ich ungestört arbeiten. Ich 
hüb das grüne Tuch auf, welches das Grub bedeckte, entfernte mit 
meinem Dolch die Mörtelschichte, welche die Inschriften auf den Wan- 
den des Denkmals überzog, reinigte die M.-irmorflachcn und konnte so 
nebst einer griechischen auch mehrere hebrUische Inschriften abdrücken 
und photographieren. Als ich fertig war, suchte ich alle Spuren meiner 
Arbeit zu verwischen, allein Seb Felläb bemerkte dennoch die bloß- 
gclegtcn Flächen und drohte mir mit der Hache des geschändeten Heilig- 
tums und seines .abwesenden Wächters. Ich bemühte mich, ihn zu be- 
schwichtigen, allein der .''oldat stimmte ihm bei, so daß ich .Schlimmes 
befürchtete und froh war, daß sie mir meine .\bdrUckc nicht zerrissen. 
Höchst verstimmt kehrten wir abends in unser Lager zurück. 

Am nächsten Jlorgcn erklärte Sch Fellälj, er könne bei mir nicht 
länger bleiben. Ich gab ihm einige Geschenke, die ihn doch ein wenig 
freundlicher stimmten. .\ls er mit dem Gendarmen, der sein Pferd be- 
schlagen lassen wollte, fortgeritten war, ermahnte ich Geris, ja recht 
wachsam zu sein, und begab mich, von einem IJdüi dos Geschlechtes 
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Rdül begleitet, nach W. Wir folgten dem linken Ufer des Raches von 
w. Jlusa und kamen zu der Tempelruinc, die gewühnlich als IJasr be- 
zeichnet wird. Von da zurllckkehrcnd, bestieg ich nochmals den mäich- 
tigen Felsen el-l.labis, der deutliche Spuren einer mittelalterlichen Festung 
mit tiefen Zisternen, gewölbten Gangen und Sehießschnrten trügt, und 
suehte dann in der Umgebung des g. Härün nach Inschriften. In einem 
großen Rügen gelangte ich gegen Mittag in die Schluchten des g. cl- 
Farnsa, überschritt die steilen WUnde des Ijejt ‘Omri und erklomm die 
Felsen Zcbb’Atäf, wo ich die Opferstatte zeichnete und einige Inschriften 
nochmals abdrUckte. 

Als ich so im Schweiße meines Angesichtes arbeitete, vernahm 
ich in der Gegend gegen XO. am Anfänge des Silj einige Schüsse. Wir 
horchten auf und, als sich nach einer Weile der Knall wiederholte, 
packte ich eiligst meine Inschriften zusammen und lief mit dem Re- 
gleiter schnell zur Stiege, welche zwischen dem Tlieater und dem Ans- 
gange des Sik zum Bache hin.abfÜhrt. Revor wir noch unseren Lager- 
platz erreicht hatten, hörte ich bereits Qcris meinen Namen ängstlich 
rufen und sah, als wir zu ihm gelangten, sein Maultier beladen, mein 
l’ferd gesattelt und den Soldaten keuchend nach Patronen suchen. 
Rcidc drilngten zu ra.scher Flucht. Aus den kurzen Antworten, die der 
Soldat auf meine Fragen gab, konnte ich nur soviel entnehmen, daß er 
bereits in el-Gi einen Streit gehabt, weil er mich zum Nebi Härün be- 
gleitet hatte, und daß er auf seinem Rückrittc unter den Gürten von 
el Gi mit einigen 'Araäriu zusammengetroffen sei, die, von den Lijätne 
unterstützt, auf ihn cindrangen, so daß er sich hinter zwei Felsblückcn 
vor dem Sik verbarrikadieren mußte. Es wurde von beiilcn Seiten ge- 
schossen, bis auf einen Schuß des Soldaten ein Angstschrei erscholl 
und er sah, wie seine Angreifer einen Jlann forttrugen. Von Todesangst 
getrieben, sprang er auf sein Pferd, entging glücklich den ihm nach- 
gesandten Kugeln und gelangte in wilder Flucht, wobei er seinen Re- 
volver und seinen Sattelsack, bürg, verlor, zum Oeris. Ohne abzu- 
warten, ob ich der Abreise zustiinmen werde, ritt er gegen N. fort. 
Gcris, dem als einem Keraker die Lijätne ohnehin feindselig gesinnt 
waren, folgte ihm nach — und so mußte auch ich nolens volcus das 
w. Müsa verlassen. 

Mein bisheriger Führer geleitete uns nordwärts nur bis cl-Bcija’; 
dann lenkten wir gegen NO., kreuzten das Ruinenfeld von Bcdebda, 
erreichten el-Hiäe und hielten um 7 Uhr 34 Min. in einem kleinen, aber 
dichten Eichenhaine. Vorsichtshalber zündeten wir kein Feuer an, denn 



Digilized by Google 




336 



cs war zu erwarten, daß man uns verfolgen werde. Und wirklieli, im- 
gefithr naeli einer Stunde vernahmen wir das Getrappel zweier Pferde. 
Da wir etwa 200 ni abseits von dem Wege lagen und gut versteckt 
waren, so hoffte ich, daß wir unbeachtet bleiben werden. Indessen be- 
gann der kurdische Hengst des Gendarmen, der von den beiden Stuten, 
die vorbeiritten, Wind bekommen hatte, laut zu wiehern und im selben 
Augenblick jagten auch schon unsere Verfolger westwärts, um Verstär- 
kung zu holen. Sobald sie fort waren, schafften wir unser Gepäck und 
unsere Pferde in die Mitte des Haines, wo das Dickicht am grüßten 
war, und besetzten den Hand an drei Seiten so, daß wir ein Dreieck 
bildeten. Mit vollen Patronentaschen setzte ich mich hinter drei Eichen- 
stämmc, die aus einer und derselben Wurzel herausgewachsen waren, 
und wartete ab, was da kommen .sollte. 

Vor mir (westlich) dehnte sich die mit trockenem Grase bedeckte 
Ebene des Hör cl-Hiäe aus, rechts stieg der steinige, mit einzelnen 
Eichen bestandene Abhang des g. el HiJe empor und links hatte ich 
den Rand unseres Haines bis zu einer hervortretenden Eiehengruppe, 
hinter der Geris lag. Die Nacht war so dunkel, daß ich nichts unter- 
scheiden konnte, umsomehr mußte ich dafür das Gehör anstrengen. 
Endlich kamen die Leute, ritten aber nicht mitten durch die Ebene, 
sondern folgten dem nördlichen Abhange, wo sie unter den Eichen 
mehr Deckung fanden. Auf gleicher Höhe mit unserem Haine ange- 
komnien, ritten sie langsam bergab und kamen in die Nähe des Gen- 
darmen. gab den ersten Schuß ab, der auch sofort beantwortet 

wurde. Nun blieb ein Teil von ihnen stehen, die andern aber nahmen 
die Richtung auf mich zu. Ich legte mich auf den Boden und hielt 
mein Gewehr schußbereit. Da auf einmal ptiff eine Kugel an meiuem 
Kopfe vorbei und eine andere prallte an der knorrigen Eiche ab. 
Rasch drückte auch ich zweimal ab und feuerte dann zweimal aus 
meinem großen Revolver. Die Angreifer zogen sich sogleich zurück 
versteckten sich hinter den Eichen. Ungefiihr um Slitternacht ritten 
sie wieder westwärts, wahrscheinlich, um noch mehr Männer zu holen 
und uns umzingeln zu können. Gerts, der keinen Schuß abgegeben 
hatte, weil die Feinde aus der freien Ebene nicht angreifen wollten, 
kam zu mir und ich befahl ihm aufzuladen und die Tiere südwärts in 
die Ebene zu schaffen, dann auf dem Lehmboden ostwärts zu reiten 
und hinter den nächsten Eichen zu warten. Ich sprang zum Soldaten, 
um es auch ihm mitzuteilen. Um die Aufmerksamkeit unserer Angreifer, 
falls noch einige da sein sollten, möglichst zu beschäftigen, schossen 
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wir dann um so eifriger, ja wir wechselten sogar unsere Posten, um 
ihnen in die Seite zu kommen. Es rührte sich aber nichts. Darum 
eilten wir dem CTcris nach, bestiegen unsere Pferde und flohen so rasch 
als möglich nach 0., wobei uns der starke Westwind sehr zu Hilfe 
kam. Die Nacht war sehr kühl: in der Früh um 5 Uhr zeigte mein 
Thermometer nur + 7°C. 

Von dem Vorgcfallenen war ich dermaßen aufgeregt, daß ich 
wünschte, so rasch als möglich nach Kcrak zurUckzukehren, um des 
Soldaten los zu werden. Deshalb setzten wir unsern Ritt den ganzen 
Tag fort, UbeiTiachteten bei der Quelle 'ajn al-'Ebr, südöstlich von a{- 
Tfile, ritten am nttchsten Tage nordwärts, am b- cl-Ts“ vorbei, und langten 
um 11 Uhr 5 Min. vormittjigs beim sejl cl-Hsa’ an der SnUAni-Straßo 
an (Lufttemperatur 33° C). Noch am selben Tage abends kamen wir 
nach el-Kerak. 
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JuVCtt, 1. c., 111., S. 1 1 V. ^ ^ Laxl 

3 mxs Gon. 36 Am. 1 l*, und imibottundero Jor. 49 is. S 2 wo «io als Haupt- 
stadt auftritt und wo auf ihre unzug^än^ltcho Lago vonv tosen wird. Onuiuastica «acra, 
ed. de Lagarde, I. c., p. 137: „Mabsnr. usijue ad prae.*<entem dicm uicu« graudi« in ro- 
gtotie Gobalona adpollatur Mabsara ad urboin Potram portiiicn«.** 

4 Ouoinastica Sacra, od. de Lagardo, p. 272: Kat Itti ^wv Ka^saapta 9 poup(ov aalj(ov 
ntrpa; icoO.Erof p.ovr,v ^utpav. 

5 Diodonia Siculus, Bibliothoca hlBtorica, 2 4**, od. F. Vogel, I, l^ipaig 1888» 

p. 247: *’Eatt Z' ht tf^ Naßaiaitov xat alrpa xaO' CiacpßoXfjV ^äpa<7iv 

1X009«, 6t ^ xat' «va^a^vovTc; cb:oTtOevrai ä7;o9xr.»a;. 

I. c-, 19 3*, od, L. Diudorf IV, Leipzig 1867, p. 125: (J. 312) Dio Nabatäor begaben 
«ich zu Markte . . , oxoXiaovTSi tivo; alrpa^ xae toIk ffpeajäoTatou;, In 6t 

tixva xai yuvafxaf * ro 6l 6::^pXtv ox'Jpov p.tv xaO^ uTEtpßoXi^v, antx^aTOv 6i xa'i Tij; 

o?xoofiivr,; abeixov 6vo?v ^{jUpd>v hZiv, AtbenKus, der Feldherr de« Antigomi« nfiUto dioso 
Gelogenboit aus und outvuaavTs; 6' aao 46o'.<p^ia; laapx^a^ f,|xcpa'.; tpt9i xal vjft raU 
Uasil. Artbia Petnuia. 11. Kdom. I.Ttil. 22 
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i9ai( ora^tou; oi7^tX(ou; xat oiox^(ou;, DvaOov *A//aßa; rspt (l■C9a; vuxTd^ xairaXa[io(A€voi t^v 
iRTpsv. Mit der Boiite kohrto er noch in der^olben Nacht aurUck . . . 6ianivBvt^ 9 ta' 
Siojf oixxoTiQv; xxRTcpaTt^nlGrjsav, ovr^ xaTaxoTcoi xxt ^^v{ao>; ^;^Gvrc; rä ntp\ ta; ^vXaxi; 
. . . Die NahatÄor wurden jedoch rechtzeitig benaciirichtigtf überHelou ihn, n.ihmen 
ihm die Bouto weg und kehrten zurück ci( Tzsrpav. Antigonns aandto unter An* 
führung aeiuos Sühne« Domotriu« eiuen «tÄrkeren Trupp, der jedoch bemerkt wurde. 

I. c., 19 9", }>. 127 «q.: oiGfcsp oi ßap|l;apoi ... tli piv tj^v jcitpx» «jcIOcvto ta; 

a;io3r4ui; xat t^v txxv^v hz^'J^ZT^^a.y, ouar,; pia( ava^aseti^ )^ctponou^70u, auTot StsXo- 

psvot XiWfv oXXoi »ar* «XXoj^ rd^roy; sTcr^Xauvov tt; t^v ?pr;pov. Ai;py,tpto; oi rapayevdprvo; 
cc; xiepov . . . repoa^Xx; enotstro rtTt /aiptfit. apuvopiveov oi rtuv iv6ov typouTtü); 

xat ;Rp(']’tyop£vtüv ^aoia>; Su ?T|V uictpojrfjv Toittov. Am uHchaten Tage kam es zu einem 
Fricdcu und (19 98^ p, 129) Ar,pr^rp40{ avs^eyfev a;:d Tcirpa;. Staniva; ataoiou; tpuxo- 
oioy; xaTtGipatOTttoeyar :rXr,a{ov rij; AayaXtCr.So; Xtpvij;. 

Hifttoria Nicaotm vol Autiochoua, ed. in Rccucti d. llist. d. CroUade« (HUt 
OccidenUux V), Baris 1895, p. 182: „Eodom anno (lUö), rex BaIdowin»is, in Araldain 
prefocttis, aedificavit ibi castrum uuum in monticulo uno, situ forti, a mari Utibro 
itinere dtermn trium, ab Jerusalem vorn quatuor, et p(»sitis in oo cu»todii>us, Kegalem 
Montum nominari constituit. 8o([Ucnti anno castrum illud rovUeus, cum cc feniie mi« 
litibu», usque ad nmro Kubnini iter agmidu oxpedivit. Tune invenernnt Klim (11a :== 
el-*Akaba) civitatem secus littiis inaris. 

Wniemms Tyrensii», 1. c., p. 499f.; ,(A. 1115) ... proposuit rex ... in tertia 
Arai)ia, quao alio nomine dicitur Syria Sobal, castriim aoditicaro . . . Volcns igitur 
proposito satisfacere, maro trausit Mortiiuni, et transcursa Arabia secunda, cujus mo> 
trojH>Hs est Petra (Habba), ad tertiam porvonit. Ubi in colie . . . praesidium fimdat, 
Situ nnturali et artificio valdo niiiuitum, in quo post operis consummationmn tarn 
04iuites quam pedites, . . . habitores local; uppidoquo, murre, turribus, autumurali et 
vallo, armis, victu et maebiuis dillgentcr comtuuniio, numen ex regia diguitate do- 
ductum oi iuiposuit, Montomquo Kegalem, oo «{uod regem habvret fuiidatoreiu apj)ullari 
praecepit:** Fulcheriu.s Caruoteusis, 1. c., c. 66. 

J. Delaviilo Lo Uoitlx, Cartulaire, c. 521, p. 355 f.: «... ogo Rainaldus . . . 
nunc Hubruuensis et MuntU Kegalis dominus et tixor mca Stephauia . . . concodinms 
Deo ot domiii Hospitalis Jerusalem ... in terra Mentis RogalU quoddarn casnie, qtiud 
Tocatur Heuisalem . . « ot in vico Muntis RegaUs Caissar, fiUum Tainin . . vgl. 
c. 2U7, p. 160. 

Babaeddin, 1, c,: 1189) ^ 

ji ^.1* *.j 8 «>m« H.I.U 

Tbotmar, 1. c., p. 31: (1217) „Subtirhaua oius inbnbitaiit iSarraconi et Christiani 
. . . ubi oxceptus fui bospicio a quadam uidua (tallica que mo iufurmauit do itinere 
. . . ot fccit mo habere uiatica. Scilicct paneni bis coctuui cascus ct utiaiii passam 
ficu» ot vinuni.“ 

Abulftida, 1. c., S. rci f.: J-Xi 

iir* >*“ S >•* i 1.5^'-*^' 

bbjl.M.0 Lf-XAÜi 

j ^ ^ > 

L^J^aXs ^ i y 
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Al-MaVrizi, llistoiro dos Sult'ius luamloukA do TKgypte, trnd. par M. Qualrcm^ro, 
T. II» Pariit 1842, 8. T f. Im Jahro 1279 wurdo eä-8dbak vom Hoero dcH Ma)ck Maii^ür 
Kcdaiin orubert. 

LudidpImB do Sudhoiin, De itinere Terro Sanota, I. c., p. 356: „Mohn Ro^alls eat 
caatruin in Arabya, ijuod ecinm dicltur arabico Soboch tpiod »juondam fuorat CbrUtin* 
iiorutn, nunc autcm pertinot Noldaiio; gub ((Uo egt rilla» ubi adhuc do^'unt (piagi VII. 
niiiia Chmtianoruni. Igtud caatrum tribua muria 09t muiiitum, habeng intrn murus ar- 
borcN, horbag et vina crogcencia, quo oifl gufticiunt per annum.“ 

6 Vgl. p3?"pnK Hiob 1 *; Onomat<ticA aacra, ed. do Lagardo, S. 264: "Euti 8I 
aai AfAfl tr,Y Illtpav PeßaXTjv^ xaXoupivr] f, xaTs t:v3{ AOatci;, 
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Routenübersicht. 




Von (^al'at el-I.Is 


1 Uber nakb 


Von wädi .Müsa nacl 


Ma' Au 


cl-Bätier nach 


at-Twane. 


und auf der Sul(nni 


-Straße 


Kal at el-I.lsa 




zum sejl el-I.Isa. 


‘njn cl-Bzc'ijjo . . . 


... 57 Min. 


Wadi Müsa 




w. c?-Slul 


... 70 „ 


moi'är el-Bö(}a’ 


103 Min. 


teil cl-lvbijje . . . 


... 50 „ 


el-Gi 


134 , 


el-Mujfara .... 


■ 104 „ 


'ajn Müsa 


46 „ 


lariljL ar-Baj{if . . 


. . 142 „ 


Odroh 


230 „ 


IfHvr ed-Dabba . . 


... 28 „ 


Ma'an 


220 , 


b. Kfebef 


... 7t» „ 


‘ajn Gorba’ 


252 „ 


at-Twäne 


... 30 „ 


'.ajn Ne*el 


240 , 




9 St. 20 Min. 


I.)äna 


465 „ 






saj'arat ef-'J’ajüAr .... 


116 „ 






scjl Ilarundal 


198 „ 


Von at-lwiuie nach w. Musa. 


et-TOle 


186 „ 


At-T wäno 




sejl cl-I.Isa 


279 „ 


brejbet es-Sarabif . 


. . . 65 Min. 


39 St. 


29 Min. 


‘ajn el-IJör .... 


... 60 , 






‘aju ct-'J’arllj . . . 


... 33 „ 


Von llazze Uber BJr 


es-Seb.a' 


ia^'arat nt-'l’ajjär . 


. . 115 „ 


nach wAdi-l-Marra. 


b- .Smera’ 


... 57 „ 


Bazze 




bajjr Dosak .... 


■ • 128 n 


Zulicjlika 


220 .Min. 


'ajn und b- Negel . 


. . . 71 „ 


Bir cs-Seba' 


381 „ 


nuidbab cl-'A^eri . 


. . 113 „ 


w. cr-Kwölii 


44 „ 


'ajn el-.Mahzül . . . 


. . 147 „ 


BijAr *Aslü^ 


310 ^ 


el-l>urna 


. . 139 „ 


umin ‘ürkän .... 


119 „ 


wAdi Müsa .... 


. . . 20 „ 


‘Arajböu 


98 ^ 




14 St. 3 .Min. 


l.)ej|ja’ I.tlcklra 


70 „ 
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iia^b Ijärcb . . 


. . . . 1» Min. 


w. el-Murrii . . 


. . . . „ 




21 St. 52 Min. 


Von w.el-Marrn nacli'ajn lydejs. 


W. el-Marra 
nakb lläreb . . 


. . . 300 Min. 


g. IJabik .... 


. . . . 33 „ 


Vä* el-Baljkär . 


. . , . 60 , 


w. umm Ratam 


. . . . 73 „ 


el-Matrada . . . 


. . . . 45 „ 


I^etum 


. ... 120 „ 


w. cl-]>äjnc . . 


. . . . 72 „ 


w. cl-Hafir . . . 


. . . . 74 „ 


w. el-ljrä§e . . 


. . . 124 „ 


w. el-*Asali . . 


... 85 „ 


nakb Kdejs . . 


. • 67 „ 


‘ajn lydcjs . . . 


. , . . 60 „ 




18 St. 33 Min. 


Von 'ajn Kdejs 


Uber cs-Sbejta 


nach teil ’Aräd. 


‘Ajn I\dcjs 
w. el-Mol.iseb . . 


. . . 100 Min. 


w. el 'Ajn . . . 


.... 32 „ 


'ajn el-Iyusejme 


.... 70 „ 


el-Binm .... 


. . . 279 „ 


w. el Abjad . . 


.... 235 „ 


es-Sbejta .... 


. ... 150 „ 


el-'Arajlfcn. . . 


. ... 150 „ 


w. el-üorf . . . 


. ... 112 „ 


'Aslilg 


.... 190 , 


'Ar'ara .... 


.... 337 „ 


teil ‘Arad . . . 


.... 400 „ 




34 St. 45 Min. 


Von j,{azze Uber abu §adar 


und el-Hala?a 


nach el-'Awga’. 


Ijazze 

l). abu Hrejra . 


. . . . 185 Min. 


1). abu iSadar . . 


.... 181 „ 



w. es-Seba' . . . 


. . 77 .Min. 


w. .Martaba . . 


.... 20 „ 


1). el-ljalasa . . 


.... 148 „ 


|j. umm ‘Ader . 


... 105 „ 


w. el-Abjad 


. . . 172 „ 


al-I.Iaddädc . . 


.... 180 „ 


|j. el-'Aw^’ . . 


.... 82 „ 

17 St. 30 Min. 



Von el-'Awga‘ nach 


ajn el- 


Ifsejmc und Uber ar- 
nach It.azze. 


Rhejbe 


El-'Awga’ 


1). el-Biren 


120 Min. 


'ajn el-Ksejmc 


252 „ 


|i. cr-Rhejbc 


500 „ 


w. Cif-Sini 


334 . 


h. Zl^^il; 


235 , 


Razzc 


360 „ 


30 St. 1 Min. 


Von l.lazzc nach el- 


‘Arlä. 


Razze 




133 Min. 


teil Gemma 


60 „ 


b. Se'arta 


21 „ 


Weli eä-Seb Nebh.än . . 


67 „ 


Dejr el-Belal.i 


K 

o 

00 


b. Sülf Mäzen ... 


80 „ 


Beni Shejle 


43 „ 


‘Abesän 


65 „ 


b. Ma'ln 


68 „ 


Weli eä-Sch Nürän . . . 


50 „ 


Ijän Jiines 


170 „ 


blr Refah 


85 „ 


eä-Seb Zwajjed 


161 „ 


b. umm el-IJarrüba . . . 


143 „ 


el-'Ari.^ 


269 „ 


24 St. 


57 Min. 
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Von el-‘Arlä nach ‘ajn lydejs. 


El* Arm 




w. cl-AzArck . 


. . . 255 Min. 


w. el-Hcrt . . 


... 398 „ 


w. el-Basli .... 


. . . 315 , 


tcmAJel el-Mwelel) 


. . . 310 ^ 


DerA^e Kdcja . . 


225 „ 


*njn lydcjs .... 


... 40 . 




25 St. 43 Min. 


Von ‘ajn Kdejs 


nach ‘Abde. 


'Ajn IJdejs 




w. el-‘Asali . . . 


. . . 117 Min. 


w. el-I IrAäc. . . . 


... IOC „ 


w. el-I.lafir .... 


■ . lüO „ 


w. abu Mber . . . 


. . . 18G „ 


b. 'Abdc 


. . . 118 . 




11 St. 27 Min. 


Von ‘Abde Uber 


el-'Edcd und 


ma’ yaijjan nac 


b el-‘Aljaba. 


'Abde 




rAs el-Wabsi . . . 


. . . lG8Min. 


rA.s w. en-Xafb . . 


. . . 2G0 „ 


rAs w. 'A^rem . . 


... 198 „ 


nakb el-'Arüd . . 


... 48 „ 


bijar al -'Eded . . 


• • 151 a 


w. el-üeräfi . . . 


... 400 „ 


w. Sojber .... 


. . . 193 „ ! 


w. el-LelijAnc . . 


. . . 79 „ 


nakb el-HajjAnc . 


... 203 „ 


ma’ lladjAn . . . 


... 395 „ . 


moje Detijjo . . . 


. . 299 „ 


ru^m el-Fattih . . 


. . . 138 „ , 


cl-'Aknba .... 


... 95 , , 




43 St. 47 Min. 


Von cl-'Ababa Uber nakb ÄtAr 


nach Ma'An. 


El-'Aljaba 




rugm el-FaUib . . 


. . . 102 Min. 


w. ar Rwöl.ia . . . 


. . . 118 „ 1 



1 mojet el-JInlbe . . 


157 Min. 


^ al-Hesm.a’ 


183 „ 


b. cl-Kwera 


115 „ 


S. -Mi<% 


110 „ 


hnräbt cl-*Abid . , 


G3 „ 


b- StAr 


270 „ 


'ajn aba-l-Lesel 


55 ^ 


' Ij. el-Morejra 


100 .. 


.Ma'An el-lyiblijje .... 


234 „ 


25 St. 


7 Min. 


Von Ma'An nach Deli 


t|'a und 


w. .Milsa. 




Ma'An el-Kiblijje 




'ajn el-Giltc 


144 Min. 


b- cl Basta 


80 ., 


tel'et-AsAwad 


153 „ 


1 b- c.s-Sadaba 


90 „ 


1 b- HelAra 


204 „ 


‘ajn UAgef 


IGl „ 


'ajn at-Tajjibc 


101 „ 


sejl cd-DAra (w. MAsa) . 


138 „ 


17 St. 


51 Min. 


Von w. Musa nach SammAlj 


1 und FenAn. 




‘ W. MAsa 




cl-BeiJa’ 


65 Min. 


cl-BAred 


52 „ 


1 b- cl-'ErAk 


194 „ 


t b- ^lainmAb 


49 „ 


, tabkat cl lyarbAs .... 


258 „ 


GAtia 


95 „ 



li. Föniiii 20Ö „ 

15 St. 18 Min. 

Von FcnAn Uber Ij. Rarandcl 
zum scjl cl-Kcrähi. 



F enAn 

nlfejb Aseiner 240 Min. 

b. MaVta 42 ^ 

moje üöza’ 118 _ 
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b. yaranJnl 85 Jlin. 

b- el-l.larir 5*5 ^ 

ruj^i abu-ä-öök ... 185 „ 

sojl el-I\eräbi 155 ^ 

15 St. 26 Jlin. 

Von 8ejl el-I%erfU.u Uber 
el-'Ejma und Senel'be nach 
lJusejra. 

El-Kcräbi 



b. C(l-l.)bä'a . . 


.... 241 Min. 


el-’Ejina . . . . 


. . . 63 , 


ct-'l'lile ... 


.... 88 „ 


Scncfhe . . . . 


.... 86 „ 


sejl btaranilal . 


. . . 210 „ 


Husejra . . . . 


.... 54 „ 

12 St. 22 Min. 



Von Buaejra nach cä-Söbak 
und w. Mtisa. 



ßuscjrn 

b. Lai':fa 62 Min. 

b. en-NusriVnijje .... 40 „ 

bir Sl.iätlc 5*0 B 

b. cs-Smöra’ . . 107 „ 

'ajn el-'Akiil 123 „ 

cä-Söbak 39 , 

Ij. el-Parba 103 „ 

b- cl-öncne bO ^ 

b. cl-'Eräk 23 „ 

cl-‘Asiil 192 „ 

w. Miisa lÜO „ 



15 St. 59 Min. 
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